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THE BAND 

Martin Scorsese 

(„New York, New York”) 
lichtete das wohl spek- 
takulärste Ereignis in der 
Geschichte der Rock- 
Musik ab: Das Abschieds- 
Konzert von der 
legendären „The Band”. 
Anderthalb Stunden 

lang kocht das Kino 


DIE SUPERWELLE 


Ein Blick hinter die 
Kulissen eines der großen 
amerikanischen Radio- 
sender. Linda Ronstadt 
Steve Miller und „The 
Eagels” heizen ein. 


24-25 
CZ 


DAS FÜNFTE GEBOT 


Das hat es im deut- 
schen Film lange nicht mehr 


gegeben: Einen aufwen- 


dig inszenierten Actionfilm. 


Verfilmt wurde die 
(fast authentische) Story 
von vier Gangstern 


28-29 


CONVOY 

Wenn er die Gänge 

krachen läßt, haben selbst 
Panzer keine Chance 
mehr...Kris Kristofferson 
spielt den legendären 
Truck-Driver Rubber Duck. 
Regie führte Action- 
Spezialist Sam Peckinpah. 


32-33 


MEPHISTO-WALZER 


Die neue Horror- 
Sensation! Tiefgründiger als 
„Der Exorzist”, span- 
nender als “Das Omen’. Ei- 
ne internationale Star- 
Besetzung von Curt Jürgens 
bis zu Jacqueline 

Bisset sorgt für schauer- 
liche Genüsse in einer 
bizarren Welt, die vom Teu- 
fel beherrscht wird und - 
vom Tod. 


WIE GEHT'S 
AUFWÄRTS? 


Eine „schwarze” Ko- 
mödie. Unter der Regie von 
Michael Schultz spielt Ri- 
chard Pryor in drei Rollen. 


60-61 


COMING HOME 


Hal Ashby inszenierte 
einen der eindruckvollsten 
Anti-Kriegs-Streifen der 
Filmgeschichte. Als Haupt- 
darsteller agieren: 

Jane Fonda, Jon Voight 
und Bruce Dern. 


MICKEY’S GRÖSSTE 
SCHAU 78 


Ein Super-Star aus 

Disney Land feiert Geburts- 
tag. Vor 50 Jahren er- 
blickte Mickey Mouse das 
Licht der Trickfilm- 
Studios. Darum diese lustige 
Retrospektive. 
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ADRESSEN-PROBLEM 


Wir sind ein Film & Fotofach- 
geschäft und hätten gern an 
den Drehbuchautor des Films 
„Krieg der Sterne” einige Fra- 
gen. Daher möchten wir Sie 
freundlichst bitten, uns die 
Adresse von Herrn George 
Lucas zuzusenden. 
Safi-Film, Berlin 


Derartige Bitten werden häufig 
an cinema herangetragen. Aber 
grundsätzlich: Wir können - ab- 
gesehen von unserem Service 
auf den Aktionen-Seiten - kei- 
ne Autogramm-Adressen, Fo- 
tos, Plakate, Text-Materialien 
liefern. Wer von Stars, Regis- 
seuren oder Filmen genaueres 
wissen will, wendet sich am be- 
sten an die deutschen Verleih- 
Firmen, obwohl auch diese 
häufig überlastet sein dürften. 
Dennoch die wichtigsten An- 
schriften (jeweils Postfach): 
CIC, Frankfurt, United Artists, 
Frankfurt, 20th Cent. Fox, 
Frankfurt, Warner Columbia, 
München, Filmverlag der Au- 
toren, München, Neue Constan- 
tin, München. Für Sammler 
und Sucher bietet überdies 
unsere „‚Flohmarkt”-Seite (ko- 
stenlos!) Gelegenheit, an be- 
gehrtes Material auf dem priva- 
tem Wege heranzukommen. 
Und noch ein heißer Tip: Grün- 
den Sie doch einfach einen 
„Fan-Club”, dann läuft's - fast 
so wie auf dem Musik-Sektor. 

Die Red. 


DEBUT ALS AUTOR? 


Sie haben in cinema geschrie- 
ben, daß man einen zweiten 
Teil von „Krieg der Sterne” 
drehen will. Nachdem ich nun 
den Film gesehen habe, war 
ich fest entschlossen, die Fort- 
setzung zu Papier zu bringen. 
Mit viel Mühe habe ich kurz 
die Handlungen von „Krieg der 
Sterne II” auf sechs Seiten 
geschrieben. Meine Geschichte 
ist mit der ersten eng verbun- 
den, und ich glaube, sie ist 
ziemlich gut. Ist es Ihnen mög- 
lich mir zu sagen, was ich 
machen soll oder an wen ich 
mich wenden kann, damit die 
Verantwortlichen des Films 
„Star Wars” meine Geschichte 
zu lesen bekommen? 

Achim Lotsch, Hannover 


Erstens: Das Drehbuch zum 
zweiten Teil von „Krieg der 
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Sterne” ist längst geschrieben, 
und George Lucas arbeitet - 
zumindest als Autor - schon an 
weiteren Folgen (Der läßt sich 
doch die Butter nicht vom Brot 
nehmen). Zweitens: Es wäre 
falsch, jemandem Hoffnungen 
zu machen, die nie erfüllt wer- 
den. Ein Expose bei einer der 
amerikanischen Major-Compa- 
nies unterzubringen, ist zwar 
auch für einen Neuling nicht 
absolut unmöglich, immerhin 
aber noch unwahrscheinlicher 
als sechs Richtige im Lotto. 
‚Sorry. 

Die Red, 


START-PROBLEME 


Sie kündigten im letzten Heft 
den Film „Verdammnis” an - 
für den 13. Januar. Man, 
habe ich mich gefreut, als ich 
das las! Zumal ich ein Fan des 
Hauptdarstellers bin. Aber spä- 
ter sagte mir der Fox-Verleih 
in Frankfurt, daß der Film erst 
im August anläuft. Ich bitte 
um eine Korrektur Ihrer Unter- 
lagen. Nebenbei bemerkt, es 
ist kein Einzelfall! 

Wolfgang Schröder, Bochum 


Ja, mit den Verleih-Staffeln 
müssen sich alle in der Branche 
herumschlagen - die Filmthea- 
terbesitzer, die Journalisten, 
die Kinogänger und - sogar die 
Verleiher selbst. Starttermine, 
die angekündigt werden, sind 
selten zuverlässiger als die Wet- 
terkarte nach der Tagesschau. 
Wir können da nur lakonisch 
sagen: That's Show-Business. 

Die Red. 


„HÖR ZU” DES KINOS 


Das Auslassen des neuen Fun- 
es-Filmes oder „Deutschland 
im Herbst” oder „Don’s Party” 
oder „Im Reich der Sinne’’ läßt 
darauf schließen, daß cinema 
sich zu einer HÖR ZU des 
Kinos entwickelt, daß Sie nur 
erwähnen und besprechen, was 
allein Sie für wesentlich und 
verbreitenswert erachten. 

R. Schlasa, Vallendar 


Über die oben genannten Filme 
hätten wir mit Vergnügen be- 
richtet. Wenn aber die Verleih- 
Firmen (in diesem Falle Film- 
verlag der Autoren, Neue Con- 
stantin und Tobis)selber über 
kein ausreichendes Material 
verfügen bzw. es nicht recht- 
zeitig bis zum Redaktions- 


schluß liefern können, müssen 
wir notgedrungen auf Berichte 
verzichten. Um wirklich ALLE 
Filme eines Erscheinungszeit- 
raumes „ausgewogen” zu be- 
rücksichtigen, dürften wir über- 
dies den vier- bis fünffachen 
Heft-Umfang benötigen. cine- 
ma würde dann soviel kosten 
wie ein gebundenes Buch, wäre 
also zu teuer. 

Die Red. 


TV VERNACHLÄSSIGT 


Warum ist in cinema das Fern- 
sehen vernachlässigt? Sicher 
kann und darf das „Pantoffel- 
kino” nicht das Lichtspiel- 
Theater ersetzen, aber im Fern- 
sehen werden schließlich auch 
Kinofilme gezeigt. Warum wird 
nicht über im Fernsehen ge- 
plante Retrospektiven bekann- 
ter Schauspieler oder Regisseu- 
re berichtet? 

Rolf Blum, Bendorf 


Für alle diese Themen gibt es 
umfangreiche, auflagenstarke 
TV-Zeitschriften. Wir sind bei 
jedem Heft froh, wenn wir 
auch nur einigermaßen das ge- 
samte Kino-Programm auf un- 
seren Seiten berücksichtigen 
können, 

Die Red, 


PLATTEN-PROBLEM 


cinema - für mich die Zeit- 
schrift Nr. 1! Die einzige Ent- 
täuschung aber ist, daß die 
Filmmusik im Hintergrund 
bleibt. Schreibt doch mal darü- 
ber und gebt, wenn möglich, 
die Bestellnummern der Sound- 
tracks mit an. 

A. Burkhardt, Bielfeld 


5000 viele Leser wollen das. 
Also muß sich cinema wohl 
darum bemühen. Sagen wir 
mal: Ab Ausgabe September... 
Ja? Gut? O. K.: Abgemacht! 

Die Red. 


007-RETRO 


Sie schrieben, daß die United 
Artists ihre James Bond-Filme 
im Sommer wieder einsetzen 
will. Mein Vorschlag wäre also, 
daß Sie in den Sommer-Aus- 
gaben über einige ältere 007- 
Filme berichten.. 

Hanno Nehring, Oldenburg 


Wir werden auf die James 
Bond-Thriller im Rahmen unse- 
rer neuen „Film-Klassiker”-Ru- 


brik sicher noch eingehen. 
Noch freilich liegen Streifen 
wie „Ben Hur”, „Doktor Schi- 
wago” oder auch „Vom Winde 
verweht” nach den Publikums- 
wünschen vor dem Spion, den 
so viele lieben. 
Die Red. 


HEROLD LÄCHELT 


Süß, wie Herold Robbins wohl- 
wollend lächelnd die Peter 
Stuyvesant-Reklame auf der 
Rückseite von cinema betrach- 
tet... (Zu sehen in cinema 
4/78, Seite 72). 

Horst Tröster, Bad So 


Irrtum. Mr. Robbins ist Nicht- 
raucher. Außerdem bzw. des- 
halb hatte die Redaktion extra 
für Robbins die Kopie seines 
letzten Konto-Auszuges auf die 
‚Rückseite von cinema geklebt. 

Die Red. 


MIMEN-LEXIKON 


Könnten Sie in jedem Heft 
eine Art Lexikon von allen 
Filmschauspielern von A bis Z 
bringen? So als umfassendes 
Werk. Das wäre doch für alle 
Kinofreunde eine herrliche Sa- 
che- zum Sammeln. 

Horst Schunk, Coburg 


Können wir. Machen wir. Spä- 
testens ab Januar 1979 (so 
etwas will ja vorbereitet wer- 
den). Übrigens: In der nächsten 
Nummer startet unsere so oft 
gewünschte Serie über Kino- 
und Film-Technik. 

Die Red. 


DAVIDS FLÖTENTÖNE 


Ich möchte nicht mit einer 
Neuigkeit hinter dem Berg hal- 
ten, die sicherlich alle David 
Carradine- und Kung-Fu-Fans 
interessiert. Carradine hat ein- 
nen Kung-Fu-Film mit dem Ti- 
tel „Die stumme Flöte” abge- 
dreht. Der Film handelt von 
einem langen Bambus-Stab, der 
sowohl als Flöte wie auch als 
Verteidigungswaffe benutzt 
werden kann. Seine Kung-Fu- 
Techniken zeigt David in vier 
verschiedenen Rollen in diesem 
Kriegskunst-Abenteuerfilm! 
Jürgen Gempel, Fellbach 


Aha, daher also der Ausdruck: 
Man will jemandem die Flö- 
tentöne beibringen! Danke für 
die News. 

Die Red, 
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Ging unter die Produzenten: US-Wunderkind Steven Spielberg 


Karriere als Producer 


machte in diesem Jahr Steven 
Spielberg. Nachdem er - als 
Regisseur - sein Publikum zu- 
nächst mit weißen Raubfi- 


schen schockte und kurz da- 
rauf über embryo-ähnliche We- 
sen aus dem All staunen ließ, 
ist er als Produzent nun weit- 
aus sanfter, ja geradezu nostal- 
gisch geworden. Er überwach- 


te nämlich die Herstellung von 
„I Wanna Hold Your Hand” 
(‚Komm gib mir deine Hand”) 
Unter der Regie von Robert 
Zemeckis und zur Musik alter, 
aber unwegessener Beatles- 
Songs entstand ein farbenfro- 
her, lebenslustiger Film über 
coole Youngsters und heiße 
Rhythmen. + 


Rockt sich hoch: J. Travolta 


Sprosse 
Nummer zwei 


hat John Travolta auf der be- 
schwerlichen Leiter des Film- 
Erfolgs erklommen. Nach sei- 
nem Disco-Hit „Nur Samstag 
Nacht” hat er gerade ein wei- 
teres Zelluloid-Musical abge- 
dreht, das noch im Herbst in 
unsere Kinos kommen soll. 
Bei „Schmiere” (Regie führte 
Randal Kleiser) handelt es 
feilich um einen beschwingt- 
wehmütigen Blick zurück auf 
die guten, alten Tage des 
Rock’n’Roll. Aber auch wenn 
sich Travoltas Tanz-Stil dreh- 
buchgerecht ändern mußte, ist 
er doch für einen Backfisch- 
Schwarm immer noch der 
rechte Typ. Johnny hat es 
eben. + 
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Unheimliche 
Begegnung 


- und zwar „der schlechtesten 
Art” - nannte sich selbstiro- 
nisch eine Show der Nachtclub- 
Artistin Bette Midler. Ihr Part- 
ner im Film-Debut der „Miss 
M.” dägegen, Alan Bates, war 
durch und durch angetan von 
der Begegnung mit der kurven- 
reichen Allround-Künstlerin. In 
„The Rose” (Bette: „Nichts 
mit Haien oder fliegenden Un- 
tertassen”) spielt sie eine Blues- 
Sängerin vor der Kulisse der 
60er Jahre, die in den USA ja 
gerade wieder „in” zu sein 
scheinen. Miss Midler besteht 
freilich darauf, daß weder sie 
selbst noch die Film-Figur et- 
was mit Janice Joplin zu tun 
haben. + 


Fest im Sattel 


sitzt in jüngster Zeit Jane 
Fonda. Unter der Regie von 
Alan J. Pakula spielt die wie- 
derentdeckte Hollywood-Mi- 
min (,„Julia”) an der Seite von 
Jason Roberts und James Caan 
ein Cowgirl (Titel: „Comes a 
Horseman’”’). Da Caan, der sei- 
ne Karriere als Stuntman star- 
tete und der heute noch Mit- 
glied der US-Vereinigung pro- 


fessioneller Rodeo-Reiter ist, 
seine Szenen auf dem Rücken 
von Montana-Gäulen mit sou- 
veräner Perfektion hinlegte, 
wollte sich auch Miss Fonda 
nicht lumpen lassen. Wochen- 
lang ging sie auf einer Farm 
bäuerlichen Tätigkeiten nach 
und ließ sich von Sammy 
Thurmann, der ungekrönten 


Lernte reiten: Jane Fonda 


Königin unter den weiblichen 
Rodeo-Artisten in die hohe 
Kunst des Galoppierens, des 
Lasso-Werfens und des Käl- 


ber-Fangens einweisen. She’s 
a lonesome cowgirl. + 


Liebt nur Bären: C. Guffey 


Nicht nur 
niedlich 


erschien den meisten Kritikern 
einer der Stars in der „Unheim- 
lichen Begegnung der dritten 
Art”, Sie bescheinigtem dem 
fünf Jahre alten Cary Guffey, 
dessen Kinderzimmer von den 
Außerirdischen zum Leben er- 
weckt wird, beachtliche dar- 
stellerische Fähigkeiten. Doch 
auch bei den Aufnahmen von 
Carys runden Buben-Augen 
hatte sich Regisseur Steven 
Spielberg eines Tricks bedient. 
Er verriet kürzlich, daß immer 
dann, wenn sein Jüngst-Mime 
in die Kamera zu blicken hatte, 
hinter dem Aufnahme-Team 
ein Statist im Bärenfell einige 
Faxen machte. EZ 


durfte nach fast 20jährigem, er- 
folglosem Bemühen Richard 
Dreyfuss spielen. Dreyfuß war 
es bisher nur vergönnt, den 
„Richard III’ als kreischende, 
zickige, eitle Tunte zu spielen - 
nämlich in der Rahmenhand- 
lung der US-Komödie „Der Un- 
termieter” (wofür er denn auch 
dieses Jahr den „‚Oscar” erhielt, 
wenn auch nicht für den Rich- 
ard). Nun aber ist Dreyfuss als 
Cassius im „Julius Caesar” zu 
bewundern - nicht auf der 
Leinwand freilich, sondern auf 
der Bühne der „Academy of 
Musik” in Boston und unter 


Der erfolgreiche Darsteller mit 
der Blitzkarriere über seine 
Rolle: „Cassius ist der smarte- 
ste Charakter in dem ganzen 
Stück.” 


Endlich Shakespeare 


4 Shakespeare-Part: R. Dreyfuß 


PIE RBB y 
„Unser Hans” in einer seiner schönsten Rollen: „Münchhausen 


NEWS 


„Münchhausen“ kehrt zurück 


1942/43 mitten im härtesten 
Kriegs-Winter mit horrenden 
Summen produziert, war er ei- 
ner der Renommierfilme des 
Propagandaministers Goebbels: 
UFAs „Münchhausen” sollte 
den Deutschen zeigen, daß 
auch ihre Filmkultur noch lan- 
ge nicht verloren war, und dem 
verfeindeten Ausland quasi ei- 
ne cinematographische Durch- 
halteparole vor den Bug knal- 
len. Extra wurde Erich Käst- 
ner, der eigentlich Schreibver- 
bot hatte, unter einem Pseudo- 


nym als Drehbuchautor ver- 
pflichtet, Joseph von Baky, der 
Regisseur, durfte „entartete” 
Filme aus den USA als Inspi- 
ration begutachten, und die 
Creme de la Creme der Schau- 
spieler-Elite wurde verpflichtet 
(darunter Hans Albers, , Bri- 
gitte Horney, Hans Brausewet- 
ter, Ilse Werner und viele ande- 
re Leinwand-Prominente). Be- 
sonders im Ausland wurde die- 
ser Film von den Kritikern 
hochgelobt. Jetzt endlich wie- 
der restauriert in den Kinos! 


Geburtstag wie 
nochnie 


Nicht einmal gekrönte Häupter 
und andere celebre Persönlich- 
keiten dürften ihren SOjährigen 
Geburtstag mit einem so spek- 
takulären Aufwand feiern wie 
Micky Maus (vergl. den Farb- 
bericht auf den Seiten 68 ff) 
Freilich dient dieses Mäuse- 
Fest, entstanden in den Köpfen 
der cleveren PR-Manager aus 
dem Disney-Imperium, in er- 
ster Linie dem Umsatz und 
dem weltweiten Profit mit der 
populären Comic-Figur. Nicht 
nur, daß kaum ein Medium 
darum herumkommt, über den 
von Groß und Klein geliebten 
Jubilar ausführlich zu berich- 
ten - nein, der Actionen sind 
mehr: Das MM-Magazin star- 
tet ein Mammut-Preisausschrei- 
ben, bei dem es Traumreisen 
nach Disney-Land zu gewinnen 
gibt, durch 80 bundesdeutsche 
Städte rollt ein knallbunter 
Omnibus mit Micky, Minnie 
und Goofy, die bei einer Ko- 
stüm-Tournee ihren Fans die 
Hand schütteln wollen, neue 
Kinder- und Jugendbücher so- 
wie große Comic-Sondernbän- 
de werden auf den Markt ge- 
worfen, Kaufhäuser locken mit 


11 Millionen 
für 007 


Als James Bond (verkörpert 
von Sean Connery) noch „Dr. 
No” jagte, waren die Aben- 
teuer des britischen Superagen- 
ten noch vergleichsweise billig 
auf Zelluloid zu bannen, Aber 
während der erste 007-Streifen 
aus dem Jahre 1962 noch für 
eine runde Dollar-Million zu 
produzieren war, kostet die 
elfte Folge der erfolgreichen 
Thriller-Serie jetzt schon das 
15-fache. Wie ja schon beim 
„Spion, der mich liebte” wird 
Roger Moore den smarten Ge- 
'heimdienstmann aus der Feder 
von Jan Fleming spielen, wenn 
Anfang August in der mexi- 
kanischen Luxus- und Jet-Set- 
Herberge „Las Hadas’” die erste 
Klappe fällt zu „For Your 
Eyes Only” (deutscher Titel 
voraussichtlich: „Streng Ge- 
heim”). Sorgen um die Finan- 
zierung braucht sich freilich 
kaum jemand zu machen. Denn 
die bislang zehn Bond-Filme 
spielten 1 Milliarde Dollar ein. 
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Das offizielle (englisch-sprachige) Heft zu „Star Wars’ gibt’s noch 


DerRest vom „Krieg der Sterne“ 


die mit Chewbacka, Han Solo 
und Laia Organa Wiedersehen 
(auf Papier) feiern wollen, er- 


An den Kino-Kassen ist sie so 
gut wie ausverkauft, die far- 
bige Broschüre, die George 
Lucas Erfolgs-Science Fiction 
„Krieg der Sterne” illustriert, 
dokumentiert und kommen- 
tiert. Aber aus München ereich- 
te cinema die Meldung, daß 
Christian Unuckas Verlag für 
Filmzeitschriften noch eine 
Restauflage bereithält. Fans, 


halten den großformatigen 
Band aus dem offiziellen Sou- 
venierprogramm von „Star 
Wars” beim Verlag für Film- 
zeitschriften, Karlsbader Ring 
54, 8060 Dachau für 4,90 DM 
inclusive Porto und Verpak- 
kung. 


Die tollkühnsten und gefährlichsten Abenteuer der berühmten SPINN! 
jetzt als das große Kino-Ereignis. DIE SPINNE ist super! 


speziellen Micky-Dekorationen 
und Disney - Schaufenstern, 
und auch auf dem Platten- und 
Heimkino-Sektor sind die 
Sales-Men längst aktiv gewor- 
den. Das Verblüffendste aber 
dürften immer noch die un- 
zähligen MM-Produkte sein, auf 
die sich eine ganze Industrie 
geschmissen hat. Die Geburts- 


Auch ein Werbeträger: Micky 


tags-Maus gibt es als Schmuck 
bzw. als Formgeber für: Bon- 
bons, Zuckerwerk und Kau- 
gummi, Konfekt und Schoko- 
lade, Hampelmänner, Karten- 
spiele und Bälle, Plastikfiguren 
und Puzzles, Geschenkpapier 
und Partysets, Schaumbäder 
und Uhren, Spardosen, Bett- 
wäsche, Frottierwaren, T-Shirts 
und Schlafanzüge, Ranzen etc. 


Neutronen 
Bombe imKino 


Es hat immer schon Produk- 
tionsfirmen gegeben, die in der 
aktuellen Zeitgeschichte nach 
einem gefundenen Fressen 
suchten (man denke an „En- 
tebbe’’). In Cannes wurde nun 
eine überwiegend deutsche Pro- 
duktion vorgeführt (italienische 
und spanische Partner hatten 
mitfinanziert), die die Neutro- 
nenbombe zum Thema hat - 
freilich nicht als utopisches 
Spektakel (nach dem Motto: 
Was passiert, wenn...), sondern 
„terroristisch aufgemotzt”: 
Polit-Gangster bringen ein sol- 
ches Teufels-Werk in ihre Ge- 
walt und versuchen, Regierun- 
gen zu erpressen. Regie hatte 
Lee Martinson, engagiert waren 
Curt Jürgens, Peter Graves, 
Michael Dante, Tita Barker u.a. 


>= ZLHELR er) 


Columbia Film zeigt eine 
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„Die glorreiche Zeit sollte da zu 
Ende gehen, wo sie angefangen hat." 
(„Band”-Leader Robertson) 


Rock—Kenner, 
die diesen Film vorab schon 
sehen durften, schwören Stein und 
Bein: „The Band” (Original-Titel: „The Last Walz’) ist 
das Non-Plus-Ultra «ler Musikgeschichte. 
Und das betreffe sowohl die akustischen wie die 
optischen Qualitäten dieses Streifens: 
Kein Geringerer als Martin * se („New York, New 
York”) hielt das legen«lere ®bschiedskonzert 
der weltbesten Rock-Formation auf Zelluloid fest 
. . 


Fo 
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u hast irgendwann keine 
Böcke mehr rumzutouren, 
Wenn man 15 Jahre zusam- 
mengearbeitet hat, davon 7 
Jahre fast ausschließlich „on 
the road”, dann muß man wohl mal et- 
was zurückstecken. Wir wollten uns noch 
einen guten (öffentlichen) Abgang ver- 
schaffen. Deshalb sind wir auf die Idee 
mit dem „Last Walz” gekommen”, er- 
klärt „Band”-Drummer Levon Helm 
in einem Cinema-Interview. 

Die Gruppe hatte sogar Astrologen 
aufgesucht, um hinter das „eigenartige 
Gefühl der Leere” zu kommen, das alle 
Mitglieder nach ihrer Sommertournee 
‘76 beherrschte. Aber auch die Sterndeu- 


„Eigentlich habe ich mit diesem 
Film gar nicht so viel zu tun gehabt. 
Ich hatte genug Arbeit mit 
meiner eigenen Platte. Als Robbie 
mich anrief, ob ich ein von ihm 
‚geschriebenes Lied singen wollte, da 
bekam ich erstmal einen Schreck. 
Ich sagte ihm, daß ich kein Talent 
zum Filmstar habe und schlug 
ihm Dolly Parton vor.Doch er woll- 
te nur mich. Und da ich schon 
immer ein Fan von „The Band” ge- 
wesen bin, machte ich mit. 
Robbies Song „‚Evangeline” ist 
phantastisch. Die Aufnahmearbeit 
war jedoch hart: Zwölf Stunden 
haben wir für den 3-Minuten-Take 
‚gebraucht. Scorsese ist eben 


ein Perfektionist, 
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In 
Neil \))iamond 
„Vor sechs Jahren, im New 
Yorker ‘Wintergarten’, sagte ich et- 
was, das heute immer noch 
gültig ist - besonders nach diesem 
Abend mit „‚The Band” und 
ihren Freunden, die auch meine 
Freunde sind: Ich bin nicht 
des Geldes wegen hier.Ich habe ge- 
nug Geld. Ich bin hier, weil 
ich ihre Liebe brauche. Und der 
Abend am Thanksgiving Day 
1976 war einfach phantastisch! 
„The Band” ist eine Gruppe, 
mit der ich selbst gern mal auf 
Tournee gehen würde, doch 
nun haben die Jungs sich ja auf’s 
Altenteil zurückgezogen. 
Vielleicht überlegen sie sich’s ja 
noch mal...” (Letzte ND-LP: 


'eautiful Noise” - CBS 86004 


ter konnten das Problem nicht packen. 
Als zu allem Unglück „auch die Bibel 
keine Antwort geben konnte, fasten 
wir den Entschluß, unseren ‚chsten 
Auftritt zum letzten zu machen.” 

Dieser Gig sollte sensationell werden. 
So sensationell wie die legendären Kon- 
zerte von „Woodstock” oder „Altament”, 
Allerdings hatten die Jungs von ver- 
schlammpten Freiluftspektakeln genug 
und mieteten sich deshalb ins San Fran- 
ziscoer „Winterland” ein. Der Saal war 
sorgfältig ausgewählt worden, denn hier 
hatte 1969 die große Karriere von „The 
Band” begonnen. Im „‚Winterland” waren 
sie das erste Mal als Hauptgruppe des 
Abends aufgetreten. 

„Die glorreiche Zeit sollte da zu Ende 
gehen, wo sie angefangen hatte,” erläu- 
tert Band-Leader Robbie Robertson. Weil 
das Konzert am „Thanksgivingday” statt- 
finden sollte, wurden alle, die das wahr- 
scheinlich letzte große Rock-Musikspek- 
takel der 70er Jahre miterleben wollten, 
in festlichem Rahmen zum kalten Büffet 
mit Truthahn eingeladen.25 runde Dollar 
waren mehr eine Anerkennungsgebühr als 
die angemessene Bezahlung. Promoter Bill 
Graham, der die Gruppe vor sieben Jahren 
hier im „Winterland” auftreten ließ, 


begrüßte die Fans: „Seit euch im klaren 
darüber, daß keine andere Band als „The 
Band” dieses Aufgebot an Kollegen zu- 
sammenbringen konnte. Die „Band” hat 
eben Geschmack und Klasse, und wer 
herausfinden will, wie gut sie sind, braucht 
sich nur ihre Freunde anzusehen, die heu- 
te abend mit ihnen auftreten werden.” 
Nach diesem Kriterium beurteilt, muß 
„The Band” wirklich verdammt gut 
sein. 

Einer nach dem anderen jammte auf 
die Bühne. „Alle (Paul Butterfield, Eric 
Clapton, Neil Diamond, Bob Dylan, Dr. 
John, Joni Mitchell, Van Morrison, Ringo 
Starr, Muddy Waters, Ron Wood, Neil 
Young und natürlich „Band”- Entdecker 
Ronnie Hawkins) wollten um jeden 
Preis dabeisein — komme was da wolle”, 
freut sich Robbie Robertson. Es ist ein 
schönes Gefühl, wenn du spürst, daß sie 
mit dir zusammen auftreten wollen.” 

Produzent Jonathan Taplin, der die 
Band lange Jahre als Company Manager 
betreute, konnte Regisseur Martin Scor- 
sese (Taxi-Driver, Hexenkessel, New York, 
New York) dafür gewinnen, das Wahn- 
sinnsspektakel auf Zelluloid festzuhalten. 

Scorcese, der sich als Chef-Cutter beim 
Woodstock-Film einen Namen in Musiker- 
kreisen gemacht hatte, kannte die Schwie- 


„Ich hatte zusammen mit 
Martin Scorsese, den ich schon 
lange kenne, die Idee, einen 
Film zu machen. „The Band” war 
acht Jahre ziemlich weit unten 
und genau so lange sehr weit oben 
gewesen. Vielleicht hätten wir 
noch die 20 Jahre voll machen kön- 
nen - aber wozu? Am Ende 
fühlten wir uns wie auf einem Ka- 
russel: Überall waren wir schon 
mindestens dreimal gewesen. Und 
hätten wir weitergemacht, wär 
es nur noch um Geld gegangen, was 
allerdings nie unser Motiv 
‚gewesen ist, Musik zu spielen. 
Aber die Zusammenarbeit mit Mar- 
tin war stark. Er versteht was von 
Musikern und ihrer Mentalität.” 


große Sprüche zu machen, Aber ich 
habe von Martin Scorsese viel 
gelernt - für meinen eigenen Film 
„Renaldo and Clara”. Es war 
schon vor Jahren ein Traum von 
mir, einen größeren Spielfilm in 
die Kinos zu bringen. Und ich habe 
diesen Streifen mit Ronnie 
Hawkins gemacht, der ja auch beim 
„Band”-Konzert dabei war. Wir 
sind schon seit langem be- 
freundet und haben immer gut zu- 
sammengearneitet. Aber ob die 
Konzert-Szenen in meinem Film so 
gut geworden sind wie die 
von Scorsese, möchte ich doch 
stark bezweifeln. Aber ich 
spreche nicht gern über das, was 


ich tue. Ich mache Musik. | 


rigkeiten, ein Konzert mit mehr als einem 
Dutzend Stars abzulichten. Eigenständig 
verfaßte er ein 300 Seiten starkes Manu- 
skript mit genauen Anweisungen für Ka- 
meraschwenks und Choreographie. Wäh- 
rend „normale” Filme über Monate hin- 
aus gedreht werden, hatte Scorcese 
exact 5 Stunden zur Verfügung, um ge- 
nug Material für einen 120 Minuten-Film 
zu sammeln. Acht Kameramänner agier- 
ten vor, hinter, über und auf der Bühne, 
um jedes Solo mitzubekommen. 

Zuerst betraten natürlich die Gastge- 
ber die mit der Dekoration von „La 
Traviata” geschmückte Bühne. Oldies 
wie: „Up on Cripple Crack”, „The 
Weight” und „The Night they drove Old 
Dixie down” rissen ein letztes Mal das 
Publikum zu Begeisterungsstürmen hin, 
Jedem Auftritt folgte ein Interview mit 
einem der Band-Mitglieder in ihrem Shan- 
gra-La-Studio. Interviewer war Regie-Mei- 
ster Scorsese persönlich. Da bekannte 
dann Robbie beispielsweise: „ In der er- 
sten Zeit hatten wir so wenig Kohle, daß 
wir nicht selten mit weiten Mänteln in 
den Supermarkt gingen, um zumindest 
das Lebensnotwendigste zu klauen.” 

Erst als Bob Dylan Robbie und Levon 
für zwei Konzerte verpflichtete und die 


ganze Gruppe schließlich für seine Welt- 
tournee ‘66 engagierte, ging es bergauf 
und - entstand der Gruppen-Name: 
„Wir waren immer nur die Band von ir- 
gendeinem - anfangs die von Robbie, 
später die von Bob. Da sind wir auf den 
Trichter gekommen, uns „The Band” 
zu nennen.” Im Film beweisen die fünf 
Musiker, daß sie jeden Solisten begleiten 
können - nicht nur Dylan oder Hawkins. 


Van „The Man” Morrison hottet mit 
ihrer Unterstützung wie in alten Zeiten 
über die Bühne und gröhlt sich die Seele 
aus dem Leib. Schon etwas dicklich ge- 
worden, macht er das Publikum mit 
seinem Welterfolg „Caravan” an. Der 
kaum bezahlbare Neil Diamond, dessen 
LP „Beautiful Noise” Band-Leader Ro- 
bertson produziert hatte, wirkt, als wenn 
er sich schon zur Ruhe gesetzt hätte 
und vom Angesparten lebt. „Dry your 
eyes” geht ihm leicht durch die Kehle. 
Frauenliebling Neil Young hat sich gut 
gehalten. Auf der Bühne beteuert er: 
„Ich möchte noch einmal betonen, daß 
ich es zu den großen Auszeichnungen 
meines Lebens zähle, heute Abend 


mit diesen Leuten gemeinsam auftreten 
zu dürfen.” Man glaubt ihm. 
die Zeit dieser Superstars 


Obwohl 


„Das ist das Beste, was wir 
produziert haben! Besonders die 
heißen Improvisationen haben 
mir Spaß gemacht. Durch so einen 
Streifen kommt viel mehr zu 
‚den Zuschauern 'rüber als durch ein 
Interview mit immer den gleichen 
Sprüchen. Ob mir der Abend Spaß 
gemacht hat? Na, da braucht 
man sich ja nur die Liste unserer 
Freunde anzusehen: Von 
Rongo über Clapton bis zu Mitch- 
ell - alle waren wahnsinnig 
gut. Und alle haben sie ohne Geld, 
ohne Verträge gespielt. Das ist 

ein musikgeschichtliches Doku- 
ment!” (Helms Solo-Album; 
„L- H. and the RCO All-Stars” - 


abe 25599 XOT) 
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Dr. John 
E Man Beute: las Abschieds- 


konzert der „Band” - einfach stark, 
sage ich euch, ganz stark! Ich 
hab mich gefühlt wie bei mir zuhaus 
in New Orleans. Alles war so 
easy, so unproblematisch und fa- 
miliär. Ich hatte ein paar 
Stücke für den Abend vorbereitet, 
doch gemeinsam haben wir 
uns für „Such a Night” entschie- 
den - das paßte genau in 
die Atmosphäre. Ah! Was für eine 
Nacht! Ich liebe die Jungs von 
der „‚Band’. Deshalb habe ich auch 
‚sofort zugesagt, als Robbie mii 
von dem Projekt mit Scorsese er- 
zählte. Mein Lieblingsmusiker 
heißt übrigens J. Rebenhack...” 
(Das ist der bürgerliche 
Name von Dr. John - Die Red. 


vorbei ist, wie die Atmosphäre von 
Woodstock oder Altamond vorbei ist, 
geht trotzdem ihr wohl bekanntester 
Song „Helpless” immer noch durch Mark 
und Bein. Man wird das Gefühl nicht los, 
daß auch für die „Freunde” die Zeit ge- 
kommen ist, den „Last Walz” zu kompo- 
nieren. Es werden fast ausschließlich 
Stücke aus der guten alten Zeit vorgetra- 
gen. Doch das tut der Stimmung keinen 
Abbruch. Im Gegenteil. 

Als Bob Dylan die Szene betritt, ist 
die Stimmung auf dem Siedepunkt. 
Er wirkt so cool wie in „Pat Garret 
jagt Billy the Kid”, und trägt sein „For 
ever young” vor, was man ihm allerdings 
nicht mehr glaubt. „I shall be released” 
eine Dylan-Komposition aus den Anfän- 
gen der Zusammenarbeit mit The Band, 
wirkt wie eine Persiflage auf die antiauto- 
ritäre Bewegung. Aber für diesen Ab- 
schlußgig sind alle versammelt. Ringo 
Starr steigt hinter das Schlagzeug. Die 
Session der „Großen” hat begonnen. „War 
das nicht großartig? Ich glaube nicht, 
daß es noch einmal Ähnliches geben 
kann”, bekennt Eric Clapton hinterher. 
Wahrscheinlich hat er recht. Eine Ära ist 
zu Ende gegangen. 


Thomas Timm/Chr. Meier-Siem 
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UPERKNULLER IM AUGUS 


Ernst Hannawald spielt die Hauptrolle in Max Willutzkis „Faust”” 


> 


Zweimal Basis-Film 


Die relevanten Damen und Her- 
ren aus der Berliner Filmema- 
cher-Szene (vergl. den Dreh- 
Report auf den Seiten 26/27 
über „Die Faust in der Ta- 
sche”) legen Wert auf die No- 
tiz, daß es im cinematogra- 
phisch erwachenden Spree- 
Athen zwei Organisationen des 
gleichen Namens gibt, die bei- 
de sowohl produzieren als auch 
Verleih-Arbeit leisten. Urzelle 
dieser beiden Firmen war die 
1969 von Max Willutzki, Chri- 
stian Ziewer, Thomas Hartwig 
und Jean-Francois LeMoign ge- 
gründete Basis Film oHG, die 
unter anderem „Der Lange 
Jammer” und „Liebe Mutter, 
mir geht es gut” herstellte. 
1974 löste sich diese Firma 
auf bzw. spaltete sich in die 
Basis Filmproduktion GmbH 
(unter der Leitung von Willutz- 


ki) und die Basis-Film Verleih 
GmbH (unter Ziewer). Der 
„Verleih” produzierte unter 
anderem „Aus der Ferne seh 
ich dieses Land” und den Er- 
folg des letzten Berlinale-Fo- 
rums „Die allseitig reduzierte 
Persönlichkeit” und tut sich im 
übrigen durch den nichtgewerb- 
lichen Verleih von Filmen her- 
vor, die man sonst wohl kaum 
zu sehen bekäme. Die „Pro- 
duktion” stellte dagegen die 
Willutzki-Filme „Vera Romey- 
ke ist nicht tragbar” und jetzt 
„Die Faust in der Tasche” her. 
Im Verleih-Programm befindet 
sich zudem der 1977 in der Ud 
SSR gedrehte Polit-Streifen 
„Nacht über Chile”, der glück- 
licherweise auch demnächst in 
unsere Kinos kommt. Also: Die 
sogenannte Berliner Schule 
sitzt in zwei Klassenzimmern. 


Der Kinogänger, 
statistisch 


Sind Sie Kinogänger? Wenn ja, 
dann sind Sie höchstwahr- 
scheinlich 14 bis 19 Jahre 
Jung, besuchen die Realschule 
oder das Gymnasium und sind 
eher männlichen denn weibli- 
chen Geschlechts. So nämlich, 
hat der Branchen-Dienst „Me- 
dia-Analyse” ermittelt, sieht 
der bundesdeutsche Filmzu- 
schauer aus - statistisch gese- 
hen, Die Ermittlungsergebnisse 
der Demoskopen: 4 % Prozent 
aller Bundesbürger gehen pro 
Woche mindestens einmal ins 
Kino - davon die 14- bis 19- 
jährigen zu 15 %, die 20- bis 
igen nur noch zu 9 %. 
Während der Bevölkerungsan- 
teil von Männer zu Frauen im 
Verhältnis 46 % zu 54 % liegt, 
sieht er bei den Filmfans um- 
gekehrt proportional aus: 57 
zu 43 %. Und die Hälfte aller 
Kinobesucher wird von den 
rund 30 Millionen Bürgern ge- 
stellt, die eine über die Volks- 
schule hinausgehende Schulbil- 
dung genossen haben oder ge- 
nießen. 


Louis de Funes bei Look-Film 


Look-Film 


Ein hierzulande nach nie ge- 
zeigter de Funes-Film (,‚Louis, 
die Schnatterschnauze’’) gehört 
zu den Rennern des eben in 
München neugegründeten Ver- 
leihs „Look”. Motto: „Ein 
Look-Film kann sich sehen las- 
sen.” In der Staffel befinden 
sich sonst überwiegend umge- 
titelte Wiederaufführungen: 
Zweimal Gene Wilder, zwei 
phantastische Streifen von 
George Pal und Marcel Camus 
großartiger „Orpheo Negro”. 


Deutscher Sexim Ausland 


Natürlich wird auch die bun- 
desdeutsche Kinokunst im Aus- 
land wahrgenommen und ge- 
schätzt. Namen wie Herzog, 
Wenders, Faßssbinder sind zwi- 
schen New York und Tokio, 
zwischen Helsinki und Tel 


Prokino- 
Unterhaltung 


„Auch wir können Unterhal- 
tung machen”, betonen die 
Leute vom kleinen, aber feinen 
Münchner Prokino-Verleih. So 
lockte „Das Brot des Bäckers” 
bislang über 100 000 Besucher 
in die (überwiegend:) Pro- 
gramm-Kinos. Regisseur Erwin 
Keusch ist denn auch just zum 
Leiter der neugegründeten Pro- 
duktions-Abteilung ernannt 
worden. Programmatisch mei- 
nen die Kleinst-Verleiher: 
Wir wollen kein Kunstkino, 
sondern mit engagierten Fil- 
men breitere Publikumskreise 
öffnen. Wir wollen kein ano- 
nymes Massenpublikum, son- 
dern den einzelnen, mündigen 
Zuschauer.” 
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pelhorror 
Don Filmwelt 


Als erster bundesdeutscher 
Verleih hat die Münchner Film- 
welt die im Angelsächsischen 
so beliebten Double-Features 
in ihr Programm übernommen. 
Kinobesitzer können (gegen ge- 
tingen Aufpreis gegenüber ein- 
zelnen Filmmieten) zwei Strei- 
fen zu einem Thema ordern 
und damit einen ganzen Abend 
gestalten. Den Auftakt macht 
ein Horror-Packet mit den 
Klassikern „Der Untergang des 
Hauses Usher” und „Die Inva- 
sion der Körperfresser”. Lei- 
ter dieser bislang kleinsten, 
aber noch ausbaufähigen Ver- 
triebsorganisation (zweiter 
Schwerpunkt: Dokumentarfil- 
me) ist Laurens Straub. 


B. Verges:,Griechische Feigen’ 


Aviv durchaus ein Begriff für 
neu-teutonische Kino-Kultur. 
Ein Geschäft ist mit solcher 
Zelluloid-Ware allerdings nur 
selten zu machen. Dafür müs- 
sen saftige Pantoffel-Pornos - 
aus deutschen Landen frisch 
auf die Leinwand - herhalten. 
Unter der Rubrik „Hervorra- 
gende Einspielergebnisse” im 
Export notierte beispielsweise 
das Branchen-Blatt der FFA, 
„kino-press”: „Griechische Fei- 
gen” machte in Hongkong in 
49 Tagen 639 000 US-Dollar 
Kasse, und daselbst brachten 
„Freude am Fliegen” (in 20 
Tagen) und „Vanessa” (in fünf 
Tagen) 252 000 bzw. 70 000 
Dollar.Sex-Klamotten wie „In- 
sel der tausend Freuden” oder 
„Drei Schwedinnen in Tirol” 
laufen bei guten bis sehr guten 
Umsätzen in Belgien, Finn- 
land, Griechenland, England, 
Holland, der Schweiz, Kanada, 
Zentralamerika, Israel, Öster- 
reich und Hongkong. Und den 
Rekord hält - wiederum jenseit 
des Kanals an der Themse - seit 
Wochen schon „Griechische 
Feigen”. Wohl bekomm’s... 
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Die Wildcater haben ein perfektes Kom- 
munikationssystem: CB - Sprechfunk 


vor 


Überlandtransporter anstelle 
von Pferden und Kutschen, Truck- 
Driver, die die Rolle der 
Cowboys übernommen haben, und 
Polizisten, die als Bösewichter 
herhalten müssen: Der moderne We- 
stern spielt auf den Highways. 


Herstellungsland und -jahr: USA, 1977; Regie: 
Sam Peckinpah; Hauptdarsteller: Kris Kristof- 
ferson, Burt Young, Ali MacGraw, Ernest Bor- 
gnine; Produktion: Robert M. Sherman mit 
EMI (London); Verleih: Neue Constantin 


ie sind die neuen Helden des Ameri- 
D: unserer Tage. Wenn die Männer 
| in den Kabinen der gewaltigen Über- 
landtransporter die Gänge krachen und 
die Motoren aufheulen lassen, dann leuch- 
ten die Augen der Fans wie einst, wenn 
der einsame Cowboy seinem Hengst die 
Sporen gab und mit dem Abzug seines 
Revolvers spielte. Die Truck-Driver (Wild- 
cater nennen sie sich selbst voller Stolz) 
sind zu einem Idol geworden, und mit 
ihrem schweren, nicht immer einträgli- 
chen Beruf haben sie für viele einen 
Traum-Job. Sie verkörpern für den Durch- 
schnittsbürger, der stupide zwischen Büro 
und Eigenheim dahinpendelt, den Geist 
der Freiheit und einer Zeit, in der ein 
Mann noch seine eigenen Gesetze machte 
(nur daß das Schießeisen heute vom Steu- 
erknüppel verdrängt worden ist). 
Die Fahrer haben längst eine Art eige- 
ner Kultur aufgebaut. Ihre Führerhäus- 
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Gegen die Giganten der Landstraße 
haben Pkws nicht die geringste Chance 


ActionSzenen, daß die Karosserien kra- 
chen: Darin ist Sam Peckinpah Meister 


ha 
Rubber Duck (Kris Kristofferson, links) 
und einer der verhaßten „Smokies” 


L 


Nicht nur hinter dem Lenkrad weiß 
sich der König der Trucker zu wehren 
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chen sind mobile Wohnstuben, ausge- 
rüstet mit allem erdenklichen Komfort. 
Mit dem „Citizen Band”, dem zivilen 
Sprechfunk, haben sie ein perfekt funk- 
tionierendes Kommunikations-System ge- 
schaffen und sogar einen besonderen 
Sprach-Code entwickelt. Höhepunkte in 
ihrem überwiegend einsamen Leben sind 
- ja, ebenfalls wie bei den Cowboys - 
Rodeos - nur, daß man nicht mehr Bul- 
len mit dem Lasso fängt oder wilde Pfer- 
de zureitet, sondern mit Zugmaschinen 
Weitsprung-Rekorde aufstellt oder auf 
drei und mehr Achsen um die Wette 
rast. Viele Lieder beschäftigen sich mit 
dieser Zunft - „meist im Country and 
Western-Stil (man denke nur an die Titel- 
melodie aus dem erfolgreichen Burt 
Reynolds-Film „Ein ausgekochtes Schlitz- 
ohr, die da lautete „Eighteen Wheels 
are Rollin””). So ist es nur konsequent, 
wenn sich auch immer mehr Filme mit 
den Abenteuern dieser rauhen Gesellen 
beschäftigen. Darüber hat denn Holly- 
wood glatt ein ehedem so beliebtes 
Genre fast ganz zu Grabe getragen - 
den Western nämlich (cinema-Mitarbeiter 
Joe Hembus, Verfasser des „Western- 
Lexikons” wird sich in der nächsten 
Ausgabe ausführlich mit diesem Phä- 
nomen beschäftigen). 

Selbstverständlich gibt es auch schon 
Legenden, die sich um die Truck-Driver 
ranken. „Convoy” schildert die Ge- 
schichte des Rubber Duck, des Fahrers, 
der zum großen Schlag gegen den alt- 
bösen Feind seiner Branche ausholte - 
gegen die „Smokies”. Denn was für 
den Trapper mal der Bandit, mal der 
Mexikaner, mal der Indianer war, das 
ist für die Helden der Landstraßen im- 
mer nur einer: der uniformierte High- 
way-Cop. Diese Symbole einer Staats- 
macht, die allzu sehr in den Privatbe- 
reich eines unabhängigen Idividuums ein- 
greifen will, wird zum Gespött gemacht 
in allen Filmen dieses jungen Genres. 

Und Rubber Duck (Gummi-Ente) wird 
von den „Smokies” gejagt wie kein zwei- 
ter Wildcater vor ihm. Mit seinen Straf- 
zetteln könnte er sich sein Wohnzimmer 
tapezieren (wenn er eins hätte), und er 
scheut auch nicht davor zurück, bei Aus- 
einandersetzungen mit den Vertretern der 


Im Leben von Kris Kristofferson gibt es 
drei entscheidende Phasen. Da war zu- 
nächst der brave Sohn eines aus Schwe- 
den stammenden amerikanischen Gene- 
ralmajors, der summa cum laude seine 
mexikanischen Schulen besuchte, ein 
Oxfort-Stipendium bekam, und der es 


& 's Gesuch, freiwillig nach 
Vietnam zu gehen, 1964 mit der Begrün- 
dung abgelehnt wurde, er solle an der 
Militär-Akademie von Westpoint engli- 


Kris Kristofferson: 
Vom Juristen zum Super-Star 


Ordnungsmacht die Fäuste sprechen zu 
lassen. Als die Schikanen der Unifor- 
mierten zu ärgerlich werden, kommt es 
zum großen Showdown auf der Auto- 
bahn. Während die Polizei Hubschrauber, 
Scharfschützen und sogar Panzerfahrzeu- 
ge aufbietet, donnert eine nicht enden 
wollende Kolonne von Blech-Giganten 
über die staubigen Straßen - geradewegs 
auf eine kaum zu durchbrechende Barri- 
kade zu. Natürlich ist es Rubber Duck, 
der im entscheidenden Moment seinem 
Gaul die Peitsche zeigt (pardon: seinem 

Laster die Schnur gibt): Der Schluß von 
„Convoy” zeigt ein grandioses Auto- 
dafe (d. h. ein Auto-Autodafe) mit ex- 
plodierenden Benzintanks, umherfliegen- 
den Kotflügeln, dem Schreien und Flü- 
stern der „Bullen” und dem tötlichen 
Geruch verschmorter Bremsbelege und 
abradierten Reifengummis. 

Wer könnte solche Szenen besser ge- 
stalten als ein Regisseur, dessen Name 
als Synonym stehen kann für Action- 
Kino der Spitzenklasse. Von der bluti- 
gen Wild West-Oper „Wild Bunch” bis 
zum Monumental-Kriegsschinken „Stei- 
ner - Das Eiserne Kreuz” - Sam Peckinpah 
hat in seinen Filmen immer dann Über- 
ragendes geleistet, wenn es galt, Gewalt 
auf das geduldige Zelluloid zu bannen. 
Selbst eingeschworene Pazifisten dürften 
sich seinem Inszenierungs-Stil sogar dann 
nicht ganz entziehen können, wenn er 
mit einem wahren Schlacht-Fest auf 
der Leinwand aufwartet. Nun also 
gondeln keine Leichenteile langsam durch 
die Luft, sondern es sind Karosserie- 
Reste, die den staubigen Weg der Pro- 
tagonisten pflastern. 

Auch die Darsteller sind trefflich für 
dieses Thema ausgesucht worden. Vor 
allem könnte es Kris Kristofferson mit 
„Convoy” gelingen, sein durch die pein- 
liche Autobiographie „A Star is Born” 
leicht angeknackstes Kino-Image wieder 
aufzupolieren. Immerhin hat er ja in 
„Pat Garret jagd Billy the Kid” bewiesen, 
daß er auch und gerade Action-Rollen 
zu spielen vermag. Freilich dürfte das 
Auftreten von diesem Star - neben Ernest 
Borgnine und Ali MacGraw - zu den 
horrenden Produktionskosten von zehn 
Millionen Dollar beigetragen haben. ® 


tylöwe und Schwerenöter. Doch heute 
ist der Rubirosa des Rock kein sensibler 
Säufer mehr, sondern lebt zurückgezo- | 
er mit seiner ar ‚Rita | 
’r vierjährigen Tochter Kasey. Seine 
Filme: „The last Movie”, „Alice lebt...”, 
„Pat Garret...” und „A Star is Born 


Liebe Kinofreunde! 


Heute stelle ich Ihnen im Bild drei Filme über die römi- 
sche Geschichte vor - dazu gibt es wieder Fragen. Die 
richtige Lösung aus cinema 4/78 mußte heißen: 1. 
„Frankenstein junior”, 2. „Sherlock Holmes’ cleverer 
Bruder”, 3. „Drei Fremdenlegionäre” (auch Regisseur). 
Die Gewinner bekommen Ihre Buchpreise zugeschickt. 
Und nun machen Sie bitte wieder mit! 


Die Gewinner aus cinema 4/78 


Je ein von Hellmut Lange signier- 
tes Exemplar des Western-Lexikons 
von Joe Hembus haben gewonnen: 
| Fr. H. Becker, Ostenfelderstr. 25, 
4520 Melle - Thomas Möring, 
Waitzstr. 55, 2 Hamburg 52 - 
Michael Küchenhoff, Lilienthalstr. 
14, 4650 Gelsenkirchen - Thomas 
Schilling, Brahmsstr. 41, 71 Heil- 
bronn sowie Andreas Schöppl, 
Jahnstraße 22 in 7560 Gaggenau 


Dieses Foto stammt aus der amerikanischen Verfilmung des 
Shakespeare-Dramas „Julius Caesar” (1953). Wer spielte den 
abgebildeten Brutus, den Widersacher und Mörder Caesars? 


Eine Parodie auf das alte Rom hieß „Toll trieben es die alten 
Römer”. Wer ist der auf dem Bild gezeigte Hauptdarsteller, und 
wer führte bei diesem Lach-Schlager aus dem Jahre 1965 Regie? 


So machen Sie mit: 

Für die richtige Lösung in dieser 
Ausgabe setzen wir als Preise fünf 
Bücher aus. Und zwar die Mono- 
graphie „Buster Keaton”, die in 
der Reihe Hanser (Nr. 3) erschie- 
nen ist. Alle Bücher werden für 
die Gewinner von Hellmut Lange 
signiert. Unter den richtigen Einsen- 
dungen entscheidet das Los. Der 
Rechtsweg ist ausgeschlossen. 
Schreiben Sie Ihre Lösungen bitte 
numeriert auf eine einfache Post- 
karte und schicken Sie diese an: 


Kino-Verlag GmbH 
Stichwort „Filmquiz” 
Postfach 760 264 
2000 Hamburg 76 


Höhepunkt dieses spannenden Films war ein berühmt gewordenes römisches Wagenrennen. 
William Wyler inszenierte diesen Klassiker 1959, und in der Haupt- und Titelrolle war Publi- 
kumsliebling Charlton Heston zu sehen. Nennen Sie uns bitte den Titel dieses Erfolgs-Films! 


Einsendeschluß ist der 18. Au- 
gust ‘78 (Datum des Poststempels) 


u 


Mit dem eher filmfeindlichen Autor Friedrich Dürrenmatt mußte Maximilian Schell nicht Schach 


spielen, sondern lange pokern, bis der Entschluß fiel, gemeinsam das Drehbuch zu schreiben 


Maximilan Schell: 


„Filme sind wie 


Träume 


„Der Richter und sein Henker” war der dritte Spiel- 
film des Regisseurs, Produzenten und Schauspielers 
Maximilian Schell - laut Dürrenmatt „ein Meisterwerk” 


ls der kleine „‚Maxi’” zum 
ersten Male auf der Büh- 

ne stand, da war er elf 

Jahre alt und — ließ sich einen 
Apfel vom Kopf schießen (er 
spielte — am Schauspielhaus in 
Zürich — den Walter Tell in 
Schillers Alpen-Klassiker). Aber 
noch im gleichen Jahr entdeck- 
te der Sohn eines Schweizer 
Schriftstellers und einer eidge- 
nössischen Schauspielerin seine 
‚Ambitionen als Autor: Für eine 
Schüler-Aufführung verfaßte er 
eine moderne Version der 
„Orestie”” des Aischylos. Und 
gleich nach Abschluß des Stu- 
diums (Germanistik, Kunstge- 
schichte und Philosophie in 
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München, Zürich und Basel) 
startete der erst 23jährige 1953 
seine Karriere an der Baseler 
Komödie als Dramaturg, Regis- 
seur und - natürlich - auch als 
Schauspieler. 

Der Beruf des Mimen mach- 
te Maximilian Schell denn auch 
dem breiten Publikum bekannt, 
vor allem als er durch den Film 
entdeckt wurde: 1955 debutier- 
te er in Laszlo Benedeks „Kin- 
der, Mütter und ein General” 
neben so celebren Leinwand- 
Persönlichkeiten wie Hilde 
Krahl, Therese Giese, Bernhard 
Wicki und Ewald Balser. Seit- 
dem hat Schell in zwei Dutzend 
Filmen mitgewirkt, zusammen 


In allen Kino-Sätteln erfahren: 
Der Schweizer „Maxi’” Schell 


mit internationalen Star-Größen 
von Charlton Heston und Fran- 
co Nero über Olivia de Havil- 
land und Irene Papas bis zu Pe- 
ter Ustinoy und Liv Ullman. Ti- 
tel, die noch immer in den Oh- 
ren klingen, sind beispielsweise: 
„ Das Urteil von Nürnberg” 
(von Stanley Cramer), „Die 
Eingeschlossenen” (von Vittorio 
de Sica), „Trotta” (von Johan- 
nes Schaaf) oder auch die Kaf- 
ka-Verfilmung „Das Schloß”, 
die Rudolf Noelte inszenierte. 
Zuletzt war der international 
begehrte Darsteller, der Wohn- 
sitze in den USA, England und 
seinem Heimatland (ausarbeits- 
technischen Gründen) unter- 


hält, zu sehen in Peckinpahs 
Kriegs-Thriller „Steiner”, in 
der spektakulären „Brücke von 
Arnheim” von Sir Richard At- 
tenborough, und immer noch 
kann man ihn in Fred Zinne- 
manns „Julia” (an der Seite 
von Vanessa Redgrave und 
Jane Fonda) bewundern. 

Immer schon freilich faszi- 
nierte Schell auch die Arbeit 
hinter Kamera und Kulissen. 
So produzierte er 1968 Noeltes 
„Schloß” und zwei Jahre später 
auch sein Regie-Debut „Erste 
Liebe”, einen Film, der wie 
auch Schells Zweitwerk „Der 
Fußgänger” (1973) bei der Kri- 
tik Beachtung und Interesse 
fand, freilich keine überwälti- 
gende Resonanz bei den (zah- 
lenden) Kinogängern aufzuwei- 
sen hatte. „Der Richter und 
sein Henker” (vergleiche Cine- 
ma 4/78) dagegen ist — „trotz” 
seines hohen Niveaus — ein 
echter Publikums-Film, span- 
nend, delektierbar, unterhalt- 
sam und perfekt, was die Dra- 
maturgie, die Kameraführung 
und die Darsteller betrifft 
(Schell spielt übrigens nie unter 
seiner eigenen Regie). 

Schell, der demnächst Ödön 
von Horvaths „Geschichten aus 
dem Wiener Wald” auf Zellu- 
loid bannen will, der aber im- 
mer noch seine Kräfte als Re- 
gisseur (Bühne und Film) und 
Schauspieler (dito) aufzuteilen 
versucht, Schell hat nämlich 
ein sehr menschliches Rezept, 
wenn es darum geht, einen 
Stoff in die Bildsprache des Ki- 
nos umzusetzen. Er meint: 
„Man muß sich bei jeder Vorla- 
ge an die Grundregel halten, 
eine Geschichte zu erzählen. 
Alles weitere erwächst daraus: 
die Sinnlichkeit von Szenen 
beispielsweise, die für mich das 
Wichtigste im Film ist. Filme 
sind wie Träume: Der abrupte 
Wechsel von Schauplätzen 
durch Schnitt und Montage. Es 
sind Momente der Abstraktion, 
die dadurch entstehen, Momen- 
te und Sequenzen, die wie 
Traumbilder in Erinnerung 
bleiben.” 

Beim „Richter und sein 
Henker” jedenfalls ist diese 
Art, Regie zu führen, fraglos er- 
folgreich gewesen. Immerhin 
äußerte sich der eher filmfeind- 
liche und höchst kritische 
Friedrich Dürrenmatt (Autor 
der literarischen Vorlage, Co- 
Autor des Drehbuchs und 
Kleinst-Darsteller) nach der Be- 
sichtigung der Roh-Kopie am 
Schneidetisch schwyzerisch-la- 
konisch: „Das ischt ein Meist’r- 
werk!” ® 


Ein Film, der wie ein Schlag auf das Herz drückt 


Soeben inCannes ausgezeichnet! 
JonVoight als bester Darsteller 


für die schauspielerische Leistung 


Eine Jerome Hellman Produktion 


Jane Fonda 


JonVoisht Bruce Dern 


Sn, 


Coming Home 


Ein Hal Ashby Film 


Sıe kehren heim 


T United Artısts 


A Transamerica Company 


Jetzt imKino | 


Imecho" für Text- und Bild-Material 


cinema dankt der Fachzeitschri 


cinema-Leser Uwe Eder stellt als erster sein” Kino vor. Und wie heißt Ihr Lieblings-Kino? Schreiben Sie uns! 


fi 
Das „Marmorhaus” 


a 


In München 


steht 


ein 


Marmorhaus 


So machen Sie mit: Schicken Sie eine Postkarte mit dem Namen 
„Ihres” Kinos - inclusive einer Begründung in Stichworten - an 
den Kino-Verlag (Kennwort Kino) - 2 Hamburg 76 -PF 760 264 


fang April letzten Jahres 
eröffneten die Filmbe- 
triebe G. Reiss in der 


Münchener Leopoldstraße das 
Filmzentrum Schwabing (Mar- 
morhaus) mit vier Kinos. Der 
Erfolg ermutigte Geschäftsfüh- 
rer Gerhard Theurich, im ersten 
Stock zwei weitere Theater ein- 
zubauen. Seit dem 5. Mai um- 
faßt der Komplex jetzt zusätz- 
lich das Kino E (89 Plätze) und 
das Kino F (90 Plätze). Der 
Vollständigkeit halber hier die 
Größen der „Vorläufer”: Kino 
A (270 Plätze), Kino B (89), 
Kino C (70) und Kino D (180). 
Mit den Neueröffnungen leitet 
Gerhard Theurich jetzt 30 
Reiss-Theater (einschließlich 
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eines Autokinos) und betreut 
21 Häuser in eigener Regie. 

Das Filmzentrum Schwabing 
kostet ca. drei Millionen DM. 
Der Betrachter sieht diesen 
Aufwand auch in den beiden 
neuen Theatern E und F. Im 
Kino E ist die Wand mit elegan- 
tem braunem Stoff bezogen, die 
Bühne wird von einem maisgel- 
ben Vorhang verdeckt. Braune 
Cordstühle laden zu ungestör- 
tem Filmgenuß ein. Für Raum 
F hat sich das Architekturbüro 
Ehrtmann + Klages einen kräf- 
tigen Kontrast einfallen lassen: 
Wände in lebendigem Rot-Ton 
bespannt, dazu der Vorhang in 
strahlendem Weiß. Die Stühle: 
kohlrabenschwarz (auch hier 


Gerhard Theurich leitet das 
Münchner Kino-Unternehmen 


von Kamphönen). Weiterer 
Clou dieses Kinos F: Hier darf 
geraucht werden! Dank einer 
besonders guten Klimatisierung 
kommen auch Nichtraucher zu 
ungetrübten Filmfreuden. 

Eine zusätzliche Attraktion 
dieses Filmzentrums sind sechs 
Schwarzweiß-Fernsehschirme im 
Foyer, auf denen sozusagen 
„lve” das laufende Programm 
aller Kinos übertragen wird, so 
daß dem unentschlossenen 
Filmbesucher die Wahl erleich- 


4 _— > 
in der Leopoldstraße von München-Schwabing bietet Service bei einem gut sortierten, internationalen Filmangebot 


tert wird. Die Passanten kön- 
nen unverbindlich sechs 
Schwarzweiß-Kostproben mit- 
erleben, allerdings nur stumm. 
Farbig und akustisch können 
dagegen die potentiellen Film- 
besucher auf einem Monitor 
vorspannartige Kurzausschnitte 
der Hauptprogrammfilme von 
der Straße aus begutachten. 

Wer vor oder nach den Fil- 
men Durst oder Hunger hat, 
kann sich im Foyer des Schwa- 
binger Kinozentrums außerdem 
an einer acht Meter langen Ge- 
tränke-Bar mit Pils oder kleinen 
Imbissen gütlich tun. Die An- 
fangszeiten aller sechs Kinos 
sind versetzt. 

Kinoton installierte die 
Technik. Projiziert wird mit 
Philips-Maschinen FP 30 mit 
Teller. Alle sechs Vorführräume 
werden vollautomatisch gesteu- 
ert. Ein einziger Techniker 
überwacht per Bildschirm die 
Programme. 

Die Filmtheaterbetriebe 
Georg Reiss in München (Thea- 
terleiter Georg Wettlaufer) be- 
treuen jetzt insgesamt 11 Film- 
theater. In den ersten vier Tagen 
hatte das Filmzentrum Schwa- 
bing rund 8500 Besucher. @ 
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Geburtsta 
Party 
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DAS FÜNFTE 
GEBOT 


Sie wuchsen auf wie Hinz und Kunz. Sie raubten und 
mordeten wie kaum jemand vor ihnen. Sie starben - 
wie Bonnie and Clyde - im Kugelhagel der Polizisten... 


N 


‚Auf der Flucht vor den Häschern kapert das Raubmörder-Quartet einen Zug Showdown bis zur letzten Patrone 
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SA-Männer benutzen die Verbrecher 


TEN 


kens der 20er Jahre”, wie die 
Brüder im Volksmund schnell 
hießen, 

Um an „Reichtum” zu gelan- 
gen, ließen sie sich von einem 
ehemaligen Klassenkameraden 
- einem frühen SA-Mitglied - din- 
gen und verprügelten gegen gu 
Honorar Kommunisten. Dabei 
merkten ichts von den üı 
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Herstellungsland und -jahr: BRD, 
1977/78; Regie: Duccio Tessari; Dar- 
steller: Helmut Berger, PeterHooten, 
Evelyn Kraft, Umberto Orsini, Udo 
Kier u. a.; Verleih: Neue Constantin 


onnie and Clyde in Deutsch- 
B land? Sowas ähnliches hat es 
in den 20er Jahren gegeben. 
Wer in alten Zeitungsarchiven 
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stöbert, findet in den Ausgaben 
von 1928/29 sensationelle Be- 
ichte über die Heidger-Bande, 
eine Gang von vier jungen Män- 
nern, die wegen mehrfachen 
Raubmordes steckbrieflich ge- 
sucht und schließlich vom Poli- 
zeiaparat der Weimarer Republik 
brutal zur Strecke gebracht wur- 
de. In jenen Tagen befaßten sich 
unter anderem auch so unter- 
schiedliche Schriftsteller wie 
Ödon von Horyath und Erich 
Mühsam mit dem tragischen 
Schicksal dieser Schwerstverbre- 
cher. 

Die beiden Brüder Heidger (im 
Film tragen sie den Namen Red- 
der) gehörten zu jener Gruppe 
A-Sozialer, denen einfach keine 
andere Wahl blieb als zum er- 
klärten Feind einer Gesellschaft 
zu werden, die ihr nie eine echte 
Chance geboten hatte. Der italie- 
nische Regisseur Duccio Tessari 
hat diesen sozialpsychologischen 
Aspekt den ganzen Film hin- 
durch aufmerksam berücksich- 
tigt. Er zeigt - bei weitgehender 
Treue zum authentischen Mate- 
rial - unter anderem die Jugend 
dieser beiden Söhne eines Stei- 
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Evelyn Kraft als Gangster-Liebchen 


gers, der am Rande von Essen im 
krisenschwangeren Ruhrgebiet 
lebte und in seiner Familie über- 
trieben die Prinzipien von Zucht, 
Ordnung und Leistung über alles 
stellte - ein Prototyp des krank- 
haft autoritären Haustyrannen. 

Die Reaktion seiner Söhne - 
sie verließen früh das Gymna- 
sium, um sich als Hilfarbeiter 
durchzuschlagen - war nur zu Be- 
ginn jugendliche Auflehnung (et- 
wa als sie Geld für Zigaretten, 
Alkohol und Mädchen stahlen) 
Auch und vor allem das politi 
sche Klima in der Zeit der gro- 
ßen Wirtschaftskrisen, der Infla- 
tion und Arbeitslosigkeit sowie 
des erwachenden Faschismus 
prägte den Charakter und die 
Handlungsweise jenes „Schrek- 


ganten T rer braunen Auf- 
traggeber, die die kriminellen Ta- 
ten ihrer gedungenen Schläger 
für propagandistische Zwecke 
ausnutzten. Während die Brüder 
Heidger sich nämlich immer tie- 
fer in den Mechanismen des pro- 
fessionellen Verbrechens ver- 
strickten, stellte man sie als 
Symbol eines durch und durch 
verrotteten Deutschlands hin, 
das nur ein „starker Mann” wie- 
der zur Raison bringen könn: 

Freilich handelt es sich m 
„Fünften Gebot” nicht in erster 
Linie um eine historische Studie, 
sondern um einen aufregenden 
Krimi, dessen Schluß - und auch 
der beruht auf Tatsachen - in der 
Tat an das Ende von Bonnie and 
Clyde erinnert. Gehetzt und auf- 
gerieben von der Polizei, nach 
spannenden Verfolgungsjagden 
im Auto und mit dem Zug, wer- 
den die beiden Brüder und ihre 
zwei Komplizen Opfer des Ku- 
gelhagels ihrer Verfolger. Nur ei- 
ner verschanzt sich in einer leer- 
stehenden Villa, schreibt Ab- 
schiedsbriefe an seine Familie 
und - lädt ein letztes Mal seine 
Revolver... 


25 


Die Faust in der Tasche: 


Drehen . 
ander„Basıs” 


Max Willutzki hat in Berlin mit großem Etat 
und Aufwand einen Film über Jugendarbeitslosigkeit 
abgedreht. Start: voraussichtlich Oktober ‘78. 


wei Jahre ist es her, da 

unternahm ein junger 

Berliner Filmemacher ei- 
ne strapaziöse wochenlange 
Tournee durch bundesdeutsche 
Kino-Lande: Max Willutzki 
präsentierte seinen ersten 
abendfüllenden Spielfilm „Vera 
Romeyke ist nicht tragbar”. D: 
es sich bei diesem Film um ein 
hochaktuelles und heißes Eisen 
handelte - um die Berufsver- 
bote nämlich - wollte sich der 
Regisseur (manchmal solo, 
manchmal als Teilnehmer an ei- 
ner Podiumsdiskussion) seinem 
Publikum stellen. Eine ebenso 
selbstkritische und engagierte 
wie rar gewordene Haltung, be- 
gnügen sich doch die meisten 
von Willutzkis Kollegen heut- 
zutage mit einem Premieren- 
„Diener” auf Festivals. 

Aber Willutzki gehört eben 
zur sogenannten Berliner Schu- 
le. Da weiß man, was man den 
Zuschauern schuldig ist. Denn 
diese‘ Gruppe von Regisseuren, 
Kameraleuten, Drehbuchauto- 
ren und Schauspielern will mit 
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Bei den Dreharbeiten: Ganz links der italienische Kameramann 
Mario Masini, zweiter von rechts ist der Regisseur Max Willutzki 


ihren Lichtspielen Beiträge lie- 
fern zur Interpretation und 
zum Verständnis politischer 
und sozialer Wirklichkeiten im 
gegenwärtigen Deutschland. 
Dies geschieht allerdings nicht 
mit so merkwürdigen Collagen 
wie sie die Leute vom Münch- 
ner Filmverlag der Autoren 
jüngst mit ihrem „Deutschland 
im Herbst” in die Kinos brach- 
ten, sondern mit den Mitteln 
des von der breiten Masse kon- 
sumierten und geschätzten Un- 
terhaltungsfilms. Spaß im Kino 
haben bei aktuellen Zünd- und 
Diskussionsstoffen - dieses Ver- 
mittlungsprinzip von Sozio- 
oder Polit-Fiction erinnert fast 
an die antike ästhetische For- 
derung eines Horaz, der vom 
Kunstwerk sagte, es müsse 
(gleichermaßen!) „nützen und 
erbauen”. 

Die Anstrengungen der Berli- 
ner Filmemacher, die sich alle- 
samt - ohne parteipolitische 
Einseitigkeit - als links einstu- 
fen, haben Früchte getragen. 
So existiert seit Anfang des 


Heißes Eisen Berufsverbote. Vor zwei Jahren präsentierte Max 
Willutzki seinen Spielfilm „Vera Romeyke ist nicht tragbar” 


Jahres eine Produktions-Gesell- 
schaft, die - wie schon die fı 
her gegründete Verleih-Organi- 
sation - den Namen „Basis” 
trägt. Denn an der Basis - nicht 
für elitäre Cineasten und nicht 
für gedankenlose Zelluloid-Al- 
lesfresser - soll da gearbeitet, 
gedreht werden. 

Und dieser gesellschaftspoli- 
tische Einsatz des Mediums der 
bewegten Bilder wird jetzt so- 
gar von den etablierten Gre- 
mien und „Medien anerkannt 
und gefördert - von den „Herr- 
schenden” sozusagen, die in 
den „Basis”-Produktionen so 
oft und so schonungslos atta- 
kiert worden sind. An dem 
neuesten Projekt von Max 
Willutzki, das im Oktober ge- 
startet werden soll, hat sich 
nämlich nicht nur das ZDF als 
Co-Produzent beteiligt (es 
kommt also auch ins Fernse- 
hen), nein, auch die Filmför- 
derungsanstalt gab eine Dreh- 
buch-Prämie, und im Rahmen 
des Förderungsprogramms für 
die Berliner Filmwirtschaft 


Die Arbeitslosigkeit bringt die Jugendlichen über aufgestaute 
Aggressivität und über den Suff am Ende gar zur Kriminalität 


(des sogenannten Struwe-Mo- 
dells) wurde Willutzki als erster 
mit einer erheblichen Summe 
bedacht. Auf diese Weise kann 
„Die Faust in der Tasche’ mit 
einem Etat von 1,4 Millionen 
Mark realisiert werden - ein 
Budget, das Angesichts des 
Themas und der üblichen Pro- 
duktionskosten hierzulande 
(im Schnitt rechnet man 
800 000 Mark pro Spielfilm) 
sensationell genannt werden 
darf. 

In der „Faust in der Tasche” 
(das entwickelte Material wird 
gerade auf dem Schneidetisch 
bearbeitet) geht es um die Ju- 
gendarbeitslosigkeit und ihre 
Folgen - das Abrutschen in 
Drogen- und Alkoholmiß- 
brauch oder sogar in die Kri- 
minalität. Eingegangen in den 
Plot sind konkrete, authenti- 
sche Erfahrungen, die der Re- 
gisseur während der schon er- 
wähnten „Romeyke”-Reise 
machte. Beim Schreiben des 
Drehbuchs half Willutzki der 
Berliner Journalist Martin 


In den Hauptrollen spielen: 
Ernst Hannawald und U. Monn 


Für „Die Faust in der Tasche” engagierte Willutzki neben einigen 
kommenden Stars auch eine Reihe talentierter Laiendarsteller 


Buchholz (seine Spezialität: 
unverkrampfte, realistische 
Dialoge, den Jugendlichen vom 
Maul abgeguckt). Und als Ka- 
meramann holte sich Willutz- 
ki schließlich eigens aus Rom 
Mario Masini, der im vergan- 
genen Jahr in Cannes für sei- 
ne Bildgestaltung in Tavianis 
„Padre Padrone” mit dem 
Grand Prix ausgezeichnet wur- 
de. 

Nicht zuletzt rechtfertigen 
auch die Namen der engagier- 
ten Schauspieler einige ge- 
spannte Erwartung. Die Haupt- 
rolle des arbeitslosen Lehr- 
lings Wolfgang „Wolle” Kör- 
ner wurde mit Ernst Hanna- 
wald besetzt, den das Kino- 
wie TV-Publikum in Wolf- 
gang Petersens Homo-Fiktion 
„Die Konsequenz” kennen und 
schätzen lernte und der für vie- 
le schon eine Art Bundes-James 
Dean verkörpert. Seine Freun- 
din Elke wird dargestellt von 
Ursela Monn, die jüngst all- 
wöchentlich in Falladas „Ein 
Mann will nach oben” auf der 


Mattscheibe zu sehen war. Und 
für Manfred Krug war Willutz- 
kis Film seine erste Chance im 
Westen, nachdem er - in der 
DDR ein populärer, vielseitiger 
Star - nach West-Berlin gegan- 
gen war. Er spielt einen Pfar- 
rer, der - mehr oder weniger 
erfolgreich - die ausgeflippten 
Jugendlichen von der Straße 
zu holen versucht. 

Eins also kann man schon 
vor der Premiere der „Faust 
in der Tasche” voraussagen. Da 
ging es einem Regisseur zwar 
wohl darum, ein Teil bundes- 
deutscher Polit-Probleme am 
Schopfe zu packen, aber nicht 
um langweilige bis ärgerliche 
Agitprop-Effekte und markt- 
schreierische Plakativität. Da 
ist auch und erst recht Kino- 
Unterhaltung von Profis reali- 
siert worden, temporeich, hin- 
tergründig, komisch und mit 
viel leinwandgerechter Action. 
Im Gegensatz zu seiner Leh- 
rer-Protagonistin Vera Romey- 
ke kann man also von Willutz- 
ki sagen: Er ist tragbar. 
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)merika - hast du es wieder 

| besser? Sind deine Möglich- 

AR Bkäiten wieder unbegrenzt? 

Kann Uncle Sam wieder 

ruhig schlafen? Die Welle von Musik-Fil- 
(dei die gegenwärtig über den Großen 


Teichen zu uns herüber schwappt, ver- 


Nette junge Leute, mit viel Selbstvertrauen, ein bischen heiterer 
Sex, viele Gags und flotte Sprüche sowie populäre Rhythmen non stop: 
Das ist das Rezept dieses Musik-Films aus einer heilen Welt. 


mittelt zumindest den Eindruck, als 
wäre es die unverkrampfte, fröhliche 
und saubere Rock- und Popkultur, die 
- zumindest auf der Leinwand - alle 
Probleme und Traumata eines zutiefst 
verunsicherten Staates hinwegspülen 
könnte. Tatsächlich geht ja mit Musik be- 


Linda Ronstadt ist mit ihrer Band in ei- 
nem Life-Act ausgiebig zu bewundern 


von Sängern wie: Linda Ronstadt, B. B. King 


kanntlich „alles besser” - auch das Ver- 
drängen von harten politischen Nacken- 
schlägen (Vietnam, Watergate und die 
Folgen), die dieser einst so lauteren, un- 
antastbaren und über allen Zweifel er- 
habenen Nation versetzt wurden bzw. 
die sie sich selber zufügte. 


„FM - Die Superwelle” handelt von 
einer kleinen Radio-Station, die rund 
um die Uhr die Hits des Tages via den 
Äther in die Ohren und das Bewußtsein 
einer Generation dudelt, die kein Inter- 
esse mehr hat wie noch ihre politisch 
aufmüpfigen Vorgänger vor zehn Jah- 
ren. Das Motto lautet: Disko anstelle 
von Diskussionen, HiFi-Gehrirnwäsche 
statt Highschool-Protest, Rhythmus an- 
statt Revolution. Die Diskjockeys, die 
sich stündlich an den Mikrophonen ab- 
lösen bieten Illusionen, aber keine In- 
formationen. Die Schnotterschnauzen an 
den Mikrophonen der „magischen Ka- 
näle” machen sie zu Bewußtseins-Mana- 
gern erster Güte, die ihren Hörer-Fans 


Als Darsteller sind mit von der Partie: Michael Brandon, Eileen Brehna Alex Karras, 
Cleavon Little, Martin Mull, Cassie Yates und noch viele andere unverbrauchte Typen 


die Gehirne waschen, ohne daß Sender 
und Empfänger sich so recht darüber 
klar würden, wie die Radio-Welle Macht 
über ihr Dasein ergreifen. 

Allerdings will dieser Film von John A. 
Alonzo diese Gefahren gar nicht dar- 
stellen (wie es etwa Sidney Lumet in 
„Network” am Thema Fernsehen ver- 
suchte). Nein, der Regisseur trägt zur 
Verharmlosung des Mediums und seines 
Einflusses bei, indem er den Konflikt in 
seinem sehr locker und gefällig inszenier- 
ten Zelluloid-Musical darauf beschränkt, 
daß sich die junge Stations-Mannschaft 
gegen die obligatorischen Einblendungen 
von Commercials (also Werbesendungen) 
aufregt, weil sie die gesamte Sendezeit 
für heiße Platten und coole Sprüche zur 
Verfügung haben möchte. Es kommt zu 
einem Sturm im Wasserglas, zu einer 
Mini-Revolte. Die Polizei rückt an, um 
das von empörten Fans belagerte und 
von den Disko-Heroen mit Wasserschläu- 
chen verteidigte Plattenteller-Heiligtum 
zu stürmen - auf Befehl verklemmter und 


Der Höhepunkt während der Revolte der Herrscher über den in Rillen gepreßten Rock- 
Sound: Die Sations-Crew besetzt ihre eigenen Studios. Nieder mit den Commercials! 


verstaubter PR-Strategen. Aber wie ein 
Deus ex Machina steigt im letzten Mo- 
ment der grauhaarige Senior-Chef aus 
seinem Straßenkreuzer und sorgt für’s 
happy happy happy End. Die Mädel 
und Burschen haben wacker Rückgrad 
gezeigt, wie es sich für die gestandenen 
Amerikaner gehört - also dürfen sie mit 
ihrer Station machen, was ihnen behagt. 
Jubel! Jubel! Jubel! Es gibt keinen Gene- 
rationskonflikt. Individuen siegen über 
den Medien-Moloch. Geschäftsinteressen 
müssen dem Willen einer Handvoll freier 
Bürger weichen. Schön wär’s. Was dem 
Zuschauer bleibt, ist ein Stück zeitgenös- 
sicher Traumfabrik-Augenwischerei und - 
das allerdings geballt: Anderhalb Stunden 
mit den in Rillen gepressten Rennern die- 
ses Sommers sowie einiger Life-Acts. @® 


Herstellungsland und -jahr: USA, 1977/78; 
Regie: John A. Alonzo; Darstell 
Brandon, Eileen Brennan u. v. 


live): Linda Ronstadt, Jimmy Buffet, Tom 


Petty, Kevin Cronin, Reo Speedwagon u. v. 
a.; Produzent: Rand Holston; Verleih: 


Die Hitparaden führen sie 

unter dem Namen „Oliver Onions”, 
Geld machten sie mit Film- 

Musik. Die de Angelis sprachen mit 
T. Timm und Ch. Meier-Siem. 


Die Brüderde Angelis: 
Platten- 
Millionen 


mıt 
Film-Musik 


cinema: Sie haben beide 
klassische Musik an verschie- 
denen Konservatorien studiert. 
Davon ist allerdings heute nicht 
mehr vielzu spüren... 

Guido: Das ist nicht ganz 
richtig. Nur ich habe - fünf 
Jahre lang - an Musikhoch- 
schulen gelernt, mein Bruder 
Maurizio ist Autodidakt. Aber 
was die klassischen Elemente 
betrifft, haben Sie recht. Im 
Gegensatz zu unserem Freund 
Ennio Morricone, bei dem der 
klassische Einfluß immer noch 
spürbar ist, produzieren wir 
bewußt populäre Unterhal- 
tungsmusik. Wir möchten näm- 
lich erreichen, daß der Zu- 
schauer aus dem Kino kommt 
und unsere Melodien immer 
noch in den Ohren hat, sie 
vielleicht sogar spontan singt, 
wenn er an den betreffenden 
Film denkt. Wir wollen eben 
einen Film nicht musikalisch 
untermalen, sodaß sich der 
Kinogänger am Ende womög- 
lich fragt, ob es in dem gerade 
gesehenen Streifen überhaupt 
Musik gegeben hat. Unsere Mu- 
sik ist ebenso wichtig wie die 
Schauspieler. 

cinema: Ist es schon mal 
passiert, daß Ihre Kompositio- 
nen erfolgreicher waren als der 
Film selbst? 

Guido: Häufig sogar! Die 
Filmmusik zu „Verde” etwa 
(in Deutschland, glaube ich, gar 
nicht gelaufen) hat sich unge- 
heuer gut verkauft - mehrere 
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Millionen Mal in Italien -, und 
viele Orchester haben den Ti- 
telsong interpretiert. Aber der 
Film selbst lief nur mäßig. 
cinema: Die Musik zu 
„Zwei Missionare” mit Terence 
Hill und Bud Spencer - in 
Deutschland 1972 gestartet - 
war Ihr erster Versuch, mit 
großem Orchester zu arbeiten. 
Wie hat das Publikum auf die- 
sen neuen Sound reagiert? 
Maurizio: Begeistert! Dazu 
fällt mit übrigens eine Ge- 
schichte ein: Da wir in der 
Nähe von Rom leben, sind wir 
natürlich begeisterte Anhänger 
des Fußball-Clubs Lazio Roma. 
Und als unser Verein gegen AC 
Mailand verlor, sangen alle Mai- 
land-Fans den Titelsong der 
„Zwei Missionare’. Einerseits 
hat uns das natürlich gefreut, 
aber andererseits - gerade für 
die gegnerische Mannschaft... 
cinema: Zurück zum Film. 
Wie entsteht ein Soundtrack? 
Maurizio: Guido und ich le- 
sen nicht nur das Drehbuch, 
sondern versuchen auch, bei 
den Aufnahmen der wichtig- 
sten Szenen dabeizusein. Be- 
vor wir überhaupt einen Auf- 
trag annehmen, diskutieren wir 
natürlich mit Produzent und 
Regisseur die Absichten des 
Films. Dann folgen meist näch- 
telange Diskussionen in unse- 
rem Haus Rocca di Pepe, et- 
wa 20 km vor Rom gelegen, 
wo wir ein voll ausgerüstetes 
Ton-Studio besitzen. Bis so ein 


Soundtrack fertig ist, kann es 
einen Monat und länger dau- 
ern. Nach diesem Prozeß haben 
wir die besten Ideen auf Band 

cinema: Auch Ihr Vater war 
beim Film. Hat er sie zu die- 
ser Branche animiert? 

Guido: Unser Vater war 
Masken- und Kostümbildner, 
und vielleicht haben wir von 
ihm die Begeisterung für das 
Kino geerbt. Aber unsere Kar- 
riere als Filmkomponisten ha- 
ben wir dem italienischen Re- 
gisseur und Schauspieler Nino 
Manfredi zu verdanken. Er gab 
uns die erste Chance. Vorher 
hatten wir die Hits einiger ita- 
lienischer Pop-Stars arrangiert - 
z. B. für Nicola di Bari, Rita 
Pavone oder Gabrielle Ferri. 

cinema: Guido, Sie haben 
sich in Rolf Gremms „Tod 
oder Freiheit” kürzlich auch als 
Schauspieler versucht. Wird 
man Sie jetzt öfter auf der 
Kino-Leinwand sehen? 

Guido: Mautizio sagt, ich 
hätte das Engagement nur be- 
kommen, weil ich so ein Räu- 
bergesicht habe. Da seh’ ich für 
die Zukunft also schwarz. 

cinema: Sowohl der Film 
als auch Ihr Titelsong „La Li- 
berta” („Wer Freiheit liebt, 
der verlacht den Tod”) haben 
einen revolutionären Hinter- 
grund. Wie ist Ihr Verhältnis 
zur Politik? 

Guido: Der Song ist nicht 
revolutionär gemeint. Wir sind 
zwar auch für Freiheit - beson- 


Soundtracks für Spencer/Hill machten sie berühmt: Guido (l.) und Maurizio de Angelis 


ders für die persönliche Frei- 
heit des Einzelnen -, aber auf 
keinen Fall für einen revolu- 
tionären Umsturz! Man kann 
keinen Frieden mit Waffenge- 
walt erzwingen. Das ist denn 
auch der Grund, warum wir so 
gern für das Spencer/Hill-Team 
arbeiten. In diesen Unterhal- 
tungs-Spektakeln gibt es zwar 
Raufereien, aber weder Krieg 
noch Ströme von Blut. 

cinema: Beide haben sie in 
den vergangenen Jahren eine 
beneidenswerte Karriere ge- 
macht. Vorraussetzung dafür 
war sicherlich Ihre Vielfältig- 
keit und Flexibilität. Ruhen 
Sie sich jetzt auf Ihren Lor- 
beeren aus? 

Maurizio: Ich schätze, wir 
fangen so in 20 Jahren damit 
an, von unserer Vergangenheit 
zu zehren. Doch bis dahin 
haben wir noch viel vor. Dem- 
nächst schreiben wir die Musik 
für einen Film mit Claudia 
Cardinale. Außerdem haben 
wir seit dem Erfolg der TV- 
Serie „Mondbasis Alpha 1” 
(100 000 verkaufte Singles 
allein in Deutschland in fünf 
Tagen) diverse Aufträge von 
verschiedenen europäischen 
Fernsehanstalten. Und dann 
schwebt uns noch ein beson- 
derer Gag vor: In eigenen Re- 
gie wollen wir Zeichentrick- 
Filme für Kinder und Erwach- 
sene produzieren. Auch dabei 
wird der Musik natürlich eine 
bedeutende Rolle zufallen. @ 


JOHN TRAVOLTA und OLIVIA NEWTON-JOHN 


Ein Paramount-Film (&) 


im Verleih der CIC Nr) 


exerei, Ka 
Teufelskult 
„ehre von der sc 
der 
Regisseure: 
Mit dem „Mephisto- 
Wendkos_ allerdings 
‚chock-Erfolgen des „EX 
orzisten” oder anderer billiger Horror 
Elaborate geschielt in Film ist w 
schwelliger, schwieri 
ler als andere Titel dieses 
er sich doch auf e 
er-Kunst, die im 
mit dem Begriff 
wird. Pate stehen da 
schen-Heftchen, sondern Autoren wie E 
A. Poe oder Philipp Lovecraft oder A 


nicht auszutreiben 


Bierce. Der Titel ist übrigens identisch mit 
einer Komposition von Franz Liszt, die 
Mitte des vergangenen Jahrhunderts ent 
standen - den Einzug des Belzebubs in die 
europäische Musik dokumentierte (Wag 
ner griff später ıf zurück). Kompo 
Filmmusik, die unter die 
ringerer als Jerry 
„Tora! Tora!”), 
und gespielt wird die Titelmelodie von ei 
der beruhmtest Klavier-Vituose: 
unserer Zeit: Jakob Gimpel (hatte da der 
Teufel seine Spiel?) debütierte 
übrigens als 
April 1929 in Wien 
„Mephisto-Walzer” 
Thema dieses Films (für dı 
rika mit den reißerischen Zei 


nem 


in Ame- 
1 „Wann 


haben Sie das letzte Mal Angst gehabt? 
Wirkliche Angst!” geworben wird), ist 
das ewige Leben - nicht in der christli- 
Version, sondern in der des Anti- 

n F Motiv: Man vermacht 

dem Teufel seine Seele und darf dafür 
ewig weiterexistieren - und sei es im Kör- 
per eines anderen, der für diesen grausi- 
gen Pakt sein Leben lassen mußte 
Eine bizarre Welt tut sich dem Zu- 
schauer auf. Menschen mit unheimlich 
geschminkten Gesichtern, Totenmasken 
gleich, wandeln durch eine phantastische 
Szenerie (Make Up: Joe Di Bella, Bau 
[L Walter M. Scott); Hunde mit Men 
schenköpfen symbolisieren das Dämoni- 
sche (den Labrador Sceruffy dressierte 
Karl Miller schon für die TV-Serie „Der 
Geist und Mrs. Muir”); eine Crew bester 
uspieler sorgt für das darstellerische 

t in diesem phantastischen Licht 

das von den Zuschauern nervlich 
einiges abv dürfte, ohne mit billi- 
gen Effekten zu spekulieren o 


MEPHISTO WALZER 


Herstellungsland und -jahr: USA, 1977; Dreh 
buch: Ben Maddow (nach dem gleichnamigen 
Roman von Fred M. Stewart; Regie: Paul 
Wendkos; Musik: Jerry Goldsmith (Titelmelo- 
die gespielt von Jakob Gimpel); Kamera: Will 
iam W. Spencer; Hauptdarsteller: Alan Alda, 
Jacqueline Bisset, Barbara Parkins, Pamelyn 
Ferdin, Curt Jürgens; Produzent: Quinn Martin; 
im Verleih der 20th Century Fox, Germany 


Roxanne (Barbara Parkins) ist eine 
Hexe, die mit ihrem Vater in einer 
obskur-inzestuösen Beziehung steht 


Das Pi 
Jürgens) ist in Wahrh 
auf der Suche nach Gast-Körpern 


n0-Genie Duncan Ely (Curt 
t ein Teufel 


, aber von jeher wird dem Hexen- 


e versiegende und brutale Manneskraft 


nachgesagt. Ein Mittel mehr, um die 
5 wehrlosen Opfer gefügig zu 
machen - bis in den Tod 


E 

Paula Clarkson (Jacqueline Bisset) 
i Klauen der schen 

Künstler und schließt einen Pakt ab 


VERLEIH 


KATALOG 


1977178 


Die Bibel der Filmwirtschaft 


Inhalt: 


‚Ausführliche Angaben über die neuen 35mm und 16mm Verleihprogramme mit Anschriften und perso- 
neller Besetzung aller Verleiher. Gesamtverzeichnis aller lieferbaren Schmalfilmfassungen in 16 mm. 
Alle im Fernsehen (ARD und ZDF) gesendeten Spielfilme und lange Dokumentarfilme. Titelverzeichnis 
aller Spielfilme die seit 1945 in Deutschland aufgeführt worden sind mit Kurzangaben über Herstel- 
lungsland, Herstellungs- und Verleihjahr, Verleih wenn bekannt, Länge. FSK- und FBW-Entscheide. 
Filmstock der Verleiher. Tätigkeitsnachweis der deutschen Produktion. Umfassendes Adressenmaterial 
für die Filmwirtschaft u.v.m. “ 


Umfang: 260 Seiten 
Preis: DM 34,50 zuzüglich Porto und 6% USt. 


Der Versand erfogt per Nachnahme. 


Übrigens: Der VERLEIH KATALOG kommt aus dem Hause 


film echo ZIL EL FE 


Sollten Sie unsere 18mal im Quartal erscheinende Filmfachzeitschrift noch 


nicht kennen, übersenden wir Ihnen gerne Probeexemplare. 


KG VERLAG HORST AXTMANN GMBH & CO. 


Wilhelmstraße 42 : 6200 Wiesbaden : Telefon 06121/39671 - Telex 04-186648 


Mein Tip Nr. 1 


DAS 5. GEBOT 
Mein Tip Nr. 2 


+ 
DAS STRANDHOTEL 


Alle Filme vom 30.Juni bis 25.August 


er Beobachter 
liest es mit Stau- 
nen: In der ge- 
samten Kino-Pro- 
grammvorschau für Juli/Au- 
gust 1978 befindet sich 
ein einziger deutscher 
Film, der (vermutlich) zu 
diesem Zeitpunkt noch nicht 
einmal fertig, also start- 
bereit, sein dürfte. Voran- 
kündigungen sind eine vage 
Sache, und unterstellen 
wir, daß vielleicht drei 
bis vier neue deutsche 
Filme hinzukommen, so än- 
dert das an dem Dilemma 
nichts. Der Marktanteil 
der deutschen Produktion 
im eigenen Land ist auf 
5 Prozent abgesunken (in 
den fünfziger Jahren betrug 
er über die Hälfte). Der deut- 
sche Kinomarkt wird heute 


vom amerikanischen (allenfalls 


mal vom französischen oder 
englischen) Film beherrscht. 


ründe dafür muß es wohl geben. Ich 
möchte nicht den bösen Branchen-Witz 


zu ernst nehmen, 


der da heißt: „Das 


Leben ist viel zu kurz, um sich deut- 
sche rilme anzusehen.” Doch in solchen Bosheiten 
steckt eine gewisse Portion Wahrheit, und 
die heißt hier: Die deutsche Produktion filmt 
(Ausnahmen bestätigen die Regel) am Geschmack 


Mein Tip Nr. 3 


FM — DIE SUPER- 
WELLE 


: Eu 


Mein Tip Nr. 4 
n 


ZWEI AUSGEKOCHTE 
PROFIS 


— 


unseres Publikums vorbei. Über Geschmack 
mag man streiten — aber so schlecht wie häufig 
vorgegeben, ist der Publikumsgeschmack nicht. 


ndere Geschmäcker sind da \ 
angreifbarer. Wer deutschen Filmen wie 
„Rheingold’’ oder „‚Taugenichts” einen 
offiziellen, mit Geld dotierten „Deutschen 
Filmpreis” zugesteht, der liegt mit dem 
Publikum konträr. „Besonders wertvoll”, das höchste 


Mein Tip Nr. 6 


Mein Tip Nr. 5 


THE BAND COMING HOME 
Prädikat unserer Filmbewertungsstelle (FBW), 
bekommen aus filmpolitischen Gründen deutsche 
Produktionen „nachgeschmissen”, die 

sich allenfalls in den Dritten Programmen unserer 
Fernsehanstalten durchquälen dürften, im Kino aber 
(zahlbar an der Kasse!) nicht die geringste 

Chance haben. Der deutsche Film (auch hier wieder 
bestätigen Ausnahmen die Regel) hat den Kontakt 
zu seinem Publikum verloren. Er muß, 

will er nicht endlich seinem Begräbnis dritter 
Klasse entgehen, sich um Einfälle 

bemühen, anstatt uns mit Einfalt zu langweilen. 


Klaus Hebecker 
Filmkritiker, 
einema-Redaktionsbeirat 


__ KINOPROGRAMM 


RGRAMM 


KINOPO 


Mit einer internatio- 
nalen Besetzung (un- 
ter anderem Helmut 
Berger) drehte der 
italienische Regis- 
seur Duccio Tessari 
„Das fünfte Gebot” - 
eine deutsche Pro- 
duktion im Verleih 
der Neuen Constan- 
tin. Es ist die Ge- 
schichte einer Räu- 
ber- und Mörder- 
Bande, die während 
der 20er Jahre von 
der reichsdeutschen 
Polizei gejagt wurde. 
Ebenfalls bei der 
Constantin kommt 
„Unternehmen Ca- 
pricorn” heraus, ein 
Film, der schon ins 
Abenteuer - Genre 
hinüberreicht:Elliott 
Gould und Telly Sa- 
valas sind bei einer 
nervenzerfetzenden 

Menschenjagd zu be- 
obachten. 


Das fünfte Gebot" 


un | 


Michael Lang schuf die erotische Komödie „Das Strandhotel” 


Im Sommer braucht man keine schwere Kost, sondern leichte 
Erfrischungen. Dementsprechend sieht auch das - im weitesten 
Sinne - erotische Kino-Programm der Monate Juli und August 
aus: Harmloser Jungmädchen und Buben-Sex, angesiedelt - kein 
Wunder seit dem Erfolg der „Kleinen Engländerinnen” - im 
Schul- und Internatsmillieu. Eine Titel-Auswahl: „Das Strand- 
hotel” von Michael Lang, Claude Berris „Aller Anfang macht 
| Spaß”, „Die kleinen Pariserinnen”, „Mutti,er hat doch gebohrt” 


| > I 
Wer dieses Jahr bei den Filmfestspielen in Cannes gewesen ist, 
hat zwar Kriegsfilme gesehen (made in USA), aber keine heroi- 
schen Schlachten-Gemälde, sondern kritische bis anklagende 
Zelluloid-Auseinandersetzungen mit diesem ebenso absurden 
wie abstoßenden Handwerk. Vor allem amerikanische Vergan- 
genheitsbewältigung zum Thema Vietnam wird in den nächsten 
Monaten mehrmals auch in unseren Kino zu sehen sein. Den 
| Auftakt macht Hal Ashbys „Coming Home”, Ein Pflichtfilm! 


Ein reiches Angebot 
wartet in diesen zwei 
Monaten auf die 
Freunde des Thrill- 
und Action-Genres, 
denn fast jeder Ver- 
leih führt mindestens 
einen Titel in sei- 
ner Staffel. Da sind 
unter anderem „Der 
Gigant” mit David 
Carradine, der Kata- 
strophen-Schocker 
„Straße der Ver- 
dammnis”,und der 
„Convoy” von Sam 
Peckinpah. Auch Sil- 
vester Stallone, be- 
kannt aus „Rocky”, 
ist wieder auf der 
Leinwand zu sehen, 
nämlich in „Ein 
Mann geht seinen 

Weg” von „Roller 
ball”-Regisseur Nor- 

man Jewison. Mit et- RL 210 = 
was SF-Touch. dann: 
„Coma’’ und, ‚Tauch- 
fahrt d. Schreckens” 


RUSH 


SF-Triller „Coma” 


—T 


Sommer und Herbst 1978 stehen - auch und gerade auf der 
Leinwand - im Zeichen des Disco-Fiebers und des Rock-Tau- 
mels. Den Anfang - nach „Nur Samstag Nacht” mit Travolta - 
macht „The Band”: Kein Geringerer als Martin Scorsese („Taxi 
Driver”, „New York, New York’) lichtete das Abschieds-Kon- 
zert dieser hervorragenden Rock-Band ab. Ebenfalis sehenswert: 
„FM - Die Superwelle”. Hier wird der Kampf eines kleinen, 
aber populären Radio-Senders um seine Unabhängigkeit gezeigt. 


m 

rer nesondere FiIm 
Es bietet sich an, diesen Film im der Genre-Schublade mit dem 
Ettikett „Horror” abzulegen, aber „Mephisto-Walzer” von 
Paul Wendkos ist mehr als nur ein Grusel-Thriller zur Gänse- 
haut-Massage. Curt Jürgens und Jacqueline Bisset sind die 
Hauptfiguren in diesem bizarren und phantastischem, sata- 
nischen und makabren Zelluloid-Werk, an dem selbst der Sa- 
tan seine helle Freude haben würde. Auch folgende Filme 
lassen sich nicht eindeutig unter eine der gängigen Kategorien 
bringen, versprechen aber Kino-Erlebnisse, die über das Durch- 
schnittliche hinausgehen: ‚Coma” mit Genevieve Bujold, 
der Katastrophenfilm „Straße der Verdammnis”, Howard 
Zieffs „Hausbesuche” und auch „Ein Manngeht seinen Weg”. 


Lockt mit Starbesetzung und Horror-Effekt: „Mephisto-Walzer” 


Erinnern Sie sich noch an „Ein ausgekochtes Schlitzohr”? 
Dann werden Sie in diesen Wochen mehrere schöne Stunden 
im Kino erleben können. Denn der smarte Burt Reynold’s, 
der Humor mit viel Action zu verbinden weiß (bzw. umgekehrt), 
ist demnächst gleich dreimal zu bejubeln. Seine Filmtitel (bei 
einem führte er auch selbst Regie) lauten: „Zwei ausgebuffte 
Profis”, „Eine Supertype haut auf die Pauke” und „Total be- 
scheuert”. Weitere amüsante Filmtitel, die man sich merken soll- 
te, sind: „ Ein charmantes Großmaul” (mit dem neuen US- 
Star Henry Winkler), „Hausbesuche” (mit Walter Matthau als 
liebestollem Arzt), „Der Hund von Baskerville” (Morrisseys 
Holmes-Parodie) und „Wie geht’s aufwärts?” von M. Schultz. 


Der Sommer 1978 wird zum Fest für alle Burt Reel | 


Mickey Mouse (bzw. Micky Maus) feiert Geburtstag - den 50sten 
schon! Die Disney Production hat dieses filmgeschichtliche Da- 
tum zum Anlaß genommen, um eine Art Retrospektive zusam- 
menzustellen, die mehr ist als nur ein Vergnügen für die aller- 
jüngsten Kinogänger. Eine Auswahl ganzer Erfolgs-Streifen mit 
der berühmtesten Maus der Welt als Star bzw. Ausschnitte von 
den Höhepunkten vieler Farb- aber auch schwarz-weißer Trick- 
filme machen „Mickeys Größte Schau” auch zum Cineastenfest. | 
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KINOPORGRAMM 


START-ÜBERSICHT 


Feiert 5Ojähriges Jubiläum: Mickey 


30. Juni 


Drei ausgebuffte 
Profis 


Zwei Football-Profis, Stars ihrer Mann- 
schaft, kämpfen um die Gunst einer Frau, 
und zwar mit den Mitteln, die solchen 
harten Jungs zur Verfügung stehen. Unter 
der Regie von Michael Ritchie spielen 
B. Reynolds und K. Kristofferson. (UA) 


Mickey’s 
größte Schau78 


Vom schwarz-weißen „Steamboat Willie” 
(1928) bis zu den farbigen abendfüllen- 
den Filmen der späten 50er Jahre haben 
die Disney-Studios zum Geburtstag der 
berühmtesten Maus der Welt einen Pot- 
pourri zusammengestellt, der nicht nur 
Kinder begeistern dürte. (20th Cent. Fox) 


7. Juli 


Tauchfahrt 
des Schreckens 


Phantastischer Abenteuer-Streifen von 
Cevin Connor um die Suche nach dem sa- 
genumwobenen „Atlantis”, wie der ur- 
sprüngliche Titel lautete. (Constantin) 


Wie gehts aufwärts? 


Regisseur Michael Schultz (,‚Car Wash’) 
stellt seinen neuesten Spielfilm vor, in 
dem das Rassenproblem in den USA mit 
sympathischer Ironie angepackt wird. In 
gleich drei Rollen ist der farbige Komiker 
Richard Pryor zu sehen. (Cin. Int. Corp.) 


14. Juli 


The Band 


Kenner der Szene sprechen bei diesem 
heißen Streifen von DEM Rockfilm der 
gesamten Filmgeschichte. Martin Scor- 
sese war mit seinem Aufnahme-Team da- 
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bei, als die legendäre Formation „The 
Band” unter der Leitung von Robbie 
Robertson ihr Abschiedskonzert gab und 
dazu alles auf die Bühne lud, was in der 
modernen, anspruchsvollen Pop-Musik 
Rang und Namen hat. Der Film lief bei 
den Festspielen in Cannes - natürlich au- 
ßer Konkurrenz. (United Artists Corp.) 


Mephisto-Walzer 


Makabrer Humor, eiskalte Schauer-Effek- 
te und eine bizarre Welt des Schreckens 
machen diesen Horro-Film so attraktiv, 
daß er über die vergleichbaren Produktio- 
nen dieses Genres hinausragt. Regie bei 
dieser Bestseller-Verfilmung von Fred 
Mustard Stewart führte Paul Wendkos. 
In den Hauptrollen kann man - neben 
vielen anderen Stars - den normannischen 
Kleiderschrank Curt Jürgens und die 
Französin Jacqueline Bisset sehen. (Fox) 


Anti-Vietnam-Film: „Coming Home” 


Coming home 


Die Helden kehren heim und finden sich 
im Land der einst unbegrenzten Möglich- 
keiten nicht mehr zurecht. Sie sind kör- 
perliche oder seelische Krüppel. Jon 
Voight, Bruce Dern und Jane Fonda spie- 
len die Hauptrollen in diesem faszinie- 
rendem Anti<{Vietnam-)Kriegsfilm von 
Meisterregisseur Hal Ashby. (United Art.) 


21. Juli 


Spider-Man 


It’s Horror Time! Ein spinnenartiges Un- 
geheuer bedroht die Menschheit. Regie: 
B. W. Swackhamer. (Warner Columbia) 


Der Hund 
von Baskerville 


Paul Morrissey (er drehte seine ersten 
Filme als Mitglied von Andy Warhols 
Factory) hat das schon zigmal für Film 
und Fernsehen bearbeitete Schauer-Stück 
um Meisterdetektiv Sherlock Holmes 


DS Di 


Black Joke: „Wie geht's aufwärts?” 
nn 


parodiert.Britische Spitzen-Komödianten 
wie Peter Cook und Dudley Moore sind 
mit von der Ulk-Partie. (N. Constantin) 


28. Juli 


Das charmante 
Großmaul 


Henry Winkler, jüngster US-Star am Kino- 
Himmel Hollywoods spielt in dieser Ko- 
mödie von Carl Reiner einen Catcher, den 
es vom Ring weg auf die Bühnen-Bretter 
und vor die Film-Kamera zieht und der 
zum Idol von Millionen wird. (CIC) 


Eine Supertype haut 
auf diePauke 


US-Sunny Boy Burt Reynolds verkörpert 
eine Art Robin Hood der Highways, der 
korrupte Tankstellen-Besitzer ausnimmt 
und mit dem Ergaunerten eine Country & 
Western-Band sponsort. Regie in diesem 
fröhlichen Action-Film mit viel W& C- 
Musik führte John Avildsen. (Cent. Fox) 


Der Gigant 


Gewissermaßen ein Abenteuer- und 
Action-Festival. Der Regisseur Richard: 
Moore stellte seinen Hauptdarsteller Da- 
vid Carradine groß ‘raus. (Residenz) 


4. August 


Unternehmen 
Capricorn 


Elliott Gould, Telly Savalas und Karen 
Black sind in diesem spannenden Aben- 
teuer-Krimi von Peter Hyams zu sehen, in 
dem es um eine unerbittliche Menschen- 
jagd geht. Außerdem wird, wie der Ver- 
leih geheimnisvoll ankündigt, ein gran- 
dioses Verbrechen geplant, ausgeübt und 
aufgedeckt, nämlich „der größte Bluff 
des Jahrhunderts”. (Neue Constantin) 


KINOPORGRAMM 


START-ÜBERSICHT 


11. August 


Totalbescheuert 


Zum dritten Mal in diesen beiden Som- 
mermonaten beehrt uns Burt Reynolds 
auf der Leinwand. Unter seiner eigenen 
Regie spielt das „Schlitzohr” einen 
Selbstmörder, der vom Pech verfolgt wird 
und dem nichts anderes übrig bleibt, als 
am Leben zu bleiben. (United Artists) 


Convoy 


“Ein Inferno der Motoren und der Ge- 
walt”, sagt der Verleih über diesen Reißer 
um den legendären „Rubber Duck”, ei- 
nen amerikanischen LKW-Fahrer, den so- 
gar Panzer nicht stoppen konnten. Regie 
führte Action-Spezialist Sam Peckinpah, 
in den Hauptrollen: Kris Kristofferson, 
Burt Young, Ali MacGraw und Ernest 
Borgine. Die Herstellung des Films ver- 
schlang 10 Mio. Dollar.(Neue Constantin) 


Das fünfte Gebot 


Dieser in Deutschland produzierte Act- 
ion-Streifen mit internationaler Besetzung 
(unter der Regie des Italieners Duccio 
Tessari spielen Helmut Berger, Peter 
Hooten, Umberto Orsini u. a.) handelt 
vom „Schrecken der Zwanziger Jahre”, 
von vier Gangstern nämlich, die damals 
bis zu ihrem tragischen Ende Deutsch- 
land unsicher machten. (N. Constantin) 


Aller Anfang 
macht Spaß 


In dieser erotischen Komödie von Claude 
Berri, der schon „Die kleinen Französin- 
nen” drehte, wird das dramaturgische 
Prinzip, das seit den „Engländerinnen” 
Schule und Kasse gemacht hat, ange- 
wandt auf zwei „Doppel-Twens’” um die 
Vierzig. Unter anderem mit Victor Lan- 
oux und Jean-Pierre Marielle. (Residenz) 


Die Rock-Sensation: Scorseses „Band”’ 
- 
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Phantastischer SF=-Thriller: „Coma” 
18. August 


Hausbesuche 


Walther Matthau spielt einen unerfahre- 
nen Witwer, der sich an seinem Arbeits- 
platz (er ist Krankenhaus-Arzt) noch ein- 
mal wie ein Jüngling verliebt. Seine Part- 
nerin in dieser Liebes-Komödie ist Glenda 
Jackson. Regie: Howard Zieff. (CIC) 


= - 

aufamerikanisch 

Bette Midler, ehedem Nightclub-Schön- 
heit, debutiert auf der Leinwand in der 
Rolle einer Pop-Sängerin, die es zum in- 
ternational gefeierten Bühnen-Star bringt. 
Parallelen zur Wirklichkeit? Siehe auch. 
unsere Seite „People”. (20th Cent. Fox) 


Ein Ma 
seinen Weg 


Thriller von Norman Jewison (,‚Roller- 


ball”), in dem Silverster „Rocky” Stall- 
one die Hauptrolle spielt. Der amerikani- 


sche Original-Titel hieß „F. I. S. T.” 
(‚„Faust”), der ursprüngliche deutsche 
Untertitel „Bullen der Landstraße”, und 
der Verleih vergleicht diesen Film mit 
„Faust im Nacken”. (United Artists) 


25. August 


Coma 


Mit Genevieve Bujold, dem franko-kana- 
dischen Star in der Hauptrolle, drehte 
Michael Chrichton diesen phantastischen 
Film aus der gar nicht allzu weit ent- 
fernten Zukunft, in der es um eine Organ- 
Bank geht, wo lebende menschliche Spen- 
der gegen ihren Willen festgehalten wer- 
den - auf Abruf. (Cinema Inter. Corp.) 


FM-Die Superwelle 


Der zweite große Musik-Film” dieses Mo- 
nate.Regisseur Michael Brandon läßt sein 
Publikum einen Blick hinter die Ku- 
lissen eines amerikanischen Radio-Senders 
werfen und schildert den Trouble mit den 
Commercials. Permanente Rock-Beriese- 
lung ist garantiert. (Cinema Int. Corp.) 


Das Strandhotel 


Michael Lang, dessen Komödie „Her mit 
den kleinen Engländerinnen” vor zwei 
Jahren unerwartet wie eine Bombe ein- 
schlug, hat eine Art Fortsetzung gedreht. 
Wieder geht es um Internats-Elevinnen, 
die sich auf die Suche nach den ersten 
erotischen Erfahrungen machen. (Tobis) 


Straße 
der Verdammnis 


Schon im letzten Jahr angekündigt, aber 
aus technischen Schwierigkeiten immer 
wieder verschoben wurde dieser Reißer, 
der in seinem Herstellungsland USA das 
Publikum in Massen anlockte. Es handelt 
sich - wenn auch ohne Sensurround - um 
den Katastrophen-Film der Saison (Fox) 

= 


Dreimal im Kino: Burt Rey 


‚nolds | 
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KINOPROGRAMM 


Ein ausgekochter 


Geschäftsmann (mit Herz) 


Pro Hauptrolle kassiert er mittlerweile satte vier Millionen Mark, 

aber er will — als Künstler wie als Geschäftsmann — immer noch 

höher hinaus. Außerdem bastelt Burt Reynolds, von dem in den 

nächsten Wochen gleich drei neue Filme in unseren Kinos anlau- 

fen, an seinem Image herum. Hinter der ruppig-rauen Schale 
hockt nämlich eine recht emfpindsame Seele. 


TOTAL BESCHEUERT 
Start: 18. August 78 


EIN SUPERTYP HAUT 
AUF DIE PAUKE 
Start: 28. Juli 78 


ZWEI AUSGEBUFFTE 
PROFIS 
Start: 30. Juni 78 


Der überdimensionale Spiegel, 
der die gesamte Decke des 
Schlafzimmers ausfüllt, reflek- 
tierte in den vergangenen Mo- 
naten immer häufiger einen 
Mann, der in Lyrik-Bänden 
blättert. Burt Reynolds, dem 
man nachsagt, er hätte wäh- 
rend seiner Karriere nie etwas 
anbrennen lassen, lebt, wenn er 
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nicht gerade vor der Kamera 
steht, recht zurückgezogen auf 
seiner elegant-rustikalen Hazi- 
enda im L.A.-Vorort Holmby 
Hills und sucht nach seinem 
wahren Ich. Dabei hilft ihm 
nicht eine Riege illustrer Hol- 
lywood-Sternchen, sondern aus- 
schließlich seine feste Freun- 
din Sally Field, mit der er un- 
ter anderem „Ein ausgekochtes 
Schlitzohr”” drehte (vergl. cine- 
ma 3/78). Und Sally sagt über 
diesen Prototyp des „guten, 
alten Kumpels”, des amerika- 
nischen Allerweltkerls: „Esgibt 
in ihm ‘ne ganze Menge, von 
dem das Publikum nie etwas 
zu sehen kriegt — zum Bei- 
spiel seine Art, sich wie ein 
scheuer, kleiner Junge zu- be- 
nehmen. Solche Seiten seiner 


Szene aus dem neuen Film 
„Zwei ausgebuffte Profis” 


Persönlichkeit fließen natürlich 
niemals in Drehbücher ein.” 
Was sein Drehbuch-Image 
betrifft, ist Burt vielmehr ge- 
nau jene Art von Held, die das 
Massenpublikum in den Verei- 
nigten Staaten heute braucht: 
Natürlich verkörpern seine Ty- 
pen noch Träume, aber sie sind 
nicht mehr so gänzlich uner- 
füllbar wie zu Zeiten Gary 
Coopers, Clark Gables und 
Humphrey Bogarts. Eigentlich 
ist ja auch die Carter-Ära 
alles andere als ein historisch 
bedeutsames Kapitel in der US- 
Geschichte, besteht gar keine 


Partnerin und private Freundin 
Burt Reynolds’ ist Sally Field 


Heroen-Nachfrage. Und es be- 
seht auch kein Angebot: Henry 
Fonda, John Wayne und James 
Stewart sind alte Männer, und 
auch Marlon Brando hat sich 


zurückgezogen. Robert Red- 
ford und Paul Newman sind 
eher was für Jungmädchen- 
Schwärmereien, Jack Nochol- 
sen ist schlicht zu intelligent, 
und Dustin Hoffmann hat 
nicht genug Leinwand-Format 
(bei einer Totalen am Rande 
der Prärie nimmt ihn die Ka- 
mera nicht mehr wahr). Und 
schließlich: Die Hälfte der 
Kinogänger hält Al Pacino für 
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Reynolds versucht, sich ein 
anderes Image aufzubauen 


Robert De Niro — und umge- 
kehrt. 

Bleibt — vielleicht noch ne- 
ben Clint Eastwood — Burt 
Reynolds, gewissermaßen der 
Archetyp eines Amerikaners, 
der sein Schicksal noch selbst 
in die Hand nimmt. Er sagt 
über sein Verhältnis zu den 
Film-Besuchern: „Ich habe ein 
ganz spezielles Publikum, das 
mir grundsätzlich treu bleibt — 
ganz gleich, was die professio- 
nellen Kritiker schreiben. So 
wie diese Leute von meinem 
Freund Clint erwarten, daß er 
Bösewichtern das Gehirn aus 


Burts letzter Hit (auch hierzu. 
lande) war das „Schlitzohr” 


dem Schädel pustet, so erwar- 
ten sie von mir, daß ich den 
verhaßten Autoritäten kräftig 
übers Maul fahre — vom Bank- 
angestellten, der keinen Kredit 
geben will, bis zum engstirni- 
gen Verkehrspolizisten. Am 
liebsten würden sie es sehen, 
wenn ich — auf der Leinwand 
— so auch den Präsidenten 
fertig mache.” 

Natürlich sind Reynolds Fil- 
me durch die Bank nichts für 
elitäre Cineasten, die sich mit 
Schaudern und hochgezogenen 
Brauen von diesen B-Pictures 
abwenden. Und die Zeitungskri- 


uhause: Amerikas Top-Star Burt Reynolds 


tiken — übrigens auch hierzu- 
lande — ignorieren Filme wie 
das „‚Schlitzohr” zumeist. Was 
kein Grund ist für Produktions- 
und Verleihbosse, schlaflose 
Nächte zu fürchten. Denn kein 
B.R.-Streifen rutschte jemals in 
die roten Zahlen. Im Gegenteil 
ist solch unterhaltsame Zellu- 
loid-Ware relativ billig herzu- 
stellen und mit hohen Profi- 
ten an den Mann (von der 
Straße) zu bringen. So wur- 
de etwa „Ein ausgekochtes 
Schlitzohr” mit dem für die 
USA recht geringen Budget 
von vier Millionen Dollar her- 
gestellt, spielte aber bislang 
allein jenseits des großen Teichs 
über 100 Mullionen ein. Und 
auch „Semi-Tough”, ebenfalls 
demnächst in „Ihrem Theater” 
bringt an den US-Kinokassen 
bei ähnlich geringem Drehetat 
immerhin allwöchentlich mehr 
als sechs Millionen Mark. 

Noch einmal Reynolds über 
„seine”” Fans: „Es gibt da eine 
ungeheuer große Beyölkerungs- 
gruppe, die sich nicht mehr 
so recht engagieren mag, die 
sich exakt in der Mitte hält. 
Die sind weder links- noch 
rechtslastig, die halten auch 


den Mund und — beobachten 
nur. Das sind Leute aus einer 
Schicht, der ich selbst ent- 
stamme.” 

Diese Schicht, von der Rey- 
nolds spricht, ist die untere 
Mittelklasse. Burts Vater war 
Polizeichef in dem Florida- 
Nest Riviera Beach, wo er sei- 
nen 1937 geborenen Sohn so- 
gar selber mal wegen eines 
Schulstreichs für eine Nacht 
einlochte, Der jugendliche Burt, 
den ein Rest indianischen Blu- 
tes bisweilen ein wenig zum 
Außenseiter stempelte, interes- 
sierte sich anfangs nur für 
Mädchen und Football und 
kam über den Umweg des 
Stuntmans beim Fernsehen zum 
Film, Sein Image als Brando- 
Verschnitt, als eiskalter harter 
Junge legte er erst während 
seiner kurzen Ehe mit der 
Komikerin Judy Carne ab, 
die seine Machismo-Masche 
schlicht langweilig fand und 
dem Prügel-Knaben Manieren 
und Lebensart beibrachte. 

Vielleicht war sie es auch, 
die seinen Geschäftssinn weck- 
te. Längst nämlich ist Burt 
Reynolds als einer der hoch- 
dotiertesten US-Darsteller ein 
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mehrfacherDollar-Millionär, der 
sich zunehmend für die Auf- 
gaben des Regisseurs interes- 
siert und natürlich auch auf 
die Produktion Einfluß neh- 
men will: „Ich habe genug 
Geld, um zu bestimmen, was 
gemacht wird”, meint er, und: 
„Erstmal brauche ich bessere 
Drehbücher.” Von den drei Fil- 
men, die demnächst in der 
Bundesrepublik anlaufen, hat 
sich nämlich der Star inzwi- 
schen selbst distanziert — was 


nicht heißen soll, sie seien 
nicht sehenswert. 

Die Titel dieser drei Filme, 
auf die sich nicht nur das ein- 
gefleischte Reynolds-Fan-Publi- 
kum freuen darf, lauten: „Ein 
Supertyp haut auf die Pauke” 
(Regie: John Avildsen), ange- 
siedelt wieder mal im Millieu 
der C & W-Music-Scene, „Zwei 
ausgebuffte Profis” (Regie: M. 
Ritchie) und „Total bescheu- 
ert” (hier führte der Star selbst 
Regie). 0} 


Pfui,Spinne? Nein: 
Spider Man! 


„Aktuell aus Hollywood” berichteten in diesen Wochen Handzet- 
tel, die in den Kino-Foyers verteilt wurden, von den Dreharbeiten 
zu einem spektakulären Streifen, dessen phantastischer Held ei- 
gentlich Abscheu und Entsetzen hervorrufen müßte - solche 
Reaktionen aber nur bei Leinwand-Bösewichtern bewirkt, nicht 
beim jugendlichen Publikum. Denn „Spider-Man”, der Spinnen- 
mensch, ist ein Comic-Nachfahre von Phantom und Superman. 


O. Zwar hatte er als Spinnen- 
mensch die Technik des Thai- 
Boxens gelernt (er attakiert 
seine Gegner im Film also über- 
wiegend mit den Füßen), aber 
einer der Stuntmen konnte ei- 
nen Schlag mit dem Holz- 
prügel nicht mehr rechtzeitig 
abfangen, sodaß der erschöpf- 
te Film-Star plötzlich nur noch 
Sterne sah. Dennoch meint der 


Für „Spider-Man” lernte Ni- 
cholas Hammond Thai-Boxen 


SPIDER-MAN 
Start: Juli 1978 


Der junge amerikanische Dar- 
steller, der in der Hitze des 
brütenden Sommers im vergan- 
genen Jahr oft stundenlang un- 
ter einem höllisch heißen Pla- 
stik-Anzug agieren mußte, 
heißt Nicholas Hammond und 
betrachtet seine erste große 
Titel-Rolle rückblickend eher 
mit gemischten Gefühlen. Im- 
merhin wurde dem smarten 
Typ während der Dreharbeiten 
in New York einiges an phy- 
sischen Strapazen abverlangt. 
So gehörte es zu seiner Rolle, 
sich auf Gangsterjagd als Fasa- 
den-Kletterer an den schwin- 
delerregend hohen Außenwän- 
den von Wolkenkratzern zu be- 
tätigen - gesichert nur durch 
die dünnen Fäden eines künstli- 
chen Spinnennetzes. Und eines 
Tages riß dieser „seidene Le- 
bens-Faden’” einige Meter über 
dem Erdboden. Hammond: 
„Als ich da so hilflos ‘'run- 
tersegelte, dachte ich nur: 
Ade, Hollywood, jetzt ist alles 
aus! Aber ein glücklicher Zu- 
fall verhinderte einen tötlichen 
Absturz.” 

Dafür ging Hammond denn 
bei den Aufnahmen für eine 
andere Szene buchstäblich K. 
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„Spider-Man” - nach Comic-Vorlagen gestaltet - ist eine Kino- 
Sensation, die das Publikum nicht unbedingt ernst nehmen muß 


Spider-Man heute: „Ich würde 
es im New Yorker Central 
Park keinem Gangster empfeh- 
len, sich mit mir anzulegen. Ich 
bin nämlich ganz schön fit in 
dieser Verteidigungs-Technik.” 

Wenn sich Hammond in sei- 
ner unheimlichen Maske im 
Spiegel betrachtete, bekam er 
übrigens - seinen eigenen Wor- 
ten zufolge - oft Angst vor sich 
selbst. Daß er unter dieser 
zweiten, künstlichen Haut 
nicht erstickt ist oder ver- 
schmoren mußte, verdankt er 
den kreglen Tüfftlern von der 
amerikanischen Weltraumbehö- 
de NASA, die eigens für die- 
sen Film ein spezielles Belüf- 
tungssystem entwickelten. 
Hammond: „Wie das funktio- 
niert, darf ich allerdings nicht 
verraten.” 

Wer dennoch mehr über die- 
sen neuen Super-Helden erfah- 
ren möchte, kann sich an den 
eben gegründeten 1. Deutschen 
Spider-Man-Club wenden. Die 


Die Bewegungen der „Spinne” 


sind choreographisch perfekt 


S 


Wie Superman kämpft Spider- 
Man gegen Film-Bösewichter 


Adresse: c/o Warner Columbia, 
Ickstattstraße 1, 8000 Mün- 
chen5. Dort gibt es für alle 
Fans kostenlos Autogrammkar- 
ten und vierfarbige Poster, und 
von dort kommt auch die Idee 
zu einem Zeichenwettbewerb, 
für den Teilnehme-Karten in 
vielen Kinos ausliegen und bei 
dem viele Preise winken. Wer 
sagt da noch „pfuiSpinne”. ® 


WARREN _JULIE 
BEATTY CHRISTIE 


VINCENT JACK 
:ARDENIA WÄRDEN 
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JOURNAL 


Männlein wie Weiblein werfen sich in die Brust und bringen doch 
nicht mehr zustande als verhuschte Fummeleien und Pennäler-Ulk 


Reizwäsche ersetzt cinematographische Sensationen. Für bi 
ges Geld gedreht, bringen solche Sex-Remakes dennoch Rendite 
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Renditen 
mit Remakes 


Aus dem Britischen Königreich 
erreichte cinema die frohe(?) 
Kunde: Emmannuelle (ja, jetzt 
jeweils mit drei „m”, „n” und 
„[”) macht weiter. Ver-körpert 
wird das offenbar immer noch 
nicht totgerittene Sex-Symbol 
jetzt von Suzanne Danielle. 


MACH WEITER, 
EMMANNUELLE! 
Start: offen, aber gewiß 


Wann immer eine „Welle” nur 
noch so müde dahinplätschert, 
daß sich großen Movie-Mogule 
anderen Gewässern zuwenden, 
treten kleinere Firmen auf den 
Plan, die noch einmal künst- 
lich eine steife Brise erzeugen, 
um eine Sturmflut vorzuteu- 
schen, wo Ebbe herrscht. Die 
findet man allerdings kaum 
in den Kassen derartiger C- 
Film-Produzenten, die raffi- 
niert die Trägheit eines Publi- 
kums ausnutzen, das sich un- 
kritisch selbst die verdorben- 
ste Mahlzeit zum zig-sten Ma- 
le aufgewärmt noch einmal 
auftischen läßt. Eintöpfe die- 
ser Zubereitungsart - mit billi- 
gen Zutaten (sprich Darstel- 
lern) und kunstlos angerührt 
(mit Aufnahme-Teams der 


zweiten und dritten Garnitur) 
findet man im Horror-Genre 
ebenso wie bei der Lustspiel- 
Klamotte, beim Action-Kino 
ebenso wie bei der Liebes- 
Schnulze. 

Und natürlich beim Sex! 
Während die seriöse Verleih- 
Firma United Artists ihren 
letzten „Emmanuela”-Streifen 
mit dem Mäntelchen der Ver- 
schwiegenheit bedeckte und 
fast heimlich in die Filmthea- 
ter brachte (kaum Werbung, 
kaum Presse-Material), jubelt 
das britische Produktions-U 
ternehmen „Thirtieth Film 
über seine „Entdeckung” Su- 
zanne Danielle (21 Jahre 
jung und geboren in der Graf- 
schaft Essex). Die trotz ihres 
zarten Alters offenbar nicht 
mehr ganz frische Kleinst-Dar- 
stellerin (bisher wirkte sie nur 
in US-TV-Serien im Hinter- 
grund mit und war in einem 
deutschen Werbespot zu sehen) 
ist die neueste Inkarnation 
der „Euro-Emma”, eine Rolle, 
die Sylvia Kristel zu Star- 
ruhm verhalf, aber längst fad 
und zäh geworden ist. Leider 
aber werden’ in solchen Filmen 
nicht nur Diplomaten ver- 
nascht, sondern die Kinogänger 
an der Nase herumgeführt. Am 
Ende künden dann saftige Titel 
von optischen Freunden, die 
man im Film vergeblich sucht 

H. Griem 


Hollywoods Damen proben 
den Auftritt x 


„Noch vor wenigen Jahren”, weiß Genevieve Bujold, „wäre die 
Rolle, die ich in diesem Thriller spiele, einem Super-Mann wie 
Paul Newman oder Robert Redford gegeben worden.” In „„‚Coma” 
verkörpert die zierliche Franko-Kanadierin eine Ärztin, die sich 
mehrmals in Lebensgefahr begeben muß, und sie ließ sich auch 
während der spektakulärsten Stunt-Szenen nur selten doubeln. 


Te 
COMA 

Start: 25. August 1978 
u 


Der Regisseur Michael Crichton 
und Produzent Martin Erlich- 
man sind begeistert. Soeben 
ist ihre nur 103 Pfund schwere 
Hauptdarstellerin auf einen ra- 
senden Ambulanz-Wagen bei 
voller Fahrt aufgesprungen und 
hat sich auf dem Dach am ro- 


tierenden Rotlicht festgekrallt. 
Eine Action-Szene ist im Ka- 
sten. Nur ein Mitarbeiter des 
Stabes namens Don Schoen- 
feld ist sauer. Er ist nämlich 
der für Genevieve Bujold zu- 
ständige Maskenbildner und 
seufzt: „Diese ganzen Stunt- 
Aufnahmen kosten mich je- 
den Morgen eine Menge Extra- 
Arbeit - wenn ich nämlich die 
vielen schwarzen und blauen 
Flecken überschminken muß.” 

Die Bujold läßt solches Ge- 


Ab 18.8. im Kino 


Sy United Artısts 


A Transamerica Company 


® 
Ein Mann geht seinen Weg 


jammer freilich kalt. 
soll ich mich in Sequenzen, die 


nicht gerade lebensgefährlich 
sind, denn doubeln lassen. Ich 
bin gesund, in guter Form und 
sogar einigermaßen kräftig. So- 
lange ich auf der Leinwand 
hen bin, braucht 
sein Gesicht 
für mich hinzuhalten. Und vor 
ein paar Blessuren habe ich 
wirklich keine Angst 
So klettert und kriecht sie 
denn über schwindelerregend 
hohe Pfeiler und Versprebun- 
gen, schaltet - auf der Flucht 
durch das Labyrinth eines un- 
heimlichen nkenhauses - 
gestandene Wachmänner mit 
profireifen Schulterstößen aus, 
setzt einen bezahlten Berufs- 
Killer mit einem Feuerlöscher 
außer Gefecht. Kommertar de: 
eher zierlichen Stars: „Wir 
Frauen haben lange genug ge- 
wartet. Aber endlich sind die 
Drehbuchautoren in Holly- 
wood wieder auf den Dreh g\ 
kommen, daß man auch weib- 
liche Helden in den Mittel- 
punkt eines Plots stellen 
kann. Vor allem, wenn ein 
Film im Krankenhaus-Millieu 
spielt - da war es doch Jahr- 
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zehnte lang immer der un- 
schlagbare He-Man, der die 
Story vorantrieb. Frauen be- 
kamen besten! Rollen wie 
die der tapferen kleinen 
Krankenschwester, die den 
Oberarzt anhimmelte, helfen 
wollte, aber eigentlich pausen- 
los nur im Weg 'rumstand.” 
Regisseur Crichton treilich 
beschreibt seine Hauptfigur in 
„Coma” als „nicht irgendeine 
beliebige Frau. Diese Dr. Susan 
Wheeler hat einen ausgepräg- 
ten Intellekt und ist äußerst 
zielbewußt. Sie gerät in immer 
neue Gefahren wegen ihrer Be- 
harrlichkeit, und sie übersteht 
diese Abenteuer, weil sie 
gleichzeitig über Intuition und 
einen cleveren Verstand 
fügt.” So kommt es denn, 
die Bujold in 312 der ins; 
samt 386 Einstellungen von 
‚Coma’” zu sehen ist, und daß 
sie während der 56 Drehtage 
nur einen aussetzte - für einen 
Besuch beim Zahnarzt. 
In „Coma” geht es um ein 
mysteriöses Spital, in dem Pa- 
tienten gegen ihren Willen im 
Tiefschlaf rufbereit” gehal- 
ten werden, um für gut zahlen- 
de Kunden als Organspender 


In der Hauptrolle: die Franko- 
Kanadierin Genevieve Bujold 


Bujolds Partner in „Coma 
der junge Michael Douglas 


sgeschlachtet zu werden. Im 
Alleingang deckt Genevieve Bu- 
jold diesen Alptraum der mo- 
dernen Medizin auf und be- 
schert dem Zuschauer - nach 
vielen Horror-Abenteuern - ein 
Erwachen mit happy end. 
Mehr als nur ein Thriller unter 
vielen ist dieser sehr realistisch 
gedrehte Suspence-Streifen 
(der Regisseur war selbst Arzt, 
bevor er begann Bücher zu 
schreiben und Kino zu ma- 
chen) aber eben durch die 
ungewöhnliche Besetzung. Und 
Genevieve Bujold weiß, daß sie 
jetzt in einer Reihe steht mit 
vielen berühmten und illustren 
Namen internationaler Schau- 
spiel-Kolleginnen, die in den 
vergangenen Monaten das „wo- 
men’s picture” aus der Taufe 
gehoben haben. 

Dieser Trend begann übrigens 
im amerikanischen Fernsehen 
mit Serien wie 


Titel wie „Jen- 

Mitternacht”” mit 

nce Pisier, Liza Minn- 

elli in Scorseses „New York, 
New York”, Diane Keaton in 
Woody Allans „Der Stadtneu- 
rotiker” und in „Auf der Su- 
che nach Mr. Goodbar”. Immer 
noch gespielt werden gegenwär- 
tig m Wendepunkt” mit 
Shirley MacLaine und Anne 
Bancroft sowie Fred Zinne- 
manns „Julia”, mit der er 
Vanessa Redgrave und Jane 
Fonda zum gefeierten come 
back verhalf. Gerade ange- 
laufen ist Paul Mazurskys „Ei- 
ne entheiratete Frau” (mit 
Jill Clayburgh),und auch in den 
kommenden Monaten stehen 
Filme, in denen die weibli- 
chen Rollen herausragen, noch 
dutzendweise ins Haus. Die 
beiden originellsten Projekte 
dürften sein: „Sextette” (in 
der die alternde Sex-Bombe 
Mae West noch einmal vor der 
Kamera stand) und Lassie, 
My Lassie”: Da feiert - an der 
Seite von Mickey Rooney und 
James Stewart - die weltbe- 
rühmte Collie-Dame ein Wie- 
de) en mit ihren Zuschauern. 
Genevieve Bujold befindet sich 
mit „Coma” also in der aller- 
besten Gesellschaft. o 


S Buch, das Profis 


* [ alles über gutes Filmern 


Und schon jetzt ein Stai 
theoretisch und technischer. 


\ 

Theoretischr 
technische, 
Grundlagen | 

div der Fillkunde 


‚Baeh fürs gute Mach 
üverstehen. AS \ - 
Pierre Kandorfer's ‚Lehrbuc der Filmgestaltung‘ können 
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KINOPROGRAMM 


1. September 


Pretty Baby 

Louis Malle verfilmte die Geschichte einer 
12 Jahre alten Prostituierten im New Orl- 
eans der 20er Jahre. Mit Keith Carradine, 
Brooke Shields, Antonio Fargas und - 
Susan Sarandon in der Titelrolle (CIC). 


Why not? 
Deutsche Jeans-Komödie von Siggi Götz 


mit Romantik, Zärtlichkeit und viel Pop- 
Musik (u. a. von den BCR). (Residenz) 


8. September 
Der große Grieche 


Anthony Quinn und Jacqueline Bisset 
spielen unter der Regie von J. Lee Thom- 
son zwei zeitgeschichtliche Persönlichkei- 
ten. Eine Upper-Ten-Romanze (CIC). 


Feuer um Mitternacht 
Deutscher Thriller mit höchst mysteriö- 
sen Vorkommnissen (Neue Constantin). 


Die Holzfällerin 
Der Verleih sagt: „Das Geheimnis der 


schwarzen Witwe! Die neue Filmsensation 
von Regisseur W. Borowezyk.” (Berolina) 


Neapolitanische 


Geschwister 
Spielfilm-Debut des bekannten Theater- 
Regisseurs Werner Schröter. (Berolina) 


15. September 


Der Schmalspur-Schnüffler 


- Kriminal-Groteske von Robert Moore mit 
Peter Falk in der Hauptrolle. (Warner C.) 


Mel Brooks:Höhenkoller 


Die neueste Lachbombe des amerikani- 
schen Lustspiel-Regisseurs ( Cent. Fox). 


Herbstsonate 

Eine „ungewöhnliche” (Verleih) Liebes- 
geschichte von Ingmar Bergmann mit Liv 
Ullmann und Ingrid Bergman (Constant.) 


Dreckige Hunde 

Realistischer Action-Thriller über „das 
Amerika von heute” (Verleih) von Karel 
Reisz mit Nick Nolte (United Artists). 


Hart auf hart 

Für Freunde der Action-Kino-Kunst ist 
der Name des US-Regisseurs Robert 
Clouse längst ein Markenzeichen. In 
seinem neuesten Lichtspielt ist in der 
Hauptrolle R. Mitchum zu sehen. (Scotia) 
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Diese Startangaben sind ohne Ge- 
währ. Es ist möglich, daß die 
Verleihfirmen einzelne Filme zu 
anderen Zeitpunkten einsetzen oder 
ganz aus ihrer Staffel nehmen. 


22. September 


Die SpreuimWind 

Paul Schrader (lange Drehbuch-Autor 
von Martin Scorsese) drehte diesen Film 
mit George C. Scott (Warner Columbia) 


29. September 


u . 
Schöner G zn, 
armer Gigolo 

David Hemmings drehte mit David 
Bowie in der Titelrolle sowie Kim Novak, 
Sydne Rome, Maria Schell, Curt Jürgens, 
den Kessler Zwillingen und vielen anderen 
internationalen Stars diese Reminiszens 
an das alte Berlin. (Warner Columbia) 


Schmiere 

Der neue Hit mit Disco-Star John Tra- 
volta. Unter der Regie von Randal Klei- 
ser spielt der neue Teeny-Liebling einen 
Typ aus der Rock’n’Roll-Ära. (CIC) 


Mitternachts-Express 
Thriller von Alan Parker mit Brad Harris 
und Randy Quaid (Warner Columbia). 


So ein Tag... 
...so wunderschön wie heute” - lautet der 
volle Titel dieses deutschen Jux-Krimis 
von Harald Vock (Residenz-Verleih). 


6. Oktober 


Die Hexe und der Zauberer 


Neuester Zeichentrick-Film aus den 
Disney-Studios. Regie führte wieder Wolf- 
gang „Woolie” Reithermann, der schon 
„Bernard und Bianca” schuf. (Fox) 


Bleib wie Dubist 


Italienische Romanze von Alberto Lattua- 
da mit Marcello Mastroianni, Virna Lisi 
und Nastassja Kinski (Warner Columbia). 


Der Himmel soll warten 


Warren „Shampoo” Beaty als Produzent, 
Co-Regisseur und Hauptdarsteller in einer 
Komödie, um einen Mann, der nach sei- 
nem Tode feststellt, daß er auf der Erde 
noch etwas zu erledigen hat. /(CIC) 


13. Oktober 


Gottseidank,es ist Freitag 


Musik und viel Humor zeichnen diesen 
Film aus, den Robert Klane gedreht 
hat. In einer der Hauptrollen spielt 
die Sängerin Donna Summer. (WC) 


Tod auf dem Nil 


Mit rund 23 Millionen Mark Produktions- 
kosten einer der teuersten Filme der Sai- 
son.Regisseur John Guillermin („Flam- 
mendes Inferno”) engagierte für diese 
Agatha Christie-Verfilmung unter ande- 
rem Peter Ustinov, Jane Birkin, Lois Chi- 
les, Bette Davis, Mia Farrow und David 
Niven. (im Verleih der Neuen Constantin) 


Matilda 


In Australien spielt dieser Kino-Spaß von 
Daniel Mann. Neben Robert Mitchum 
und Elliott Gould ist in der Titelrolle ein 
Känguruh zu sehen. (Neue Constantin) 


Wenn sie wüßten, 


was sietun 

Unter der Regie von Serge LeRoy ist 
Alain Delon in einem Thriller zu sehen, in 
dem Kinder schreckliche Verbrechen be- 
gehen. (United Artists Corporation) 


20. Oktober 


Alles Glück dieser Erde 


Bryan Forbes produzierte und inszenierte 
dieses Melodram, in dem die liebenswürdi- 
ge Tatum O’Neal ein Mädchen spielt, das 
sich vom kleinen Biest zur jungen Dame 
entwickelt. (Cinema International Corp.) 


27. Oktober 


Kampfstern Galaktica 


John Dykstra zeichnete bei dies... neuen 
SF-Spektakel wie schon bei „Star Wars” 
für die Spezialeffekte verantwortlich. In 
der Hauptrolle des intergalaktischen 
Abenteuers taucht Lorne Greene wieder 
auf der Leinwand auf. Vierter Film in 
der BRD mit Sensurround! (Cinema I. C.) 


Das Omenil 


Der kleine Satansbraten schaute schon bei 
Folge eins am Ende derart dämonisch in 
die Kamera, daß man einer Fortsetzung 
des Horror-Schockers sicher sein konnte. 
Da ist sie! (20th Century Fox, Germany) 


St... 

Die durch.die Hölle gehin 

Ein neuer Reißer mit Robert DeNiro. 
Michael Cimino führte Regie bei diesem 
harten, realistischen Film (Unit. Art.) 


I 


Anthony Quinn als der unermeßlich reiche griechische Reeder 
und Jacqueline Bisset als die Witwe eines ermordeten Präsidenten — 
eine der ungewöhnlichsten Romanzen unserer Zeit. 


Allen Klein zeigt 


ANTHONY QUINN - JACQUELINE BISSET 
DER GROSSE GRIECHE 


4 mit Raf Vallone - Edward Albert : Charles Durning - Luciana Paluzzi 
Camilla Sparv - Marilu Tolo und James Franciscus als Präsident James Cassidy 
Drehbuch: Mort Fine - Story von Nico Mastorakis & Win Wells und Mort Fine 


Co-Produzent: Nico Mastorakis und Laurence Myers - Regie J. Lee Thompson 5) 
Produktion: Allen Klein und Ely Landau - Eine abkco Films Produktion - Im Verleih der CIC 1) 


Ab 8.9. im Kino 


Die Reaktion der Leser war verblüffend! 

Auf die Frage der Redaktion nach den beliebtesten 
Film-Klassikern im letzten Heft, antworteten die 
meisten engagierten Kino-Gänger mit Titel-Nennungen 
aus dem Bereich des historischen Films und 
des Monumental-Schinkens. Ganz oben auf dieser Hit- 
Liste: William Wylers „Ben Hur” mit Charlton 
Heston. Es folgen „‚Doktor Schiwago” und „Vom Winde 
verweht””. Aber auch James Bond 007 liegt ziemlich 
weit oben in der Publikums-Gunst. 


Ben Hur: 


Super 


und 
Kassenknüller 


Produktion: Metro-Goldwyn 
Mayer 

Regie: William Wyler 

Drehbuch: Karl Tunberg, nach 
dem Roman von Lew Wallace 
Kamera: Robert L. Surtees 

Musik: Miklos Rozsa 

Darsteller: Charlton Heston (Ben 
Hur), Jack Hawkins (Quintus Ar- 
rius), Stephen Boyd (Messala), 
Haya Harareet (Esther), Hugh 


Griffith (Sheik Ilderim) 
Herstellungsjahr: 1958/59 
Herstellungsland: USA 
‚Auszeichnungen u.a.: 11 „Oscars”, 
darunter als „bester Spielfim”, für 
William Wyler, Charkton Heston 
und Hugh Griffith 


Erste „Ben Hur”-Verfilmung: 
USA 1924/26. Regie: Fred Niblo. 
Titeldarsteller: Ramon Novarro. 


unstfilm — nein, das ist 
„Ben Hur” gewiß nicht, 
aber „ ‚Ben Hur” ist viel- 


leicht die bisher größte Organi- 
sationsleistung in der Filmge- 
schiclite — von der Produktion 
bis zur Premierenpropaganda. 
16,2 Millionen Dollar Her- 
stellungskosten (wenn man be- 
denkt, was der Dollar 1959 
international wert war!), 365 
Sprechrollen, 45 Hauptdarstel- 
ler (darunter Charlton Heston 
und Stephen Boyd), 50.000 ita- 
lienische Arbeitslose, die im rö- 
mischen Atelier Lohn und Brot 
fanden, 78 Pferde aus Jugosla- 
wien und Sizilien, über 100 000 
Kostüme, zwei Dutzend Kame- 
le aus Nordafrika, fünfzig Schif- 
fe, nach alten Galeerenmustern 
extra neugebaut, achtzehn 


Streitwagen fürs spektakuläre 
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römische Wagenrennen, ein aus 
den Abruzzen engagierter Huf- 
schmied, der noch Tradition im 
Handgelenk hatte, 500 Tonnen 
Mörtel, 40000 Tonnen weißer 
Sand vom Mittelmeerstrand, 
unzählige Bäuerinnen aus dem 
Piemonter Bergland, die Hun- 
derte vonKilo Haare spendeten, 
damit die Statisten in historisch- 
standesgemäßer Kopftracht er- 
scheinen konnten — dazu die 
sich für das große kinematogra- 
phische Ereignis (gegen Gebühr, 
versteht sich) zur Verfügung ge- 
stellten Adeligen der römischen 
Dolce-Vita-High-Society — man 
nennt die zwei Prinzen Ruspoli, 
die Fürstin Wassiltschikoff, eine 
Herzogin Medici, auch das Prin- 
zenpaar Hohenlohe als Mitwir- 
kende.... aber schließlich den 
Regisseur William Wyler, mit 


In der Titelrolle von Wylers Film aus dem Jahre 1958/59 war Charl- 
ton Heston zu sehen, der für seinen Part einen der elf Oscars erhielt 


ANSTELLE EINER INHALTSANGABE 


„Handbuch der Katholischen 
Filmkritik””über „BEN HUR’: 
„Kolossal-Verfilmung des be- 
kannten Romans, in dem die 
Abenteuer eines römischen 
Besatzungsoffiziers und eines 
patriotischen Juden mit dem 


Leben Jesu verflochten sind. 
Faszinierender Höhepunkt der 
dreieinhalbstündigen Schau: 
das Wagenrennen im Riesen- 
zirkus. Im religiösen Ausdruck 
ist der Film durch massive Ef- 
fekte veräußerlicht.” 


Aufwendige Bauten und Dekorationen (hier eine Szene unter Deck 
einer Sklaven-Galeere) trugen zum Welterfolg von „Ben Hur” bei 


Co-Regisseuren wie Andrew 
Marton (der verantwortlich sein 
soll für den Höhepunkt des 
Films, das Römische Wagenren- 
nen) und Mario Soldati, ein al- 
ter italienischer Mammutfilm- 
Stratege. Nebenbei, unter vie- 
len Autoren, wird sogar ein 
Dichter aufgeführt: Christopher 
Frey („Das Dunkel ist licht ge- 


nung”, auch bei uns ein ertolg- 
reich gespieltes Bühnenstück). 
Den Gästen der New Yorker 
Premiere wurden (dank der 
Werbeindustrie, die in den USA 
genau weiß, was Kino wert ist) 
gereicht: Ben-Hur-Krawatten, 
Ben-Hur-Regenschirme in der 
Form von römischen Schwer- 
tern, Ben-Hur-Taschentücher, 


Ben-Hur-Waschlappen, aber bit- 
te auch ein bißchen schmack- 
hafter: Ben-Hur-Konfekt. Jesus, 
beinahe ein Praline-Soldat. 
Dieser legendäre und immer 
wieder dem Fernsehen zum 
Trotz (das schaffen die nie) im 
Kino vorgezeigte Show-Mam- 
mut-Film aus der biblischen 
Geschichte hat immerhin, Film- 


„BEN HUR”-WITZ 
„Ben Hur” ist ein so lan- 
ger Film (213 Minuten), 
daß man sich in der Pause 
noch gemütlich „Sparta- 
kus” (193 Minuten) anse- 
hen kann. 
je en en 
kunst hin, Filmkunst her, einen 
Neun-Minuten-Part, der in die 
Filmgeschichte eingegangen ist 
und dort einen festen Sitz und 

Platz hat: das römische Quadri- 
ga-Wagenrennen, ein kinemato- 
graphisches Ereignis, nach dem 
sich noch heute, fast zwanzig 
Jahre später, ehrgeizige Regis- 
seure die Finger lecken. Das 
gab’s tatsächlich, und da mö- 
gen Haie zubeißen oder Ufos 


dröhnen, so leicht nicht wie- 
der. Allein deshalb ist „Ben 
Hur” (1959) auch heute (1978) 
noch immer ansehenswert — 
wegen dieser grandiosen neun 
Minuten. 

Im (Tantiemen-) Grabe her- 
umdrehen dürfte sich der Erfin- 
der von „Ben Hur”. Er heißt 
Lew Wallace, war pensionierter 
Bürgerkriegs-General, setzte 
sich 1870 als Pensionär unter 
seinen wuchtigen Lieblings, 
baum in Indiana und schrieb: 
„Ben Hur” zu seinem persönli- 
chen Vergnügen und später zum 
Ruhm der Metro Goldwyn May- 
er-Produktion, die den verfilm- 
ten Roman propagandistisch so 
ausschlachtete: „, ... der seit- 
her Millionen zum Jubel hinriß 
und noch mehr Millionen (nach 
der Verfilmung — d. Red.) zum 
stillen Gebet”. 

Das ist ein Stoff, aus dem 
das Kino Träume macht. Auch 
Deutschland ist an diesem Welt- 
Bestseller der Kinematographie 
wenigstens ein bißchen betei- 
ligt: Wir schickten ein für die 
Dreharbeiten dringend benötig- 
tes, eigens geschmiedetes Rüst- 
zeug. 

Klqus Hebecker 
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L Ya 
„Lauf, iger; lauf!”: Weil Richard Pryor (in der Rolle eines Farmerbeiters - links im Bild) n die Gewerkschaft eingetreten ist, bekommt er auch Ärger mit seinen eigenen Brüdern 


WIEGEHT’S 
AUFWARTS? 


RICHARDPRYOR 
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ANALYSE 
Filmförderungs-Novelle 


DerKrie 


ielleicht ist Ihnen der 
Ausdruck „Filmgro- 
schen” noch geläufig. 


Bereits seit 1968 zahlt jeder 
Kinogänger mit dem Kauf sei- 
ner Eintrittskarte in einen Topf 
der Filmförderungsanstalt. Bis 
Anfang 1974 betrug diese Ab- 
gabe zehn Pfennige — daher 
„Filmgroschen” —, danach 15 
Pfennige. Im Jahre 1976 ka- 
men auf diese Weise, Kino- 
karte für Kinokarte, stattliche 
16,47 Millionen Mark zusam- 
men. 

Um die Frage, was mit die- 
sem Geld geschieht, zanken sich 
— im Vorfeld der Novellie- 
rung des Filmförderungsge- 
setzes — auch in diesem Jahr 
wieder Politiker, Künstler und 
Wirtschaftler. Das Kino-Publi- 
kum, das immerhin zur Kasse 
gebeten wird, bleibt ungefragt. 

Sie werden zunächst mal wis- 
sen wollen, wieso eine solche 
Selbsthilfe-Aktion notwendig 
ist und warum der Staat sei- 
ner Verpflichtung zur Förde- 
rung des Films nicht ‚ausrei- 
chend nachkommt. 

In der Bundesrepublik gibt 
es von der Anlage her ein dich- 
tes Netz verschiedener Film- 
und Kinoförderungen. Das 
„Kuratorium Junger Deutscher 
Film” gibt Drehbuchprämien 
für engagierte Filmvorhaben. 
Das Bundesinnenministerium 
fördert über den „Deutschen 
Filmpreis” Spitzenleistungen 
des Kinos und den Nachwuchs. 
Die Filmförderungsanstalt (FF 
A) fördert Projekte, Vertrieb, 
Export von Filmen und be- 
zuschußt Kinoprogramme, Ki- 
no-Einrichtungen und PR-Maß- 
nahmen. 

Verwirrung entsteht vor al- 
lem durch das Fehlen eines 
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gder 


Töpfe 


Irgendwann im kommenden Jahr soll das umstrittene 
Filmförderungsgesetz novelliert werden. Eric Oluf Jauch schildert 
worum, wie und warum sich die Interessensgruppen streiten. 


Bundes - Kulturministeriums. 
Das Grundgesetz schreibt vor, 
daß die Kulturhoheit bei den 
einzelnen Bundesländern liegt. 
Der „Deutsche Filmpreis” des 
Bundesinnenministers ist des- 
halb eine Notlösung und das 
Filmförderungsgesetz (FFG)ein 
Wirtschaftsgesetz. Wirklich legi- 
tim arbeitet auf dem Gebiet 
der kulturellen Filmförderung 
nur das „Kuratorium Junger 
Deutscher Film”, 


In Bonn und Berlin streiten 
sich die Lobbies 


Dieses Kuratorium ist eine 
Länderinstitution. Leider un- 
terstützen die Bundesländer das 
Kuratorium nur mit der lächer- 
lich geringen Summe von insge- 
samt 750.000 DM — das ist 
weniger, als z.B. Bayern allein 
zur Realisierung von Filmvor- 
haben im eigenen Bundesland 
an die FFA zahlt. Die meisten 
Länderparlamente sind an einer 
Filmförderung kaum interes- 
siert, weil sie keine Produktion 
vor der Haustür betreiben. Ei- 
ner Subventionssumme von 616 
Millionen DM für die deutschen 
Theater stehen 10 Millionen 
DM für den Film gegenüber, 
obwohl zweifellos das Kino die 
populärere Kunstform ist. 

1976 wurden neun von 59 
eingereichten Film-Projekten 
mit bis zu 120.000 DM durch 
das Kuratorium bezuschußt. 
Dem „krassen Mißverhältnis 
zwischen qualifizierten Anträ- 
gen und der finanziellen Aus- 
stattung des Kuratoriums” trat 
der Auswahlausschuß unlängst 
mit einem offenen Brief ent- 
gegen. Sein Appell, „nicht nur 
das bisherige Förderungsvolu- 
men zu erhalten, sondern erheb- 


lich aufzustocken”, hatte aller- 
dings bislang keinen Erfolg — 
sieht man von den Absichtser- 
klärungen der Kulturminister 
ab, deren guter Wille, in den 
nächsten Jahren fleißiger einzu- 
zahlen, noch nicht abgesegnet 
ist. 

Ein optisch einigermaßen in- 
teressanter Film kostet heute 
um die 800.000 DM. Man 
kann sich ausmalen, wie oft 
Regisseure die Restfinanzie- 
rung nicht sicherstellen kön- 
nen, und deshalb die Prämie 
verfällt, 

Dem Bundesinnenminister 
stehen immerhin 6 Millionen 
DM zur Verfügung. Auf der 
Basis von Ministerial-Erlasseh 
(also unter Umgehung von 
Bundesgesetzen) wird von ihm 
der „Deutsche Filmpreis’ ver- 
liehen. Die Prämien — Golde- 
ne Schale und Filmbänder, 
verbunden mit Geldpreisen zwi- 
schen 10.000 und 500.000 DM 
— sind zweckgebunden an die 
Herstellung weiterer „guter” 
Filme, sofern sie nicht ohne- 
hin an Projekte gehen. 

Zu diesen mehr oder weni- 
ger unzureichenden Summen 
sind — und hier wird das Re- 
chenspiel der deutschen Filme- 
macher schon interessanter — 
meist noch Gelder zu addie- 
ren, die aus Produktionsbetei- 
ligungen oder Vorabkäufen der 
Fernsehanstalten stammen. 
Nach einem Abkommen zwi- 
schen FFA und ARD/ZDF 
wurden für solche Produktio- 
nen seit 1974 insgesamt 44 Mil- 
lionen DM gezahlt. Dem co- 
produzierenden TV-Partner 
steht der Film erst zwei bzw. 
fünf Jahre nach der Kinopre- 
miere zur Verfügung. 

Die Diskussion, ob eine sol- 


Geld her oder das Leben. 
Der Kassen-Knüller? Oder die Lein- 


che Verzahnung von Film- und 
TV-Produktionen sinnvoll ist, 
wird nach diesen Beispielen 
scheinbar überflüssig. Kaum ein 
deutscher Film von Bedeutung 
kam in den letzten Jahren ohne 
eine Beteiligung der Fernseh- 
anstalten zustande. Viele wich- 
tige Filme wären ohne TV- 
Gelder nie gedreht worden. 
Während der Internationalen 
Filmwoche in Mannheim refe- 
rierte der Detego-Geschäfts- 


'e$ jungen deutschen Films ist bedroht)! Aber was soll gefördert werden? 
wand-Kunst? Regisseure, Verleiher, Kinobesitzer zielen nach Bonn 


führer Hans-Joachim Wack: 
„Alle Filme, die 1977 mit ei- 
nem Bundesfilmpreis ausge- 
zeichnet wurden, sind mit Hil- 
fe des Fernsehens entstanden. 
Sie werden dazu beitragen, das 
stark beeinträchtigte Image des 
Kinos in Deutschland wieder 
zu verbessern, und vielleicht 
auch Bevölkerungsschichten, 
die sich seit langer Zeit vom 
Kino völlig abgewandt haben, 
diesem wenigstens teilweise zu- 


rückzugewinnen. Freilich ist 
das ein langfristiger Prozeß.” 
Ein bitterer Nachgeschmack 
bleibt: Werden eines nicht allzu 
fernen Tages die spezifischen 
Eigenheiten des Kinofilms ganz 
verlorengegangen sein, zugun- 
sten des nivellierten Fernseh- 
breis? Man kennt ja bereits 
genügend Beispiele dafür, daß 
letztendlich sogar Filmprogram- 
me aus TV-Serien („Szenen 
einer Ehe”, „Moses”, „Anschi 


und Michael”) zusammenge- 
schnitten werden. Das Kino 
sollte nicht versäumen, sich 
rechtzeitig auf die eigenen 
Werte zurückzubesinnen. 

Während also die jüngeren 
Filmemacher für ihre Projekte 
immerhin noch Resonanz bei 
staatlichen Stellen und Fernse- 
hen finden, gärt der Unmut 
in der etablierten Filmbranche. 
Jungfilmer-Epen erweisen sich 
nur selten als kassenstarke Pu- 
blikumsrenner. Zwar spielten 
Streifen wie „Die verlorene 
Ehre der Katharina Blum’ oder 
„Der amerikanische Freund” 
allemal die Summen der letzten 
„Schulmädchen-Reports” ein, 
doch waren dies eher die be- 
rühmten Ausnahmen, die die 
Regel bestätigen. 

Zum Sprecher der kunst- 
feindlichen Branche macht sich 
seit jeher das Hausorgan des 
Hauptverbandes der deutschen 
Filmtheater, „filmecho/filmwo- 
che”. In einer Kolumne „Ent- 
schlossenheit” (fe/fw 66/77) 
fand das streitbare Blatt fol- 
gende Formulierung: „Der 
Kampf um das neue Filmför- 
derungsgesetz, das am 1. Ja- 
nuar 1979 in Kraft treten soll, 
hat begonnen, Man kommt 
nicht umhin, von Kampf zu 
sprechen; denn die andere Sei- 
te, die sich ein dünnes film- 
kulturellesMäntelchen umhängt 
und allen filmwirtschaftlichen 
Erfordernissen Hohn spricht, 
wird wiederum, wie 1973/74, 
mit Haken und Ösen operieren. 
(...) Die Filmwirtschaft, d.h. 
also derjenige Branchenteil, 
von dem der Kinofilm wirklich 
lebt, muß sich auf die Hinter- 
beine stellen und entschlossen 
sein, die letzte Möglichkeit 
auszuschöpfen, die Novellie- 
rung des ab 1. Januar 1979 
gültigen Filmförderungsgesetzes 
im vorwiegend wirtschaftlichen 
Sinne durchzusetzen oder ein 
neues Gesetz, das ähnlichen 
filmwirtschaftlichen Schaden 
anrichtet, wie das derzeit gülti- 
ge, unbedingt zu verhindern. 

„Ein als Wirtschaftsgesetz 
konzipiertesFFG”, betont auch 
Horst von Hartlieb vom Ver- 
band der Filmverleiher, „hat 
nicht der Förderung von Fil- 
men für Kritiker und Intellek- 
tuelle, Filmfestspiele und Goe- 
the-Institute zu dienen.” 

Das ist deutlich. Der Staat 
hat für die Kunst zu sorgen, 


die „Filmgroschen” des Be- 
suchers sollen der Wirtschaft 
zufließen. Der Kinogänger 
selbst, wir sagten es schon, 
wird nicht gefragt. 

Über die verantwortungs- 
lose Haltung der Bundesländer 
dem deutschen Film gegenüber 
— die Kulturpolitiker sollten 
sich wirklich einmal umschau- 
en im europäischen Ausland — 
könnte noch manches gesagt 
werden. Wahrscheinlich gilt un- 
ter ihnen das Kino bis heute 
als nicht besonders kulturfähig. 

Jedenfalls reagierte man erst 
1976 auf die bereits zehnjähri- 
ge Filmkrise. Damals gab es 
noch 4500 Kinos für jährlich 
250 Millionen Besucher (heute: 
3000 Kinos, 128 Millionen Zu- 
schauer). Das neue „Gesetzüber 
Maßnahmen zur Förderung des 
deutschen Films” sollte „die 
Qualität des deutschen Films 
auf breiter Grundlage steigern 
und die Struktur der Film- 
wirtschaft verbessern”. Verant- 
wortlich für die Durchführung 
des Gesetzes war die extra 
dafür gegründete Filmförde- 
rungsanstalt. 

Der FFA stehen neben den 
Einnahmen aus den „Filmgro- 
schen” nur noch geringe Mittel 
aus Erlösen des ehemals reichs- 
eigenen Filmvermögens zur Ver- 
fügung. Im Wesentlichen ist es 
also die Pauschalabgabe des 
Kinobesuchers, um die sich die 
Kontrahenten streiten. 


Bleibt es beim lupenreinen 
Wirtschafts-Gesetz? 


1967 war das FFG ein lu- 
penreines Wirtschaftsgesetz. Für 
ein neues Projekt erhielten fast 
ausschließlich diejenigen Pro- 
duzenten Geld, die bereits vor- 
her einen sogenannten (sprich: 
wirtschaftlich erfolgreichen) gu- 
ten Unterhaltungsfilm herge- 
stellt hatten. Dieser sogenannte 
Referenzfilm mußte innerhalb 
von zwei Jahren 500.000 DM 
Verleihbrutto (bei Kunstfil- 
men mit besonderen Auflagen 
300.000 DM) eingespielt ha- 
ben. Für das neue Projekt gab 
es dann den Grundbetrag — der 
beispielsweise 1976 genau 
245.895,39 DM betrug. Eine 
weitere Zusatzförderung gab 
es, wenn die Fernseh-Nutzungs- 
rechte an die FFA übertragen 
wurden. Gefördert wurde also, 
wer bereits erfolgreich war. 
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ANALYSE 


Im Ausland als Knüller des jungen deutschen Kinos gefeiert: 
Das anspruchsvolle Lichtspiel „Im Lauf der Zeit” von Wenders 


u! N | 


Erfolgreich aber billig: Die Mit großem Etat Kasse ge- 
Reports über „Schulmädchen” macht: Kriegsfilm „Steiner” 


Ohne Frage ein großartiges Werk, allerdings zusammengeschnit- 
ten aus Fernseh-Folgen: Ingmar Bergmanns „Szenen einer Ehe” 
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1974 wurde das FFG verbes- 
sert, indem gegen alle Wider- 
stände der Filmwirtschaft die 
Projektförderung eingeführt 
wurde. 


Welcher Bond-Fan sieht 


denn schon „Rheingold’?. 


Rund vierzig Filme sind in 
den letzten drei Jahren mit Hil- 
fe der FFA-Projektförderung 
entstanden. Die Förderungsmit- 
tel dafür betrugen 14 Millio- 
nen DM. Allerdings handelt es 
sich dabei um bedingt rück- 
zahlbare Darlehen, meist um 
die 300.000 DM je Titel. In 
besonderen Fällen — wenn die 
voraussichtlichen Herstellungs- 
kosten dies rechtfertigen, z.B. 
bei Brustellin/Sinkels ‚‚Mäd- 
chenkrieg” — gibt es auch 
schon mal die doppelte Summe. 

Gewiß, etliche Streifen wä- 
ren auch ohne diese Hilfe ent- 
standen, etwa Volker Schlön- 
dorffs von der Paramount co- 
produzierte und mit 300.000 
DM Darlehen geförderte „Ka- 
tharina Blum”. Einige Filme er- 
hielten nur uneinsichtig niedri- 
ge Förderungsmittel (Rohmers 
„Marquise von O.”: 100.000 
DM), andere ebenso unverständ- 
lich großzügige Summen (Scha- 
monis „Potato Fritz”: 600.000 
DM). Namen wie Rosa von 
Praunheim sucht man vergeb- 
lich auf der Liste der geför- 
derten Projekte. Auch neuere 
Produktionen von Alexander 
Kluge (,‚Der starke Ferdinand”) 
und Werner Herzog (,Stros- 
zek”) erhielten keine Förde- 
rungs-Mittel. Spektakulärstes 
Beispiel für die Ablehnung ei- 
nes Vorhabens: Fassbinders 
Projekt „Die Erde ist unbe- 
wohnbar wie der Mond”. 

Die Kriterien, nach denen 
die eingereichten Arbeiten ge- 
prüft werden, sind eine einzig- 
artige Mischung aus wirtschaft- 
lichen und künstlerischen Maß- 
stäben. Das Verfahren, dem 
sich die Antragsteller zu unter- 
ziehen haben, ist ziemlich ent- 
würdigend. Man sollte denken, 
ein erfolgreicher Regisseur wie 
Herzog Oder Fassbinder könnte 
herkommen und sagen: Hier 
ist mein neues Projekt, ich 
brauche diese oder jene Sum- 
me. Stattdessen wird er nach 
dubiosen Maßstäben geprüft 
wie ein Abiturient, und zum 
Schluß gewährt eine „Alther- 
renriege” (sprich Prüfungskom- 


mission) dem Projekt eine 
halbherzige Förderung, von der 
die etablierte Branche dann als 
„Kino für die Blindenanstalt” 
spricht. 

Es muß deshalb an dieser 
Stelle noch einmal gesagt wer- 
den, daß das FFG ein Wirt- 
schaftsgesetz ist. Kulturförde- 
rung soll hier von der Anlage 
her gar nicht betrieben wer- 
den. Natürlich freut man sich 
über jede Mark, die der enga- 
gierte Film irgendwo abstaubt. 
Daß sich künstlerische Maß- 
stäbe für die FFA-Förderung 
quasi durch die Hintertür ein- 
schleichen, hat, bei aller Ein- 
sicht in die Sinnlosigkeit der 
Förderung von Lümmel-, 
Crime- und Sexfilmen, aber 
auch einen negativen Nebenef- 
fekt: Die FFA dient den Län- 
derkulturministerien als Alibi, 
die eigene Kulturförderung zu 
vernachlässigen. 

Darauf ist natürlich nicht 
zu verzichten. Die zwangswei- 
se einbehaltenen „Filmgro- 
schen” der Besucher können 
die staatliche Förderung gar 
nicht ersetzen — man denke 
nur an das gesamte Tableau 
des Experimentalfilms. Ohne- 
hin steht die Rechtsgrundlage 
für ein solches Vorgehen auf 
eher wackeligen Beinen. Wer 
kann uns eigentlich dazu ver- 
gattern, Franz Seitzs Edel-Lüm- 
mel „Die Bubenstreichen des 
Knaben Karl” mitzufinanzie- 
ren? Und wer will den einge- 


fleischten Bond-Kinogänger 
zwingen, sich in Niklaus 
Schillings „Rheingold” zu 
setzen? 


Unberücksichtigt in dieser 
Darstellung blieb, daß die FFA 
außer Filmvorhaben auch Film- 
theater unterstützt, Absatzför- 
derung, filmberufliche Fortbil- 
dung und Werbung für den 
deutschen Film im In- und 
Ausland betreibt. Aber das 
Maßnahmen-Bündel Projektför- 
derung / Kinoförderung / PR- 
Maßnahmen ist eine Sache. Die 
Verpflichtung des Staates, sich 
der Förderung des Films als 
Kunstform, aber auch der Di- 
stributionsförderung und der 
Installation Kommunaler Ki- 
nos zu stellen, eine entschieden 
andere. Mit Summen wie den 
16 Millionen DM der deut- 
schen Kinobesucher bezahlt 
man in Hollywood gerade die 
Stars für einen Film der 
Spitzenklasse. ® 


Ade,duschnödeWelt 
sagteder schlitzohrige Held. 
Doch mii 


dem Ende 
| kam dieWende... 
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Eine LawrenceGordon/Burt Reynolds Produktion 
Burt Reynolds in 
NOBODY IS PERFECT (TheEnd) Dom DeLuisexSallyField + StrotherMartin «David Steinberg 
und JoanneWoodward GastStars: Norman Fell » Myrna Loy+KristyMcNichol * PatO’Brien 
RobbyBenson+CarlReiner Musik: PaulWilliams Produktionsleitung: Hank Moonjean 
Drehbuch: JerryBelson Produktion: LawrenceGordon Regie: Burt Reynolds SF UnıtedArtists 


A Transamariea Company. 


MEINUNGS-SKALA 


Die Lage 


Ergebnisse/Runde 4 


Wie zu erwarten, hat sich 
das zweite große Science 
Fiction-Spektakel der aus- 
klingenden Saison, Spiel- 
bergs „Begegnung” in eine 
Spitzenreiter-Position ge- 
schoben, erreichte freilich 
nicht den,‚Krieg der Sterne” 
und mußte sich sogar von 
Jahn Travolta mit seinem 
Disco-Hit „Nur Samstag 
Nacht” um Nasenlänge 
schlagen lassen. Neben dem 
immer noch unumstrittenen 
Publikums-Favouriten, den 
Mäusen „Bernard und Bian- 
ca” hat sich „Lucky Luke” 
einen Platz als Trick-Held 
in der Hitliste erobert. Aber 
auch Nasti Kinski mit ihrem 
Jungmädel-Sex kam unter 


die ersten Zehn. 


_ Spielregeln 


Die „Meinungs - Skala” ist 
ein Filmbewertungsspiel, an 
dem sich alle cinema-Leser 
beteiligen können. 


Benoten Sie die auf der 
Stimmkarte aufgeführten 
Filme, soweit Sie diese ge- 
sehen haben. Die Zensuren 
entsprechen denen in der 
Schule. Schicken Sie uns 
Ihre Stimmkarte auf einer 
Postkarte. Wir errechnen 
dann für jeden Film die 
Durchschnittsnote aller 
Einsendungen. Die besten 
Filme qualifizieren sich für 
die Hitliste. 


Unter allen Einsendern ver- 
losen wir drei Gewinner, die 
je 100 Mark für Kinokarten 
erhalten. Die Gewinner wer- 
den dann mit Photo (wird 
vorher angefordert!) und 
Ihrer Bewertung im näch- 
sten Heft vorgestellt. 


f 


Spitze ! 

gut 
ordentlich 
na, ja 
besser nicht 
Reinfall ! 


aunsuv- 
ununnn 


Die 
cinema 
Gesamt: 

note 


Die folgenden Filme wurden im letzten 
Heft zur Bewertung gestellt. Die neben- 
stehende cinema-Gesamtnote ergibt sich 
aus dem Durchschnitt aller Einsender 


Nur Samstag Nacht 


Klaus Richter 
Frankfurt 


Filderstadt 


Michael Sucker 


Roland Horn 
Ulzburg 


Die cinema - Hitliste soll die beliebtesten Die 
Filme der Kino-Saison 77/78 ermitteln. | cinema 
Sie entspricht dieses Mal den zehn besten | Gesamt- 
Filmen der letzten vier Runden (1 bis 4) note 


Bernard&Bianca 1,21 


Unheimliche Begegnung 
der.dritten Art 


Lucky Luke 


Leidenschaftliche 
Blümchen 


Abba 


Telefon 


H 
+ 


ai 


Der Fall Serrano 


Der Clan 


Atemlos vor Angst 


1,53 
1,66 
1,70 


Krieg der Sterne 


Nur Samstag Nacht 


Unheimliche 
Begegnung 


Drei 
Fremdenlegionäre 


Der Spion, 
der mich liebte 


— 
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1,85 


1,92 
1,94 


Julia 
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Lucky Luke 


Der Mann,der die 
Frauenliebte 


Leidenschaftliche 
Blümchen 


1,93 


=) 


2,01 


Outlaw Blues 


i 


Auf der Suche 
nach Mr.Goodbar | 3,88 


Der größte 


Liebhaber der Welt 


SION SIE EIS IA IS ll 


NE SENSE SIE SEN 


SON ASS SFEIS|S |S 


ACHTUNG! NEUES SPIEL - NEUES GLÜCK! 


Mit der Kino-Saison 1977/78 läuft auch die cinema-Meinungs- 
Skala in der bisherigen Form aus. Um die Ergebnisse noch re- 
präsentativer zu machen, werden in Zukunft auch professionel- 
le Kritiker sowie Filmtheater-Besitzer ihre Note abgeben, aus 
der sich dann - zusammen mit den Urteilen des Publikums - die 
Endnote errechnen soll. Mehr über die Spielregeln im nächsten 
Heft. Wenn Sie mitmachen wollen, bewerben Sie sich bitte mit 
einem Passfoto beim: Kino-Verlag, 2000 Hamburg 76 - Post- 
fach 760 264 - Stichwort (nicht vergessen!): „Meinungs-Sklala. 
Natürlich soll dies in erster Linie ein Spiel für Leser bleiben, 
ird es auch in den nächsten Runden Preise geben! 


beobachter 


eobachter” dürfte die einzige Publikation in der 
Bundesrepublik sein, die wirklich jeden Film mit Kurz: oder 
Lang-Kritiken unter die Lupe nimmt (da kommt selbst cinema 
nicht mit). Dazu kommen Hintergrund-Artikel und Berichte 
über Wiederaufführungen und Spielfilme, die im Fernsehen ge 
zeigt werden. Für cinema-Leser hält das Blatt eine besondere 
Überraschung parat! Wenn Sie bei Ihrer Abonnementsbestellung 
das Stichwort „cinema” erwähnen, erhalten Sie den „Film-Beob 
achter” ein Jahr lang mit 30 Prozent Ermäßigung frei Haus! 
Bestellungen bitte.an die Redaktion. Anschrift: „Filmbeobach 
ter” - Abonnements-Abteilung - Birkerstraße 22 München 19 


Der „Film-Be 


M. sieht keinen Stahlhelm 


es fällt kein Schuß, und Vietnam taucht im 
Film überhaupt nicht auf. Gerade des- I 
halb hat Hal Ashby einen der überragendsten 
Anti-Kriegsfilme der Zelluloid- 
Geschichte gedreht. In den Hauptrollen: 
Jane Fonda, Jon Voight, Bruce Dern 
und David Carradine 


Luke (Jon Voight) ist kriegsversehrt und an den Roll- 
stuhl gefesselt. Trotzdem liebt ihn Sally (Jane Fonda) d A ER 3 


nr 
Während ihr Mann in Südostasien kämpft, lernt Sally, 


selbstständig zu sein (J. Fonda mit Penelope Milford) 
ee LTE 


Zurück aus Vietnam, kann sich Sallys Mann (Bruce 
Dern) nicht mehr in die Gesellschaft eingliedern 


Heomınc 


Herstellungsland und -jahr: USA, 1977/78; Drehbuch: 


Waldo Salt u. Robert C. Jones (nach einer Geschichte 
von Nancy Dowd); Regie: Hal Ashby; Kamera: Haskell 
Wexler; Hauptdarsteller: Jane Fonda, Jon Voight, 
Bruce Dern, Robert Carrdine, Penelope Milford; Pro- 
duzent: Jerome Hellman; Verleih: United Artists 


ippel sind sie alle. Wenn ihnen nicht 

diverse Gliedmaßen fehlen, wenn sie 

nicht für immer gelähmt sind oder nur 

noch ein zerschossener Klumpen notdürftig zu- 
sammenflickten Gewebes, ernährt vom Tropf, 
beatmet von Maschinen - wenn sie also körper- 
lich noch einigermaßen intakt sind, dann ist 
ihre Seele ein ausgehöhltes Wrack. Was ist das 
für eine Heimat, in die „sie” zurückkehren? 
Was können sie noch anfangen mit dieser 
Plastik-Kultur (wo sie sich doch bestenfalls nur 
noch unter Plastik-Sprengstoff etwas vorstel- 
len können)? Wie können sie sich noch Toma- 
ten-Cetchup auf den Hamburger träufeln (wo 
sie doch tonnenweise Napalm auf Menschen- 
fleisch geschüttet haben)? Wie können sie sich 
noch der sterilen Instant-Liebe hingeben (wo 
sie doch monatelang Dreck fraßen und in ir- 
gend einem Saigon-Puff ihren Sold für Drogen 
und einen Quicky hinblätterten)? Was sagen ih- 
nen noch Begriffe wie Mitmenschlichkeit, Soli- 
darität, Freundschaft, Wärme (wo sie sahen, wie 
Köpfe von Vietkongs auf Pfähle gespießt wur- 
den, Kinder bei lebendigem Leibe grillten und 
„Kameraden” einander gegenseitig killten, nur 
um dieses jämmerliche Leben zu retten)? Sie 
haben nur noch die Frage „‚Wofür?”, auf die 
es keine Antwort gibt. Übrig bleiben schließ- 
lich Alpträume, Haß und erbärmlichste Angst. 

Sie kehren heim. Die Vietnam-Veteranen 
kommen nach hause. Sie finden sich nicht mehr 
zurecht. Sie müßten „re-sozialisiert”” werden 
wie Zuchthausinsassen, aber sie werden nur in 
einer faden Feierstunde als „Helden’” deko- 
tiert und im übrigen von ihrer Umwelt ignoriert, 
die ihn längst vergessen, verdrängt hat, diesen 
schmutzigen, widerlichen, unsinnigen, mörde- 
rischen Krieg in Südostasien. 

„Sie kehren heim” (gerade als Beitrag in 
Cannes mit großem Erfolg gelaufen) ist mehr 
als einer der besten und überzeugendsten Anti- 
Kriegsfilme überhaupt (es fällt kein Schuß, in 
keiner Szene sieht man den Kriegsschauplatz). 
Hal Ashby („Herold and Maude”, „Shampoo”, 
„Dies Land ist mein Land”) hat mit dieser 
Psycho-Studie über ein Dreiecks-Verhältnis 
(Krieger-Strohwitwe verliebte sich in einen ver- 
krüppelten Veteranen, und ihr „aktiver” Mann 
begeht nach Kriegsende Selbstmord) sicher- 
lich einen der eindrucksvollsten Lichtspiele der 
Saison 1977/78 überhaupt gedreht. Einhelliges 
Kritiker-Urteil: Unbedingt ansehen! H. G. 


PORTRAIT 


Jon Voight: 


‚Wirklich verrückt, komisch 


undliebenswert” 


Jon Voight, Jahrgang 1938, kommt aus 
keiner typischen Künstler-Familie, ist also 
vorbelastet. 
wurde der Komet an Hollywoods Sternen- 
Himmel bei einer Schüleraufführung. Zu 


erblich nicht 


aszinierend, wirklich 

verrückt und komisch 

und liebenswert...” So 
beschreibt Jon Voight den 
Charakter des Vietnam-Vete- 
ranen Luke Martin, den er in 
„Coming Home” unter der 
Regie von Hal Ashby und an 
der Seite von Jane Fonda und 
Bruce Dern darstellte. Aber in 
vieler Hinsicht trifft diese Be- 
schreibung auch auf ihn selber 
zu, auf diesen blonden, bärti- 
gen, blauäugigen Schauspieler, 
der eigentlich einmal Football- 
Profi werden wollte (so wie 
sein - vor einigen Jahren ver- 
storbener - Vater sein Geld mit 
Golfspielen verdiente). 


ERSTES BERUFSZIEL: 


FOOTBALL-PROFI 


Sein Schauspiel-Debut gab 
der in Yonkers (New York) 
aufgewachsene Jon, der darstel- 
lerisch von seiner Familie in 
keiner Weise „vorbelastet” war 
(sein einer Bruder ist Geologe, 
der andere schreibt und singt 
populäre Country-Songs), auf 
der Bühne seiner High School 
in White Plains. Obwohl von 
seiner Statur und seinem Aus- 
sehen eher zum jugendlichen 
Liebhaber prädestiniert, ver- 
lörperte er da einen komischen 
Alten von 80 Jahren. Der Lei- 
ter dieser Laiengruppe, Pater 
Bernard McMahon aber erkann- 
te das Talent, das in diesem 
Jungen steckte, förderte ihn 
und reichte ihn weiter von 
Mentor zu Mentor, bis Jon vier 
Jahre lang am berühmten New 
Yorker Neighborhood-Play- 
hous unter der Leitung von 
Stanford Meisner die Schau- 
spielkunst erlernen konnte. 

Seine Karriere startete Jon 
Voight nicht vor der Film- 


62 


„Entdeckt” 


oder Fernsehkamera, sondern - 
wie es sich für einen ordentli- 
chen Mimen gehört - auf den 
„Brettern, die die Welt be- 
deuten”. Er hatte Erfolg in 
Broadway und Off-Broadway- 
Inszenierungen (darunter in 
der Rolle des Kurt in „Sound 
of Music”), bis ihn 1967 der 
Regisseur John Sturgess für 
„Die fünf Geächteten” ge- 
winnen konnte und somit 


gewissermaßen für das Kino- 
„entdeckte”. 


Publikum Jon 


Für die Rolle 


Voight kam sofort bei den 
Zuschauern und sogar bei den 
Filmjournalsten an. Denn 
schon drei Jahre nach seinem 
ersten Auftritt auf Zelluloid 
wurde der 32jährige Mime 
für den „Oscar’”” nominiert und 
mit dem New Yorker Film- 
kritiker-Preis ausgezeichnet - 
für die Rolle des ‚ Asphalt- 
Cowboy”, den er unter der 
Regie von John Schlesinger als 
Partner von Dustin Hoffman 
spielte. 

Dustin Hoffman hatte Jon 
Voight übrigens schon einige 
Jahre zuvor kennengelernt. Der 
war nämlich Regie-Assistent ge- 
wesen in einer Neuinszenierung 


des Joe in „Asphalt-Cowboy” erhielt Jon Voight 
1970 den New Yorker Kritiker-Preis und die Oscar-Nominierung 


seinen erfolgreichsten Filmen zählen heu- 
te „Asphalt-Cowboy”, „Catch 22”, „Der 
Richter und sein Henker” sowie - jetzt an- 
gelaufen - „Coming Home”. Voight wurde 
als bester Mime in Cannes ausgezeichnet. 


von Arthur Millers „Blick von 
der Brücke”, worin Jon einen 
seiner überragendsten Bühnen- 
Erfolge verbuchen konnte. Und 
solche Wiederbegegnungen er- 
eigneten sich im Verlauf seiner 
Karriere immer wieder. So traf 
Jon Voight beispielsweise bei 
den Dreharbeiten zu „Die Akte 
Odessa” (Regie: Ronald Nea- 
me) 1974 erstmals Maximilian 
Schell, der wenig später mit 
ihm die Kino-Version der Dür- 
renmatt-Novelle „Der Richter 


und sein Henker” (siehe cine- 
ma 4/78) verfilmen sollte, ei- 
nen ganz hervorragenden Krimi 
also, der erst vor wenigen Wo- 
chen in der Bundesrepublik mit 
beachtlichem Publikumsinter- 
esse angelaufen ist. 

Auch mit Jane Fonda, seiner 
Partnerin in „Coming Home”, 
hat Jon Voight schon lange vor 
den Dreharbeiten zu diesem 
ausgezeichneten Anti-Kriegs- 
film von Hal Ashby Kontakt 
gehabt - freilich nicht auf be- 
zuflich-künstlerischer Eebene, 
sondern privat und politisch. 
Wie die mitunter recht mili- 
tante Jane bekannte sich auch 
Jon schon früh zur Anti- 


Jon Voight und Dustin Hoffman it 
wieder gern gesehen wird, machte 


Blond und blauäugig - Ameri- 
kas neuer Star Jon Voight 


k 


„Asphalt-Cowboy”. Dieser großartige Film, der heute noch immer 


den jungen Schauspieler auch dem breiten Kinopublikum bekannt 


Vietnam-Bewegung in den USA 
und nahm besonders großen 
Anteil an dem sozialen Schick- 
sal der Veteranen, jener phy- 
sischen und psychischen Krüp- 
pel also, um die sich Ashbys 
in Cannes gefeierter Film vor 
allem dreht. Dieses nicht nur 


“ ENGAGIERTESICH 


IM VIETNAM-KRIEG 


schauspielerische, sondern auch 
höchst persönliche Engagement 
spürt man in nahezu jeder Sze- 
ne von „Coming Home”, und 
umso mehr muß man daher 
die Entscheidung der Cannes- 
Jury begrüßen, die Jon Voight 


zum besten Schauspieler des 
Jahres kührte (wenngleich seine 
Partner Jane Fonda und Bruce 
Dern gleiches Lob aus gleichen 
Gründen ebenso verdient hät- 
ten). 

Obwohl sicherlich noch kein 
Top-Star und obwohl längst 
noch nicht Dollar-Millionär wie 
Burt Reynolds, an dessen Seite 
er in „Deliverance” spielte, 
nimmt Jon Voight für sich das 
Recht in Anspruch, sich seine 
Rollen auszusuchen - vor allem 
nach inhaltlichen Kriterien. So 
lehnte er attraktive Rollen-An- 
gebote für „Lucky Lady” eben- 
so schroff ab wie für einen Part 
in der unsäglichen „Love 


Jon in Maximilian Schells 
„Der Richter und sein Henker” 


Story” (Voight-Kommentar: 
„Macht mich nicht an, nichs 
für mich”). Dafür aber war 
er schon in einer Rolle des 
zweiten großen Anti-Kriegs- 
films des vergangenen Jahr- 
zehnts zu sehen, nämlich in 
Alan Arkins „Catch 22”. 

Sollte da nun der Eindruck 
entstehen, Jon Voight sei so 
eine Art später Polit-Hippie, 
täuscht der. Zwar nimmt der 
eher zurückgezogen lebende 
Kino-Star immer noch an poli- 
tischen Versammlungen rege 
Anteil, weiß aber, daß seine Fä- 
higkeit, selbst politische Ent- 
scheidungen zu treffen oder gar 
andere Leute zu überzeugen, 


lange nicht an die Qualitäten 
seiner Kollegin Fonda heran- 
reicht.Ins Scheinwerferlicht be- 
gibt sich Jon Voight eben am 
liebsten nur, wenn es dem be- 
zuflichen Auftrage dient. Im 
übrigen versucht er zu ver- 
heimlichen, daß er von seiner 
geschiedenen ersten Frau zwei 
Kinder hat, die er „sehr liebt”, 
und seit geraumer Zeit mit 
einer Jung-Darstellerin namens 
Stacey Pickren zusammenlebt, 
die er ebenfalls „sehr liebt” 
und die in „Coming Home” 
in einer Nebenrolle einige Film- 
minuten lang zu sehen ist. 


SEINE LIEBE GILT 
VIELEN MENSCHEN 


Überhaupt liebt Jon Voight 
sehr viele Menschen - wenn sie 
ihm nicht zu nah auf die Pelle 
rücken. Da ist im zweifachen 
Sinne sonderbar, denn einer- 
seits haßt er es, als „Lover” 
abgestempelt zu werden, und 
andererseits mußte er biswei- 
len Leuten selbst auf die Pelle 
rücken, um eine Traum-Rolle 
zu ergattern - und sei es als 
„Lover”. So war nämlich die 
Besetzung des „Asphalt-Cow- 
boy” mit Jon Voight nur ein 
Zufall (der ursprünglich vorge- 
sehene Darsteller Michael 
Sarrazin fiel wegen anderer 
Vertragsverpflichtungen aus), 
und in „Coming Home” sollte 
Voight ursprünglich nur die 
Rolle des Offiziers verkörpern 
Getzt: Bruce Dern), worauf 
Jon zu Regisseur Ashby ging 
und sagte: „Diese Rolle, Hal, 
sollte von einem „Liebhaber- 
Typ” gespielt werden. Und 
ich bin so ein Lover.” Wie 
gesagt: Dieser Jon Voight - 
Faszinierend, wirklich verrückt, 
| komisch und liebenswert. @& 
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Filmmaterial, Filmprogramme 
zum Tausch gesucht, besonders 
‚amerikanische. Detailliertes Ange- 
bot an A. Wendland, Frühlingstr. 
32, 8972 Sonthofen 


Charlton Heston (Ben-Hur). Suche 
alles von Charlton Heston: Fotos, 
Berichte, Filmplakate usw. Mari 
Luise Kipf, Földerichstr. 45, 1000 
Berlin 20 


Filmmaterial — Doubletten (Pla- 
kate, Fotos, Infos etc.) aus meiner 
Sammlung billigt abzugeben, 
Tausche angenehm! Bitte Angebo- 
te — meine Liste gibt's gegen 
Rückporto: Toni Schröder, Wall- 
str. 14, 6501 Wörrstadt 


Filmprogramm-Club, Bobby Bunt- 
rock, Neuländer Elbdeich 126, 21 
Hamburg 90, verkauft aus Privat- 
archiv Filmprogramme und Sze- 
nenfotos aller Art. Bitte Suchlisten 
inden! 


Jeff Chandler. Suche Fotos, Auto- 
gramm und Filmprogramme von 
Filmen mit J. Ch. Kaufe und tau- 
sche. O. Trapp, Lemkestr. 25, 325 
Hameln 


Super 8 Tonfilme zu verkaufen: U 
4000, HexenJäger von Blackmoor, 
Satansengel, Der Wilde, je 120 m 
s/w, für 200 DM abzugeben. K.-H. 
Ress, Mehlerweg 1, 4600 Dort- 
mund 13 


Filmproduktion. Wir produzieren 
Privat und Werbefilme aller Art. 
Exclusiv für Sie! Alle Formate. 
‚Außerst preisgünstig! Information 
und Preisliste durch: Intercon 
Film, Bergstr. 22, 347 Höxter 1 


Super 8 Kamera (Bau). 1976), ta- 
delloser Zustand, viele Extras, ca. 
470 DM = 25 % unter Ladenpreis. 
Näheres bei Uwe Effenberger, Tel. 
06181/5712 30 


‚Suche alles von Terence Hill! Film- 
plakate (auch mit Bud Spencer), 
Platten, Poster, Kleidungsstücke 
(aus den Filmen), Szenenfotos 
und billige Super 8 Filme. Chri- 
stian Arens, Laythestr. 24, 4600 
Dortmund 70 


Film-Poster. Suche Imposter 
(-plakate): Action, Western, Krimi, 
Science Fiction oder Zeichentrick! 
Michael Hahn, Hans-Riegel-Str. 12, 
53 Bonn 1, Tel. 02221/236 65 09 


Regisseur sucht Hefte 1/76, 2/76, 
1/77 Cinema. Michael Birken, Il- 
iermühle, 8941 Lautrach 


Marilyn Monroe: Suche alles von 
MM; Filmfotos, Poster usw. Kaufe 
auch Bücher! (Besonders: Die 
Frau des Jahrhunderts.) C. Klu- 


sendick, Carl-Schmöle-Str. 30, 
575 Menden 
Illustrierte Filmbühne gesucht. 


Angebote mit Nummernverzeich- 
nis und Preisvorstellung an Bernd 
Schneider, Steinberg 18, 5650 So- 
lingen 1 


Frankie-Boy. Kaufe alles von und 
über Frank Sinatra. Katrin Wie- 
mers, Damkitzstr. 25, 1000 Berlin 
27, Tel. 431 75 17 


Terence Hill. Suche alles über Te- 
rence Hill, Bilder, Poster + Berich- 
te. Tausche gegen Film- und Mu- 
sikstars aller Art. Helga Wenske, 
sheide 25 a, 3 Hannover 91 


S-8-Tonfilm-Verkauf: Das Schwert 
des gelben Tigers, 120 mS 8 Ton- 
film s/w. Im Vorspann geklebt. 
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FLOHMARKT 


Für einen Unkostenbeitrag von nur fünf Mark, sind alle 
cinema-Leser auf diesem Flohmarkt dabei, der soviel 
Anklang gefunden hat, daß die Redaktion seinen Um- 
fang seit der letzten Ausgabe vervierfachen mußte. Ha- 
ben Sie etwas zu verkaufen? Fehlt noch etwas in Ihrer 
Film-Sammlung, möchten Sie tauschen, suchen Sie 


Clubs oder andere Kino-Kontakte? Die fünf Zeilen auf 


dem Anzeigen-Coupon (wenn's ein oder zwei mehr 
sind, macht das nichts!) werden Ihnen sicherlich helfen 


Filmplakate gesucht von den Fil- 
er weiße Hai”, „Killer- 
und „Die Insel des Dr. 

pro Stück 5 bis 8 DM. 
Volker Haeske, Delsterner Str. 38, 
5800 Hagen 1 


‚Alpha | Bild und Informationsma- 
terial über Martin Landau gesucht. 
‚Angebote mit ‚Preisvorsti 
an G. Schneider, Franker 
33, 8675 Bad Steben 


Suche Cinema Nr. 1, zahle 5 DM 
dafür (Porto übernehme ich). Wer- 
ner Greschner, Sommerhofenstr. 
237, 7032 Sindelfingen 


Filmfoto Neuerscheinung! 4 Moti- 
ve. A.d.F. The Car. |.F. 25x20 cm. 
Preis. b. frank. Rückumschlag. 
‚Auch andere Bildmotive noch vor- 
handen. U. Bockholdt, Rauhaus- 
feld 21, 56 Wuppertal 


Produzent für Filmprojekt ge- 
sucht. Spectral-Film  Planton 
Rohnsdorf 6, 9556 Liebenfels/ 
‚Austria, Tel. 04215/268 


Cinema, Heft 1/77 gesucht. Ange- 
bote an Günter Gemeinhardt, 
Lehstener Weg 20, 8662 Helm- 
brechts 


iimmaterial (Filmplakate, Bilder, 
Berichte) von folgenden Filmen: 
Uhrwerk Orange, Royal Flash, O 
Lucky Man kauft: T. Ruppert, 
Bachwiese 11, 6501 Wackernheim 


Film-Soundtrack. Suche Filmmu- 
sik von John Williams, Ennio Mor- 
ricone, Johny Barry und Jerry 
Goldsmith. Olaf Stein, Engersche 
Str. 68, 48 Bielefeld 1 


S-8-Filme aus der Ufa-ATB-Serie 
„Jubel, Trubel, Sensationen — 
Klamottenparty”" Nr. 319-3 g 
sucht. Helmut Sierp, Hagelberger 
Str. 44, 1000 Berlin 61, Tel. 030/ 
785 64.40 


Musical-Filme. Alles darüber (Fo- 
tos, Plakate), besonders Schmidt- 
Joos „Das Musical” sammelt 


Sammler sucht Material (Filmpia- 
kate, Fotos, Filmhefte, Zeitungs- 
berichte) über Genevieve Bujold, 
©. Bronson, N. Kinski und Film- 
plakat von „Abba’'. Kaufe auch 
Filmprogramme. Michael Rosen- 
busch, Karl-Scheele-Str. 15, 6 
Frankfurt/M 1 


Verkaufe Filmplakate: Liste Nr. 
2 (ca. 230 Titel) gegen Rückporto. 
Karl Freising, 67 Ludwigshafen, 
Gneisenaustr. 2 


Filmfotos mit Trickaufnahmen 
aller Art zu kaufen gesucht. Aus- 
wahl oder Liste mit Preisen an 
Klaus Unbehaun, Hirschstr. 84, 
5600 Wuppertal 2 


Filmplakate, Fotos und S 8 Filme 
verkaufe, tausche und kaufe ich. 
Liste anfordern bei Thomas Möl- 
ler, Oelmühlenweg 17, 4600 Dort- 
mund 50 


Science Fiction — Poster, Film- 
plakate, Szenenfotos, Filmliter 
tur (auch engl.) werden gesucht, 
Heftromane und Taschenbücher 
aller Art werden verkauft von 
Klaus-Dieter Leyhr, Finsterbach- 
str. 12, 7953 Bad Schussenried 1 


Cinema-Hefte, gesucht werden die 
Nummern 1/76, 2/76 und 1/77. 
Zuschriften an: H.-G. Rentrop, 
Nordhang 12, 5820 Gevelsberg 


Cinema. Suche inema-Hefte 
1/76, 2/76 und 1/77. H. Nehring, 
Dersagauweg 17, 2900 Oldenburg 


James Bond 007. Suche alles von 
und über 007 außer Spielzeug. H. 
Nehring, Dersagauweg 17, 2900 
Oldenburg 


Verkaufe Super 8 Filme — Liste 
anfordern (Rückporto). Kurt Witt- 
mann, Obere Seitenstr. 16, 85 
Nürnberg 


Filmpläkate und Fotos ab 1975 
gesucht. Angebote an Andreas 
Hannemann, Marxstr. 42, 4320 
Hattingen 


Bette Davis Poster und Filmbilder 
gesucht, Decca Schellack 78 oder 
LP von „Londoner Fantasie’ von 
Clive Richardson, Semprini Or- 
chester. Fritz Besgen, Nicolausstr. 
22, 519 Stolberg 


Nostalgie-Tripper sucht Filmpro- 
‚gramme/Filmliteratur/Zeitschri 
ten mit Thema Fünfziger Jahre 
und Material über Bogey. R. Hahn, 
Werth 62, 5600 Wuppertal 2 


Suche Cinema-Ausgabe Nr. 1, bie- 
te DM 15,— für guterhaltene Aus- 
gabe. Ferner ältere Jahrgänge der 
schriften Photo, Photo Jour- 
nal, Hobby, Das Beste, Pardon, 
Funkschau, Filmprogramme jegli- 
cher Art. Hermann Rick, Postf. 
1166, 3472 Beverungen 1, Tel 
05273/7015 


John Travolta. Suche Filmbilder 
bzw. Plakate von John Travolta 
aus „Saturday Night Fever". S. 
Kolb, Bleichstr. 46, 6 Frankfurt/ 
Main 


Swimmingpoolparty, z.B. i 
ie Tote von Beverly Hill; 
Bilder sucht R. Weiser, Pinneber- 
‚ger Chaussee 51, 2 Hamburg 54 


Horror-Fan sucht Filmbilder aus 
„Tanz der Vampire" und anderen 
Horrorfilmen. Ver! auch 0) 
F.-Soundtracks von de Laurentiis 
King Kong, 007, Airport 75 u. 
Reiner Hoffschild, Neubronnstr. 
18 a, 7830 Emmendingen 


Filmmusik. Suche und kaufe die 
Musiken (LPs) zu den Filmen 
und Flam- 
mendes Inferno, beide vom Star- 
komponisten John Williams. 
‚Achim Burkhardt, Johanneswerk- 
str. 69, 48 Bielefeld 


Filmillustrierte (Filmrevue, Star- 
Filmjournal) der 50er und 
60er Jahre gesucht, mögl. kom. 
plette Jahrgänge sowie Berichte, 
Fotos, Platten etc. über Alain De- 
Ion, Elisabeth Taylor und Cateri- 
na Valente. H. Grünwald, Hei 
koppel 6, 2000 Hamburg 73 


Stuart Whitman. Suche alles über 
Stuart Whitman, Fotos, Daten, 
Berichte, Plakate usw. Elisabeth 
Sasse, Heilwigstr. 90, 2000 Ham- 
burg 20 


Filmliteratur (Bücher, Zeitschrif- 
ten, Filmprogramme) sucht/ 
tauscht Klaus Thaden, Breddestr. 
8, 4630 Bochum 1 


Marx Brothers: Plakate, Photos 
und Musik aus den Filmen auf 
Schallplatte gesucht. Matthias 
Dreyer, Zur Werner Heide 16, 
4630 Bochum 7 


Clint Eastwood. Plakate, Fotos, 
Berichte sucht Christian Schütz, 
‚Albert-Schweitzer-Str. 24, 2400 
Lübeck 1 


Drehbücher und Drehbuchideen 
jeder Art werden gesucht, für eine 
‚Amateurfilmergruppe. Ismail So- 
ganlilar, Postf. 1702, 3360 Oste- 
rode/Harz 


Jodie Foster, Tatum O’Neal — 
Autogramme, Berichte etc. zum 
Tausch oder Kauf sowie Mitglie- 
der zur Gründung eines Fan-Clubs 
gesucht. L. Möller, Grabbestr. 4, 
2000 Hamburg 50 


Plakate und Schallplatten. Suche 
Winnetou, Abba, James Bond und 
Krieg der Sterne Plakate. Schall- 


platte Leben und sterben lassen 
(007). Angebot an Benno Con- 
vent, Weinheimstr. 15, 53 Bonn 3 


John Travolta — Nur Samstag 
Nacht. Suche Fotos und Poster. 


Susanne Beitel, Uhlandstr. 5, 
7901 Lonsee 
Ingrid Bergman, Dringend zu kau- 


fen gesucht. Serie „Ich spreche 
mit Ingird”" von Geza Herczeg in 
Deutsche Illustrierte, Stg ab 1. 
Folge Dez. 1952. Auch Teile der 
Serie willkommen. Angebote an: 
M. de Roo, Kolpingstr. 16, 4405 
Nottuln 


Super-8-Filme. Wer verkauft oder 
tauscht gut erhaltene Super-8-Fil- 
me sowie Film-Soundtracks? Die- 
ter Schlömer, Hirschberger Str. 48, 
4780 Lippstadt 


Cinema Testhefte Nr. 1/76, 2/76 
und Heft 1/77 gesucht von Ga- 
briele Fabiunke, Kaldenberg 25, 
4005 Meerbusch 3 


Fotos, Berichte etc. von Stephane 
Audran und Bulle Ogier sucht 
Werner Fuchs, Eskilstunastr. 18, 
8520 Erlangen 


SF-Magazin Solaris bringt viele 
Filmberichte und -fotos; für DM 
2,80 bei Christian Hellmann, Doh- 
lenweg 6, 4220 Dinslaken 3 


S-8-Filme, 16-mm-Filme, Plakate, 
Fotos, Filmprogramme etc. ver- 
kauft D Fischer, Olbrichstr. 
83, 6000 Frankfurt/M. 90. Liste 
‚gegen DM 0,50 Rückporto 


Cinema Test-Nr. 1/76 und 2/76 
zu kaufen gesucht. Angebote bis 
DM 8,— pro Heft bitte an: Jürgen 
Hildebrandt, Wehrdaerweg 48, 
3550 Marburg 1. Achtung: nur 
Bestzustand 

Pierre Brice: Suche (kaufe) alles 
über Pierre Brice: Berichte, Film- 
und Pressematerial, auch Singles. 
Bärbel Kertsch, Mühlbergstr. 15, 
8590 Marktredwitz 


Nastja Kinski: Suche Material 
über Nastja Kinski, Berichte, Fo- 
tos, Poster, Autogramme. Außer- 
dem Original Soundtrack aus dem 
Film Keomako. Zahle bis zu DM 
20,—. V. Weyel, Hauptstr. 56, 
6342 Haiger 1 


Herrscher — Suche Reklamemate- 
rial von dem Film „Herrscher 
einer versunkenen Welt” mit 
Omar Sharif. Thomas Bohr, Klee- 
str. 2, 4200 Oberhausen 11 


Science Fiction und Horror — 
Filmplakate, -fotos, programme 
von SF-Filmen, Horrorfilmen, 
phantastischen Filmen sowie Sado- 
western zu kaufen gesucht von 
H. 3. Alpers, Weißenburger Str. 6, 
2850 Bremerhaven 1 


Filmprogramme — Verkaufe Film- 
programm-Sammlung von 1952 - 
1969 (304 Stück) gegen Höchstge- 
bot. Otto Schulenburg, Pionierstr. 
27, 5000 Köln 60 


me: Wirtshaus im Spessart und an- 
dere alte Spielfilme. Angebote an 
Oswald Kneip, Riesenfeldstr. 10, 
8000 München 40 


Verfilmte Politik. Suche Berichte, 
Kritiken etc. über Redford-Filme 
„Der Kandidat” und 
stechlichen" 
kopie. Brigitte Merz, Deichstr. 31, 
Neuss 1 


James Dean-Material jeglicher Art 
sowie Kontakte mit Jimmy-Fans 
gesucht! Besonderes Interesse an 
amerikanischen Filmplakaten der 
Dean-Filme. Hoffe auf genügend 
Zuschriften. Rainer Höncher, Bie- 
iefelder Str. 2 b, 4900 Herford 


Biete DM 5,—. Arbold 
Dombert, Naabstr. 12, 8580 Bay- 
reuth 


Charlton Heston — Suche Film-/ 
Pressefotos, Reportagen, Auto- 
gramme. Marion Repschläger, Bis- 
marckstr. 106, 4000 Düsseldorf 


„Stadtneurotiker’’-Plakat gesucht. 
Ängebote bitte an Heinz Noder, 
Hirschstr. 9, 8960 Kempten 


‚Achtung! Suche alles von Roger 
Moore, Stewart Granger, John 
Wayne. Petra Mansberger, Co- 
chemstr. 1, 8 München 70. Tel. 
089/714 35 78 


Verkaufe Film-Programme, Film- 
zeitschriften und Film-Magazine 
(50er Jahre). Angebote an Man- 
fred Zeyher, Panoramastr. 54, 
7064 Remshalden 


Kino Club. Möchte einen Kino- 
Club in Hannover gründen. Zu- 
schriften aus dem Kreis Hannover 
bitte ietmar Fricke, Ham- 
3, 3000 Hannover 1 


Verkaufe Filmplakate: z.B. von 
Abba, Bruce Lee, Arnhain, Schul- 
mädchen-Report, Schlacht um 
Mittweg. Pro Plakat nur DM 6,— 
+ Porto. Thomas Tobisch, Post- 
fach 542, 6320 Alsfeld 1 


Star Wars — Krieg der Sterne. Su- 
che Materialien und Mitglieder für 
einen Star Wars Club. German 
Jedis, c/o Wolfgang Schröder, 
Mauritiusstr. 32, 4630 Bochum 


Elvis-Fans! Original Elvis Presiey 
Autogramm gegen Höchstgebot 
zu verkaufen sowie ein teilw. far- 
biges Filmalbum zum James Bond 
Film „007 Thunderbail’'. Karl- 
Dieter Neudecker, Riegelpfad 52, 
6300 Lahn-Gießen 1 


IMustrierter Filmkurier (Ross- 
Postkarten, Filmwelt + Woche bis 
1945 gesucht!) Tausche dagegen 
sämtl. Filmmaterial von Stumm- 
Im bis heute. Tessmer-Osten, 
Wielandstr. 24, 1 Berlin 15 


Bruce Lee-Material. Suche Film- 
plakate, Filmbilder und alles Mi 
terial über Bruce Edgar Geiss, 
‚Ahastr. 22, 61 Darmstadt-Bessun- 
gen 


Verkaufe — tausche — kaufe 
Bruce Lee-Material. Suche Film- 
plakate, Filmbilder und alles Ma- 
terial über Bruce Lee. Edgar Geiss, 
‚Ahastr. 22, 61 Darmstadt-Bessun- 
gen 


Verkaufe — tausche — kaufe Film- 
programme, Filmplakate und -bi- 
der. Liste anfordern und Porto 
beilegen! Mario Porombka b. Ga- 
linnus, Livländische Str. 17, 1000 
Berlin 31 


Imcamera Eumig mini, neu- 
, zus. mit Macro-set, für nur 
DM 250,— zu verkaufen. Th. Rie- 
chers, Weizenfeldstr. 56, 3000 
Hannover 21 


Verkaufe Original-Ausgabe (engl.) 
des Bildbandes „Jesus von Naza- 
reth"" (Franco Zeffirelli) sowie 
weiteres Filmmaterial (Plakate, 
Pressefotos). Angebote an Frank 
Langer, Schaperstr. 24, 6200 
Wiesbaden 


i 
Sophia Loren. Sammie alles von 
Sophia Loren. Bildertausch auch 
erwünscht. Marlene Reimers, Bach- 
str. 105, 4050 Mönchengladbach, 
Tel. 02166/3 43 71 


Bilderheft „Das Schwert und die 
Rose” nach dem Film „Eine Prin- 
zessin verliebt sich” gesucht. 
Ebenso wie alle anderen Bilder- 
hefte von vor 1960. Manfred 


Deichsel, Liegnitzer Str. 27, 3500 
Kassel, Tel. 0561/5 45 26 


Marlene Dietrich. Suche alles von 
Marlene Dietrich, Fotos, Postkar- 
ten, Programme, Pressematerial! 
Manfred Harnisch, Landshuter 
Str. 27, 1000 Berlin 49 


Heyne-Taschenbücher zu den 
men „Der rosarote Panther" 
Pyjama für zwei”, „Happy-End im 
September" etc. gesucht. Heiko 
Berg, Fisherpatt 18, 4901 Hidden- 
hausen 3 


Plakate, Szenenfotos, Bildbände 
und Filmprogramme von Karl- 
May-Filmen (gegen angemessenen 
Preis und in gutem Zustand) sucht 
Klaus Brachaczek, Burgunden- 
platz 3, 33 Braunschweig 


Terence Hill und Bud Spencer! 
Suche alles, was mit den Beiden 
zu tun hat (Fotos, Poster, Berich- 
te usw.) Volker Selzer, Schwaben- 
str. 52, 791 Neu-Ulm 


Portable Video-Anlage „‚National"" 
INV-3085, WV-3085 und Zubehör 
verkauft: JUMA Film Team Mi- 
chael Klefisch, Peschweg 46, 4152 
Kempen 1, Tel. 02152/2761 
(abends) 


Audrey Hepburn — Suche alles 
von ihr. Vom Autogramm bis zum 
Plakat. Tausche auch gegen ande- 
re Filmplakate! Heiko Engel, Mo- 
zartstr. 1, 3 Hannover 1 


Mandingo (Teil 1 & 2), Geschich- 
ter der O-Plakate, Fotos gesucht. 
‚Angebote bitte an Siegfried Sonn- 
tag, Postf. 1244, 4406 Drenstein- 
furt 1 


Cinema-Heft 1, 1977 zu kaufen 
gesucht. Biete DM 5,—. Dagmar 
Schmidt, Kölner Str. 261, 5275 
Bergneustadt 1 


Programm von heute, IFK vor 
1945 sowie Filmpost und IFB 
zu kaufen gesucht. Verkaufe DDR 
Filmprogramme. Winfried Möbius, 
Raderthalgürtel 7, 5 Köln 51 


Monster-Fan sucht alles über Hor- 
ror- und SF-Filme. Roger Erd- 
mann, Kantstr. 51, 6236 Esch- 
born i 


Szenenfotos zu Pasolini-, Viscon- 
ti-, Fellini-, Faßbinder-, Kubrick- 
und Ken Russel-Filmen gesucht, 
sowie „Der Mann, der vom Hii 
mel fiel"" (Bowie) und „Herzflim- 
mern” (Louis Malle). Michael Jar- 
rick, Am Kanonenwall 18, 3000 
Hannover 1 


Diana Rigg + Patrick Macnee. Su- 
che alles über D. Rigg + P. Macnee 
(Mit Schirm, Charme und Melone) 
— Poster, Plakate, Bilder, Star- 
schnitte usw. Außerdem von dem 
Bond-Film „Im Geheimdienst ih- 
rer Majestät'' mit G. Lazenby und 
D. Rigg. Oliver Kahlhofe, Masch- 
weg 7, 3150 Peine, Tel. 05171/ 
18474 


Filmplakate und Fotos günstig ab- 
zugeben, auch Tausch möglich. 
Einwegmaterial von Constantii 
Filmen, 50 versch. Titel vorhan- 
den. Werner Ball, Voitstr. 7, 8000 
München 19 


Suche Plakate und Bilder über alle 
Filme, besonders James Bond- 
Filme. Bernhard Gruner, Bahn- 
hofstr. 23, 8421 Altmannstein 


Filmprogramme. Kaufe — verkau- 
fe — "tausche. Brigitte Uhrmann, 
Franz-P.-Kürten-Weg 1, 5 Köln 80 


Musikfilme. Suche Material (Pla- 
kate, Fotos etc.) aus allen Frank 
Sinatra-Filmen. F. Böhmer, Quer- 
weg 5 a, 5810 Witten 


Godard: Pierrot le fou. Suche das 
Filmplakat Format Din A 0 oder 
kleiner dieses Filmes. Möglichst 
französische Ausgabe.Reinhard 
Schlasa, Düppelstr. 12, 5414 Val- 
lendar-Gartenstadt, Tel.: 0261/ 
61348 


Sammler sucht Filmmaterial von 
Sophia'Loren, Ursula Andress und 
Laura Antonelli. Angebote bitte 
an H.-G. Marenberg, Südstraße 25, 
5100 Aachen 


Sammler sucht Filmmaterial von 
Sophia Loren, Senta Berger, Eike 
Sommer, Ursula Andres, Brigitte 
Bardot. Angebote bitte an Hans 
Knoll, Postfach 1306, 7063 Welz- 
heim 


Kaufe sämtliches Filmmaterial 
von allen Stars. Angebot bitte an 
Hans Knoll, Postfach 1306, 7063 
Weizheim 


Schallplatten von „‚Freibeuter der 
Meere’ und „Die rechte und die 
linke Hand des Teufels'' sucht Eva 
Specht, Breslauerstr. 21, 7080 
Aalen i 


„Barbarella''-Material über den 
SF-Film Barbarella gesucht! (Fo- 
tos, Literatur u.a.m.) P. Köhler, 
Im Sennteich 34, 68 Mannheim 24 


Bitte blättern Sie um! 


ANZEIGEN- COUPON 


Bitte fügen Sie in den nachfolgenden freien Zeilen Ihren Anzeigen- 
wunsch ein. Vergessen Sie nicht, ein kurzes Kennwort voranzustellen, 
ie Gebühr von DM 5,-- in Briefmarken bei. Danke! 


Und legen Sie bitte 


Bitte ausschneiden, auf eine Postkarte kleben und bis zum 1.Juni 78 
einsenden an: Kino Verlag - Flohmarkt - Postfach 760264 - 2 Hbg 76 
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‚Films and Filming”" — Januar 
1975 bis April 1977 komplett so- 
wie 007-Soundtracks gegen 
Höchstgebot zu verkaufen. Ulli 
Angersbach, Freiherr-vom-Stein- 
Str. 53, 6000 Frankfurt/M. 1 


Cinema-Hefte Test-Nr. 1/76 und 
Test-Nr. 2/76 gegen Höchstgebot 
gesucht. Klaus D. Jeworutzki, Un- 
tersteeg 49, 5063 Overath 


cinema-Test-Nr. 1/76 und 2/76 
gesucht von: Helmut Karl, Gustav- 
Hoch-Str. 50, 6450 Hanau 


Gerard Philipe. Suche Filme mm 
bzw. 16 mm von Gerard Philipe, 
Filmbilder, Soundtracks, Dias, 
Plakate, Werberatschläge. Suche 
auch Test-Nr. 1 u. 2/1976. Proeg- 
ler, Weinstr. 36, 6483 Salmünster 


Filmplakate aller Art sucht Wolf- 
hardt Stönsandt, Seevestr. 17, 
2112 Jesteburg, Tel.: 04183/3867. 
Ich zahle gut! 


Hitchcock, Truffaut, Bergman. 
Suche alles über diese Drei (Pro- 
gramme, Plakate, PR-Informa- 
tion). Tausche allerhand! Ulrike 
Beyer, Reuterstr. 9, 4544 Lad- 
bergen 


Terence Hill. Suche Szenenfotos, 
Filmplakate und Autogramme 
von ihm. Claudia Hartung, Wöl 
lenbeck 8, 433 Mülheim/Ruhr 


ke, Meisenweg 46, 2070 Ahrens- 
burg, Tel. 5 72 22 


Gregory Peck, Vom kleinsten 
Schnipsel über Presseberichte, 
Programmhinweise zu Plakaten 
suche ich alles. Tausche gegen al- 
les oder zahle auch. Fri. Marlis 
Hansemann, Dorfgasse 16, 8810 
Horgen, Schweiz 


Bruce Lee. Suche die Original- 
Melodie (Single) aus dem Film 
„Der Mann mit der Todeskralle’”. 
Biete dafür, wenn gut erhalten, 
DM 10,—. Raimund Keutner, 
Tempelweg 3, 55 Trier, Tel. 8 83 
26 


Bruce Lee. Plakate, Poster, Film- 
musik und alles über ihn wird g 
sucht. Angebote an: Ute Arnold, 
‚Anton-Günther-Str. 3, 29 Olden- 
burg/Oldb. 


Ennio Morricone. Suche Schall- 
platten des ital. Filmkomponisten 
Ennio Morricone. Martin Paulus, 
Schmalholzstr. 13, 891 Landsberg/ 
Lech 


Kulb-Mitglieder gesucht! Ich 
möchte gern einen Star Wars-Fan- 
club gründen. An wen muß ich 
mich wenden? Und wer möchte 
dann Mitglied werden? Gabi Steu- 
del, Ehrenberhstr. 74, 2000 Ham- 
burg 50 


Kino-Materialien aller Art (Fotos, 
Pressehefte, Plakate u.a.) sucht 
H. 3. Richter, Platanenstr. 32, 
6094 Bischofsheim, Tel. 06144/ 
8292. Bitte Angebote, speziell 
Rock-Filme! 


Terence Hill und Bud Spence: 
Suche Filmplakate (original), Fo- 
tos und Soundtracks von Terence 
Hill und Bud Spencer-Filmen 
(Gemeinsam- oder Soloproduktio- 
nen). Angebote (Listen) an: Tho- 
mas Wittje, Postfach 1201, 291 
Westerstede 1 
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ill, Filmbühne — DDR-Filmpro- 
gramme. Einige tausend verkauft 
nach Suchliste: Klaus D. Radoms- 
ki, Seestr. 43, 1 Berlin 65, Tel. 
030/465 38 78 


Cinema Reg.-Test-Ausg. 1 + 2/76 
gesucht. Biete DM 10,— pro Heft! 
H.-Ulrich Wiemeyer, Bachstr. 43, 
4950 Minden 


Sammler tauscht, kauft und ver- 
kauft Filmprogramme, Filmzeit- 
schriften, Fotos, Plakate, WR, 
Souvenirprogramme etc. Manfred 
Heine, Müggenborn 37, 5790 Bri- 
Ion 


Roger Moore. Ich würde gern 
einen Roger Moore Fanclub grün- 
den. Was muß ich tun? Suches je- 
des (und auch das kleinste) Foto 
von Roger Moore. Katrin Rich- 
ter, Bahlenstr. 46, 4 Düsseldorf 13 


Popfilm-Plakate (Elvis, Abba, 
Beatles etc.) sucht und kauft Otto 
Kirschner, Am Wallgraben, 6501 
Wörrstadt/b. Alzey. Prei 
etc. erbeten! 


Olivia de Havilland und Erroll 
Fiynn. Suche Filmplakate von 
Olivia de Havilland und Erroll 
Fiynn. Thomas Koppenhagen, 
Sickingerstr. 11, 78 Freiburg 
Barbara Valentin. Suche die Akt- 
fotos von Barbara Valentin aus 
„Neue Revue” 73 oder 74. Zahle 
DM 40,— Manfred Peters, Stieger- 
str. 11, 7763 Öhningen 


Nastassja Kinski: Poster, Bilder... 
gegen Tausch von Kinoplakaten 
gesucht (große Auswahl). Rainer 
Rebhan, Konradinstr. 4, 8069 
Iimmünster, Tel. 08441/3696 


Sammler sucht Fotos und Plakate 
aller Art (insbes. S. \oren, B.! 
C.C.). Liste an: M. Christ, Fra 
steinerstr. 17, 4 Düsseldorf, 
Tel. 0211/21 52 36 


Stanley Kubrick. Suche Material 
über Stanley Kubrick und seine 
Ime (2001, Clockwerk Orange, 
Dr. Seltsam usw.). Rainer Praeto- 
rius, Jussenhovener Str. 10, 4047 
Dormagen 1 


Terence Hill (Mario Girotti) — Su- 
che Filmfotos, Filmplakate, Pres- 
sefotos und Berichte von und über 
Terence Hill. Claudia Vatusch, Ör- 
selblick 10, 3340 Wolfenbüttel 


James Bond 007. Suche cinema 
Nr. 1. Wenn sie gut erhalten ist, 
zahle ich bis zu DM 4,—. Außer- 
dem kaufe ich James Bond-Plaka- 
te. Angebote an Rolf Gülle, Mei- 
senweg 23, 4790 Paderborn 


Das „Poseidon Inferno’ auf Super 
8 120 m. color Magnetton ver- 
kauft Jürgen Bräunig, Siemensweg 
5, 7014 Kornwestheim. Verk. Pr. 
DM 90,— 


Alles über Stuntmen, Zauberei 
und Magie gesucht. Sammle Auto- 
gramme und Aufkleber von Fil- 
men, suche auch Marty Feldman- 
Drehbuch „Frankenstein Junior". 
S. Beuttler, Deckerstr. 21, 7015 
Korntal 1 


Matthias Habich. Suche alles von 
Matthias Habich, Fotos, Berichte, 
Plakate usw. Gaby Fuchs, Lang- 
str. 52, 6450 Hanau 


Bruce Lee. Original-Filmmusik, 
Schallplatten aus Bruce Lee-Fil- 
men sucht Wolfgang Gude, Ge- 
markenweg 49, 4408 Dülmen 


Karl May, Lex Barker, Pierre 
Brice. Suche davon alles Filmma- 
terial, Berichte, Programme, Fo- 
tos, Postkarten, Schallplatten etc. 
Angebote an Gaby Scheibe, Cux- 
havenerstr. 17, 623 Ffm.-Gries- 
heim 


Original Soundtrack (Luxuskas- 
sette) „Meuterei auf der Bounty” 
bzw. Original Soundtrack „The 
Agony and the Ecstasy" (A. 
North) gesucht. Angebote an 
Frank Langer, Schaperstr. 24, 
6200 Wiesbaden 


‚Autogramme von Film- und Fern- 
sehstars zu kaufen gesucht. Ange- 
bote an: Hans-W. Schmidt, Berle- 
burger Str. 30, 3559 Hatzfeld 1 


Kinofilm auf Super 8. Interessen- 
ten egsucht, die auch 
meln und Interesse an einem 
noabend in der Woche haben. 
Bitte melden bei H. W. Schmitz, 
Wilhelm-Leuschner-Str. 26, 4040 
Neuss 1, Tel. 02101/470950 


Suche Filmplakate von „Roller- 
ball", „Krieg der Sterne” und 
„Unheimliche Begegnung . . ." 
‚ngebote schnell an Andreas Ki 
limg, Achtermöhlen 43 e, 2900 
Oldenburg 


3000 Filmprogramme, Filmplaka- 
te, Filmbücher, Schaukastenbil- 
der, Filmzeitschriften usw. ver- 
kauft oder tauscht: Such- und An- 
gebotslisten an Siegfried Denn- 
städt, Graf-Konrad-Str. 25, 8000 
München 40. 


Abba Originalplakate sowie Kri 
der Sterne-Plakate und 1. Folge 
des SF-Magazins 2001 kauft Peter 
Rensmann, Möllenweg 24, 4270 
Dorsten 21 


Filmprogramme Kauf, Verkauf 
oder Tausch. Angebote an Torsten 
Köhler, Viktoriastr. 14, 7500 
Karlsruhe 1 


Super 8-Film-Team sucht Mitar- 
beiter/innen zur Verwirklichung 
‚gemeinsam entwickelter Filmideen 
oder Anschluß an anderen Film- 
club. Kontakt: Gasoline-Film, P. 
Klawitter, Claus-Groth-Str. 11, 
4630 Bochum 1 


Höchstpreis für cinema-Hefte Test- 
Nr. 1/76, Test-Nr. 2/76, Heft 1/77 
Angebote an Peter Küster, Bres- 
lauer Str. 6, 632 Alsfeld 1-Leusel 


Brigitte Bardot-Plakate u. Aus- 
hangfotos gesucht. Auch Verkauf 
von Plakaten. Liste gegen Rück- 
porto von: Alfred Geppert, 4056 
Schwalmstal 1,Willy-Rösler-Str.35 


Film-Soundtracks. Suche: ,, 
tollkühnen Männer in ihren 
genden Kisten (Centfox)" und 
„Call me Madam/Guys and dolls 
(Ace of hearts 137)”. Angebot an 
Hans-Georg Springer, Senftenber- 
ger Ring 14, 1000 Berlin 26 


Suche: Super 8-Fassung oder 
deoaufzeichnung des amerikai 
schen Spielfilms „Die phantasti 
sche Reise” (USA, 1965, Regi 
Richard Fleischer). Bildmaterial 
ebenfalls erwünscht. Torsten Woj- 
talla, Talaverastr. 8, 3 Hannover 1 


Filmplakate gesucht. Ferner: Aus- 
hangfotos, Programme, Zigaretten- 
alben etc. Alle Filme, alle The- 
men. H. Krohne, Groß-Flottbe- 
ker-Str. 61, 2000 Hamburg 52 


Verkaufe jede Menge Plakate, 
Szenenfotos, Pressehefte usw., ab 


1974. Alles billig. Dicke Liste 
gegen 2 DM in Briefmarken von 
Angela Kuebler, Postf. 1762, 
7980 Ravensburg 


Leidenschaftliche Blümchen-Film- 
plakate und Poster gesucht. Wer 
mir welche verkaufen kann, bitte 
schreiben an: @. Wagner, Kastil- 
port 3/55 Trier 


Materialien über amerikanische 
und englische Filme, Regisseure, 
Schauspieler, Autoren, 1940-1963 
gesucht. Stefan Buck, Damaschke- 
str. 21, 2400 Lübeck 1 


Werberatschläge bis 1960 (Die 
Brücke, Salome, Saat der Ge- 
walt...) und neueren Datums (King 
Kong, Ein Mann sieht rot ...) sO- 
wie ältere Filmplakate (Karl May, 
James Bond) verkauft. D. Thier- 
bach, Senningsweg 8, 5840 
Schwerte 1 


Paul Newman suche Biographien, 
Filmplakate, Photos usw. von und 
über Paul Newman. M. Muscatel- 
li, Quiddestr. 10, 8 München 83 


Taxi Driver — suche Plakate, 
Fotos usw. auch von anderen 
Robert de Niro-Filmen. Zahle 
Höchstpreise! Frank Geisler, Pal- 
maille 56, 2000 Hamburg 50 


Filmplakate: Suche Plakate von 
Filmen wie: „Heinrich”, „Mah- 
ler”, „Tod in Venedig” und Pla- 
kate von J.Rivette-Filmen, W. 
Wenders-Filmen usw. Petra Ja- 
kobi, Bogenstr. 20, 2 Hamburg 13 


Charlton Heston: Alles über Charl- 
ton Heston, Filmplakate, Auto- 
gramme, Fotos, Ben-Hur usw. ge- 
gen Bezahlung o. Tausch sucht 
Manuela Khodabakschian, 6600 
Saarbrücken 3, Obere Lauerfahrt 3 


Suche Photos und Pressematerial 
vom Film: James Bond 007 — 
„Der Spion der mich liebte”. 
Stephan Haube, Nymphenburger 
Str. 3, 1000 Berlin 62 


Video-Cassetten: Wer kauft od. 
verk. bespielte Video-Cassetten 
eventuell auch Tausch. Nur Long- 
playsystem Filmkomödien bevor- 
zugt. Aber nicht ausschließlich. 
Angebote an: Roland Dreyer, 
Klosterwaldstr. 15, 8942 Otto- 
beuren 


Suchen Sie bestimmte Film-Gat- 
tungen, Biographien? Ich liefere 
Ihnen preisgünstige Exemplare! 
Anfragen an: E. Peschel, Langer- 
str. 46, 4 Düsseldorf 


Autogramme aller Art gesucht. 
Kauf oder Tausch. K. Blasek, 
Jülichstr. 5, 5600 Wuppertal 1 


Sammierin sucht alles von John 
Travolta und Ernst Hannawald, 
Fotos, Plakate usw. Christine 
Santura, Von-Galen-Str. 113, 
5000 Köln 80 


HOöR ZU 1959-67: Suche alles 
vorhandene Material über engl. 
Kriminalfilme für Kinder, auch 
aus allen anderen TV-Zeitschrif- 
ten. Christine Schatka, Höfenstr. 
12, 33 Braunschweig 


Suche Fotos und Filmplakate 
aus dem Film „Krieg der Sterne”. 
Jürgen Fürst, Moselstr. 4, 2940 
Wilhelmshaven 


cinema Nr. 1/76, Nr. 2/76, Nr. 
1/77 sucht Robert Grube, Wil- 
heimsruher Damm 133, 1 Ber- 
lin 26. Biete pro Stück 4,- DM. 
Kennwort: cinema 
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Suche dringend guterhaltene cine- 
ma-Ausgabe Nr. 1 Sept. '77. 
Zahle Neupreis u. mehr. Gilbert 
Schneider, Kastanienallee 216, 
5603 Wülfrath 


Abba-Film. Suche alles Material 
über Abba und ihren Film, au- 
ßerdem Fotos aus „Einer flog 
über’s Kuckucksnest"". Gaby Koch- 
nick, Boerler Str. 103, 4130 
Moers 1 


Suche Science-Fiction-Poster und 
‚Plakate. Marc Müller, Lorenzstr. 
1b, 1000 Berlin 45 


Moritz lieber Moritz. Wer kann 
mir das Filmplakat oder Szenen- 
fotos von dem Film besorgen? 
Frank Kube, Deidesheimer Str.19, 
1000 Berlin 33, Tel. 8212528 


James Bond 007: Suche Original 
Filmsoundtracks von den 007- 
Filmen: You only live twice; 
Thunderball; From Russia with 
love; Dr. No. Biete pro LP 30,- 
DM. Angebote an: Bernd Elss, 
Postf. 1251, 6638 Dillingen/Saar 


Programme zu „Phantom der 
Oper’, „Der Fremde”, „Ist das 
Leben nicht schön?’ „Der 
Schlachter”, „Fahrkarte nach 
Marseille” verkauft Werner Rabe, 
Robert-Koch-Str. 22, 7302 Ost- 
fildern 2 


Soundtrack vom 
blutigen Stiefel’ oder anderen 
Spencer-Hill-Filmen gesucht. An- 
dreas Schrötter, Blumenstr. 8, 
8042 Schleißheim 


ilm „Hügel der 


Krieg der Sterne - Filmplakat und 
Material gesucht von Andreas 
Dolinsky, Ostdeutschestr.35, 7310 
Plochingen, Tel. 07153/22382 


tchcock & Jerry Lewis. Sämt 
liche Filmprogramme + Plakate 
gesucht. W. Weiss, Friedr.-Engels- 
Str. 6, 3500 Kassel 


James Bond. Plakate, Pressebe- 
richte, Fotos etc. sucht Winfried 
Waldmann, Kasseler Str. 74, 28 
Bremen 1. Ab 30 Fotos gibt es 
ine Überraschung. 


James Bond. Alles über 007, 
ilmplakate, Schallplatten etc. zu 
kaufen gesucht. Angebote bitte a, 
Michael Gehring, Mergenthaler- 
weg 2, 4800 Bielefeld 1 


Musikfilme aus UFA- und Holly- 
wood-Produktionen. Suche und 
tausche Material (Musik, Fotos, 
Daten, etc.). Dietmar Bohne, 
Bahnhofstr. 39, 8621 Redwitz/ 
Ofr. 


Tausche und kaufe Fotos, WRs, 
„Set's of eight”, Lobbycards 
usw. aus dem Horrorfilm-Genre. 
Thomas Lauer, Stefan Rado, 
Röhrborngasse 48, 6000 Frank- 
furt/Main 60, Tel. 06194/23351 


Terence Hill: gesucht Poster oder 
Plakate mit Berichten über Te- 
rence Hill. Beatrice Kohne, Sulz- 
burgerstr. 19, 7800 Freiburg/Brsg. 


Filmplakate aller Art verkaufe ich 
zu guten Preisen (Action, Western, 
Sex, Heimat und Liebesfilme) 
Robert Huttenlocher, Paradi 
str. 26, 7070 Schwäbisch Gmünd 


Filmprogramme kauft, verkauft 
und tauscht. Poppe, Jahnstr. 60, 
4830 Gütersioh 


Bud Spencer, Terence Hill. Suche 
Bilder und Starfotos von Bud 
Spencer und Terence Hill. Tau- 
sche auch. Kann von ihnen für 
jedermann Bilder besorgen. Vei 
kaufe auch großes Abba-Postei 
billig. Gerhard Rieder, Geltinger 
Str. 10, 8000 München 70 


James Bond 007. Soundtrack- 
LPs und Photos, Informationen 
etc. sucht: Thomas Krümmel, 
Gudenauerweg 52 A, 53 Bonn 1 


James Bond Plakat aus „Der Spion 
der mich liebte"' und Soundtra« 
aus „Leben und Sterben lasseı 
gesucht. Auch andere Filmplakate 
gesucht, (Unheimliche Beg., Star 
Wars). Andreas Huth, Friederi 
str. 12,1 Berlin 27 


So bekommen Sie 
Filmplakate 


Wie schon in den letzten 
Ausgaben, so will cinema 
auch diesmal wieder aktuelle 
Filmplakate anbieden. Es sind 
farbige Original-Poster in der 
Größe von 83 mal 59 Zen- 
timeter, wie Sie es vom Kino 
her kennen. Da wir nur eine 
begrenzte Auswahl von den 
einzelnen Filmplakaten erhal- 
ten können, bitten wir um 
Verständnis, daß unser An- 


gebot vorläufig nur für cine- 
ma-Abonnenten gilt. 
Pro Plakat erheben wir eine 
Porto- und Bearbeitungs- 
Gebühr von DM 5,-. Sie 
erhalten jedes Plakat unge- 
falzt und in einer Rolle ver- 
packt. Dieses Algebot gilt 
nur, solange unser Vorrat 
reicht. Sollte ein Plakat ver- 
griffen sein, erhalten ein 
Ersatz-Motiv. 


BESTELLCOUPON FÜR FILMPLAKATE 
Hiermit bestelle ich folgende Plakate: 


U The Band 
® Miphisto-Walzer 
[I ru: Diesuperwate 


DJ] Coming Home 


Mickeys Größte 
Schau 


Ein charmantes 
Großmaul 


Bitte pro Plakat 5 Mark in Briefmarken beilegen 


und schicken an: 
Kino Verlag GmbH - Plakataktion - Postfach 760264 
2000 Hamburg 76 


Alles über Film 


arg Deutschlands größte Auswahl an alten 
und neuen Filmprogramm-Heften 


3 Ankauf und Verkauf 


FILMKATALOG NR. 2 mit Riesenangebot 
an Filmliteratur und Bildmaterial 

gegen Überweisung von 5 DM auf das 
Pschk. München Nr. 3112 47-800 


cinema-Test-Nr. 1 + 2/76 
ma_X 1/69 sowie ARD- und 
ZDF - Spielfilmprogrammmbro- 
schüren sucht in gutem Zustand 
Jürgen Amos, Mettelbachstr. 37, 
71 Heilbronn 


Filmmaterial aller Art, Fotos, Pla- 

kate, Programme verkauft, tauscht 

und kauft D. Machon, Postf. 228, 

8590 Marktredwitz. Liste anfor: 
jern 


Bilder-Sammi. von weibl. Film- 
stars u. 4 Winnetou-Filmbü. zu 
verkauf. Anfragen m. Rückp. 
an W. Göbler, Joinviller Str. 53, 
6072 Dreieich 


007 Soundtracks, Poster oder 
Bilder gesucht. Zuerst Liste mit 
Preis schicken. Frank Kelleter, 
Memelerstr. 20, 66 Saarbrücken 3 
(Tausche auch gegen Abba-Poster) 


Sammler sucht alles über: Gilbert 
Roland, Jack Taegarden, Harry 
Piel, Rolf Wanka. Ebenso Platte: 
Stunde der Stars — 1969. P. 
Mayer, Reisingerstr. 11, 8000 
München 2 


Verkaufe Filmplakate und Bilder 
z.B. von Grissiy, Dr. Moreau 
und 6, Kontinent u.a. Interessen- 
ten fordern Liste an. Mich: 
Möller, Winkelweg 48, 68 Mann- 
heim 31 


Horror Filmelub München sucht 
Plakate, Fotos u. Werberatschlä- 
ge aus Horror u. Science Fiction 
Filmen. Detlef Loll, Ohlhauerstr. 
69, 8 München 50, Tel.: 1413652. 


Sammler sucht Filmmaterial und 
anderes von Sandra Locke, Sally 
Fi Jane Seymoor und Iris 
Berb ‚Angebote Ulrich 
Wachenhausen, Südliche Ringstr. 
240, 6070 Langen. 


Zeitungsartikel und jer, ein- 
fach alles über die Filme „Moritz, 
lieber Moritz" und turday 
night fever"' sucht Birgitta Pohl- 
mann, Edisonweg 1, 8051 Neu- 
Esting. 


Burt Lancaster. Suche Filmfotos, 
Plakate, etc. von Burt Lancaster. 
Christina Martmann, Walkmühlstr. 
63 a, 6200 Wiesbaden. 


Test Nr. gesucht. Suche cinema 
Test. Nr. 1 + 2. R. Karrach, Nörd- 
linger Str. 3, 5 Köln 91. 


Filmprogramme (Ill. Film-Bühne, 
IN. Film-Kurier, Das Neue Film. 
programm), fast vollständig, nur 
geschlossen gegen Höchstgebot zu 
verkaufen. 


Verlag für Filmschriften - Christian Unucka - Karlsbader Ring 54 - D-8060 Dachau 
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Hihi! Ohne 
Tonspur und 
Farbfilm würde Mickey 
immernochim 
Mäuseloch 


Vorhangauf, 
Minnie,für mein 
S0jähriges 

u 


cinema gratuliert: 
So lange hat sich kaum jemals 
ein menschlicher Star auf 
der Leinwand gehalten: Mickey 
(bzw. Micky) wird in diesem 
Sommer 50 Jahre „alt”’ und begei- 
stert immer noch Millionen 


ortimer sollte sie ursprüng- 
lich heißen, die Maus, die 
Walt Disney Anfang 1928 im 
WWW Zus von New York nach Los 
Angeles auf seinem Skizzenblock „ge- 
bar”. Der damals gerade 26 Jahre alte 
Zeichner, der in Hollywood schon ein 
lukratives Zeichentrick-Studio unterhielt, 
hatte soeben mit seinem Kaninchen 
Oswald Furore gemacht. Doch dann - 
so Disney in seinen Erinnerungen - 
„.mußte ich irgendwas unternehmen 
Irgendwo im Hinterkopf hatte ich da 
so eine Maus. Eine Maus ist schließlich 
eine recht sympathische Figur, abgesehen 
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von der Tatsache, daß jeder vor Mäusen 
Angst hat - ich auch.” Vielleicht war das 
der Grund, warum er seinem Mäuserich 
schon beim ersten Entwurf rote Samt- 
hosen verpaßte. Fest steht jedenfalls, daß 
es Disneys Frau Lillian war, die den Na- 
men Mortimer zu pompös fand und statt- 
dessen Mickey vorschlug, einen Namen 
also, der heute - 50 Jahre später - rund 
um den Globus zu einem Begriff, zu ei- 
nem Symbol, ja zu einem Mythos gewor- 
den ist. 

Gemeinhin gilt in der Filmgeschichte 
der 18. November 1928 als Geburtstag 
der Mickey Mouse (zu deutsch: Micky 
Maus). An diesem Tag wurde nämlich 
im New Yorker „Colony”-Filmtheater 
der Trick-Streifen „Steamboat Willie” 
uraufgeführt, in dem auch schon Mickeys 
Freundin Minnie auf Zelluloid debutierte. 

Tatsächlich gab es aber schon einige 
Monate zuvor das Mäuse-Pärchen auf der 
Leinwand zu sehen - nämlich in den bei- 
den Kurzfilmen „Plane Crazy” und 
„Gallopin’ Gaucho”. Hier waren die 
beiden Trick-Figuren freilich noch 
stumm, aber Disney erkannte am Erfolg 
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Keine Angst - das 
Gespenst ist ganz 
harmlos. Es hat nur 
Unsinn im Sinn,weil 

es so einsam 

ist. Mein gu- 

ter Freund 
Goofy dagegen spa- 
zierte einmal mitten 
in einen Wal-Rachen 


Im linken Bild mache 
ich genau das, was ich heuer ein 
‚ganzes Jahr lang vorhabe - ich feiere Ge- 
burtstag, wie es sich für eine so berühmte 
Maus wie mich gehört. Schließlich wird man ja 
nur einmal im Leben 50 Lenze alt. Links 
gratulieren mir meine geliebte Minnie 
mein Kumpel Donald und andere 
Figuren aus Entenhausen. 
Und rechts ist mein 
Pluto auf der Jagd. 


des ersten 1927 von den Warner Brothers 
eingesetzten Tonfilms „The Jazz Singer” 
die Bedeutung des Tonstreifens auch für 
seine am Zeichenbrett und vor der Kame- 
ra animierten Helden. So ist den auch im 
Vorspann zu „Mickeys Größter Schau” 
ein solcher Streifen (als Trick natürlich) 
entsprechen gewürdigt worden. 


D. zweite Etappe beim 


unaufhaltsamen Siegeszug der Maus mit 
den Kugelohren durch die Kinos der 
ganzen Welt war die Geburt des Farb- 
films. Auch hier erkannte Disney, in- 
zwischen längst Herrscher über ein ganzes 
Comic-Imperium, den Trend der Zeit. 
„Fantasia” - vor wenigen Monaten in 
überarbeiteter Fassung neu gestartet - 
war eine Trick-Komposition aus Musik- 
Form-, Bewegungs- und Farb-Elementen. 
Dieser Film, basierend auf der Musik der 
bekanntesten und beliebtesten klassischen 
und modernen Komponisten, stellte den 


vorläufigen Höhepunkt dar eines wahren 
Mickey-Booms während der gesamten 
30er Jahre. 87 der insgesamt 118 
Mickey-Filme wurden nämlich in diesem 


Jahrzehnt gedreht. hr x 
Farbelemente allerdings - das sei der 


Vollständigkeit wegen gesagt - gab es auch 
schon einige Jahre früher, wenn auch 
nicht in solcher Perfektion: Der erste far- 
bige Mickey tauchte 1935 in „The Band 
Concert” auf und eroberte - so koloriert 
und noch lebendiger gemacht - die Her- 
zen der Zuschauer, deren Zahl sprunghaft 
anstieg. Sowohl vom „Steamboat Willie” 
als auch vom „Band Concert” (sowie von 
vier weiteren frühen Werken) zeigt der 
Geburtstags-Film der Disney Studios die 
Höhepunkte. In voller Länge schließen 
sich dann Erfolge an wie „Lonesome 
Ghosts” (1937), „Mickey’s Trailer” 
(1938), „The Whalers” (1938), „The 
Pointer” (1939), „Tugboat Mickey” 
(1940), „The little Whirlwind’. und 
„The Nifty Nineties” (beide 1941), 
„Mickey’s Birthday Party” (1942), 
„Mickey’s Delated Date” (1947) sowie 
„The simple Things’ aus dem Jahre 1953. 


Ja, dieser Super-Trommler ist einer 
meiner weniger bekannten Freunde: 
Er heißt Horace Horsecollar, ist ein 
Gaul und spielte in meiner Band mit. 


Sämtliche Titel konnten natürlich in diese 
Montage nicht aufgenommen werden, 
denn sonst hätten die Zuschauer tagelang 
rund um die Uhr für diese Homage an 
eine gezeichnete Maus im Kino-Sessel 
sitzen müssen (dies umso mehr, als das 
Geburtstagskind ja noch in rund zehn 
Dutzend weiterer Disney-Streifen - als 
Gast bzw. Freund von Pluto, Donald, 
Goofy etc. - Gastspiele gegeben hat). 

Mickey ist längst eine Institution. 
Einige seiner „Lebens-Daten” passen 
durchaus ins „Buch der Rekorde”. So 
müssen für einen einzigen, abendfüllen- 
den Trickfilm beispielsweise 12 000 
Einzelbilder gezeichnet werden (von den 
sogenannten Phasenzeichnern, hochdo- 
tierten Spezialisten, die den Original- 
Disney-Strich den Erfordernissen des 
Publikums von heute angepaßt haben, 
ohne ihn zu zerstören). Auf der ganzen 
Welt sehen jährlich mehr als 260 Millio- 
nen Menschen einen Micky-Maus-Film, 
und allein in Deutschland werden pro 
Jahr rund 35 Millionen Comic-Heftchen 
verkauft, die die Maus auf dem Titel ha- 
ben (übrigens: bei solchen Publikationen 


Ach, du großer Schreck! An 
diese Bilder (links und oben) 
erinnere 
Grausen (schlotter-schlotter). 
Da verfolgte mich doch einen 
ganzen Film lang ein „Klei- 
ner Wirbelwind’”” (huuuiiiil). 
Es hat ganz schön lange ge- 
dauert, bis ich 

bemerkte, daß das 
Luft-Ungetüm eigent- 

lich ganz freundlich und 
nützlich war, wenn man nur‘ 
Verständnis zeigte (schmatz). 


ich mich nur mit 


rechnet man mit sechs Leser pro Exem- 
plar). In den beiden Vergnügungsparks 
„Disney Land” und „Disney World” 
schüttelten 1977 26 Millionen Besucher 
einem als Mickey verkleideten Angestell- 
ten die Patsch-Pfote, demselben Kerl- 
chen wohlbemerkt, der auch schon von 
Bundeskanzler Helmut Schmidt als „offi- 
zieller Botschafter” dieses Unterhaltungs- 
Trusts in Bonn empfangen wurde. Und in 
der Filmmetropole Hollywood ist jetzt 
schon seit Jahren eine ganze Avenue nach 
dem Freund aller Kinder (und jung ge- 
bliebener Erwachsenen) benannt. 


ingst existieren auf allen 
Erdteilen MM-Fan-Clubs mit Millionen 
von Mitgliedern, längst ist die immer eh- 
renwerte Maus Gegenstand von Disserta- 
tionen, Seminaren, Schulaufsätzen. Und 
längst haben sich Soziologen, Germani- 
sten, Psychologen, Kunstwissenschaftler 
und Historiker mit diesem Phänomen be- 
faßt, das unter anderem recht deutlich 
die politischen, wirtschaftlichen und so- 


Oben, da sieht man mich in mei- 
nem allerersten Farbfilm. „The 
Band Concert” ist heute 

ein Klassiker. Ich war mächtig 
stolz auf mich, denn ich durfte 
ein ganzes Orchester dirigieren. 
Tsching! Bäng! Tröötl Piep! 


zialen Entwicklungen in seinem Ur- 
sprungsland Jahrzehnte lang wiederge- 
spiegelt hat. Es gibt angepaßte Mickeys, 
die dem Establishment, ja der Reaktion 
das Wort reden, und solche, die einen na- 
hezu revolutionären Touch haben. An 
Kritikern von links bis rechts außen hat 
es dem Super-Star aus Entenhausen - 
ebenso wie seinen Kumpanen - also nie 
gefehlt.Bleibt aber die unübersehbare 
Menge jener, die sich einfach nur unter- 
halten und entspannen wollen bei den 
Abenteuern, Gags und Sprüchen dieses 
wohl ausdauerndsten Helden der Litera- 
tur- wie Filmgeschichte, mit dem sich 
kein menschlicher Held messen kann. 

Und davon ganz abgesehen und trotz 
aller Werbe-Propaganda, die in diesen 
Wochen und Monaten auch durch bundes- 
deutsche Lande rollt (und die mitunter 
etwas peinlich anmutet bzw. in Konsum- 
Terror auszuarten droht): „Mickeys 
Größte Schau” ist mehr als nur ein neues 
Produkt aus dem Medien-Imperium mit 
den Initialen W. D. Dieser Film ist ein 
Fressen für alle Trickfilm-Fans mit nie 
oder selten gesehenen Raritäten. ® 
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UNSER 
EINMALIGES 
ANGEBOT: 


cinema -Sammelordner 
zusammen mit 
einem Abonnement 


für 6Hefte 


Siesparen 8.80Mark, 
legen sich Ihr eigenes Filmarchivan 
und erhalten obendrein 
noch die Möglichkeit, Filmplakate 
zu ordern. 


Abo-Bestellcoupon 


Hiermit bestelle ich einen cinema-Sammelordner zusammen mit einem Abonnement für die nächsten 
6 Hefte - beginnend mit Ausgabe 6/78 (september/Oktober) - zum einmaligen Sonderpreis von 20 Mark. 
Erfolgt nicht 6 Wochen vor Ablauf des Abonnements eine schriftliche Kündigung, verlängert sich das 
Abonnement jeweils um 1 Jahr mit 6wöchiger Kündigungsfrist. Achtung: Die Lieferung erfolgt erst 
nach Zahlungseingang. Die Rechnung ist dem ersten Heft beigefügt. Dieses Angebot gilt nur bis zum 


1. September 1978 (Datum des Poststempels). 


Name — Vorname 


Straße — Hausnummer 


Postleitzahl — Wohnort 
ÜlScheck über 20,- Mark liegt bei [L] 20,- Mark überwiesen auf Pschkto. 387898-201 Hamburg 
Wir informieren Sie darüber, daß Sie die Bestellung innerhalb einer Woche widerrufen können. Es ge- 
nügt während dieser Frist eine Mitteilung an den Verlag. Bitte bestätigen Sie die Kenntnisnahme dieses 


rechtlichen Hinweises mit ihrer Unterschrift: 


Datum Unterschrift 
Ihre Abonnement-Bestellung schicken Sie bitte an: 
Kino Verlag GmbH - Abo-Bestellung - 2000 Hamburg 76 - Postfach 760264 
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DAS KINOPROGRAMM SEPT./OKT.1978 


3M GRUNDE NOCH EIN 
KIND, ABER SCHON MIT ALLEN 
WASSERN GEWASCHEN... 


...das ist die Heldin des neuesten Films 
von Altmeister Louis Malle, der dies- 
mal auch als Produzent zeichnete. Der 
renomierte Regisseur hat ein heißes 
Eisen angepackt, schildert er doch das 
Leben einer Zwölfjährigen, die im 
New Orleans der Jahrhunderte dem äl- 
testen Gewerbe der Welt nachgeht. 
Die noch blutjunge Brooke Shields 


ebenso natürlich wie routiniert, spielt 
diese sicherlich nicht einfache Rolle 
an der Seite von Keith Carradine, 
Brooke Shields, Antonio Fargas und 
Mae Mercer. Das Thema ist delikat, 
aber keineswegs schockierend in Szene 
gesetzt worden - Malle hat dafür eine 
viel zu sichere, sensible und diskrete 
Hand. Man denke nur an „Herz- 
flimmern”, wo der französische Fil- 
memacher ein ähnliches Tabu auf 
Zelluloid bannte, nämlich den In- 
zest bzw. das alte Ödipus-Motiv. 


OFFENSICHTLICH... „Karre” als dramaturgi- 


„Klassiker im Sinne des 
Publikums sind „Vom 
Winde verweht”, „Dok- 
tor Schiwago” u. „Ale- 
xis Sorbas””. Mehr im ci- 
nema — Filmklassiker! 


EIGENTLICH... 


„undenkbar wären viele 


Filme ohne Automobi- 
le - ist Ihnen das schon 
mal aufgefallen? cinema 
untersucht - nicht bier- 
ernst - die Rolle der 


sch wichtigem Mittel. 


NATÜRLICH... 

„kann nicht jeder kost- 
bare Hauptdarsteller sei- 
nen Kopf hinhalten, 
wenn das Drehbuch ei- 
nen Sprung vom Dach, 
einen Verkehrsunfall 
oder gar eine Prügel- 
Szene vorsieht. cinema 
sprach darum mit ei- 
nem von Deutschlands 
meistbeschäftigten Kas- 


NO 
16 
kadeuren (Stuntmen). y LMONADE, Snyepres 1 © 


SCHLIESSLICH... 


.„erwartet Sie im näch- 


sten cinema eine weitere 
Anzahl von Analysen 
und Hintergrund-Berich- 
ten sowie - erstmalig - 
fast ein Dutzend Filme, 
die wir auf Farbseiten 
zum Saisonbeginn groß- 
zügig vorstellen. 


Das nächste Heft kommt am 
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